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Nr. 541. Morgen: Ausgabe, 


Zur Heidelberger Univerſitäts⸗Jubelfeier. 


Wir ſind in der Lage, aus der am Mittwoch gehaltenen Feſt⸗ 
rede Kuno Fiſcher's die beiden erſten Abſchnitte mitzutheilen. 


l 
Angeſichts der gewaltigen 8 welche die Gegenwart erfüllen 
und nicht blos die Wiſſenſchaften, ſondern die Völker bewegen, im Vor⸗ 
efühle einer ſchickſalsvollen Zukunft, die vielleicht neue 1 map ent⸗ 
eſſelt, find die vielen und mannigfaltigen Jubelfeſte, die wir im Genuſſe 
des Friedens feiern, die Denkmale und Zeugniſſe einer bedeutenden, glück⸗ 
lich vollbrachten Vergangenheit. Es iſt gut, daß unſere Zeit reich iſt nicht 
blos an erhabenen Exinnerungen, ſondern auch an Thaten, wodurch ſie 
ſelbſt eine Saat von Jubiläen ausgeſtreut bat, welche die Nachwelt ernten 
wird. Dieſe wird in neuen Feſten das Andenken der Perſonen und Werke 
feiern, die wir erlebt haben. j 
Jede fortwirkende, denkwürdige That ift eine Frucht der Anſtrengung 
und Arbeit, und zu der Arbeit der Wiſſenſchaft, die zugleich forſchen, 
lehren und wiſſenſchaftlich gefinnte Männer bilden ſoll, find unſere Unis 
verſitäten eingerichtet und berufen. Es iſt in dieſem Jahrhundert kein 
Decennium vergangen und wird keines N ohne daß eine oder 
mehrere der deutſchen Univerſitäten ſäculare Gedächtnißtage erlebt haben: 
darunter fünf, die auf drei Jahrhunderte, ſechs, die auf vier Jahrhunderte, 
und drei, die auf ein halbes Jahrtauſend zurückblicken. Denn Prag und 
Wien gehörten zur Zeit ihrer Jubelfeier noch zu dem Gebiete Deutſch⸗ 
lands. Von den vier Univerſitäten, welche in unſerem ac ice ent⸗ 
ſtanden ſind, haben Berlin und Bonn das fünfzigjährige Gedächtniß 
ihres ruhmwürdigen Daſeins feſtlich begangen. Zwei alte Univerſitäten, 
die von den Anfängen des ſechszehnten Jahrhunderts bis in das zweite 
Decennium des unſerigen beſtanden haben, ſind nicht mehr: Frank: 
furt a. O. iſt nach Breslau verlegt, Wittenberg mit Halle vereinigt 
worden. Von den zwanzi Univerfiläten, die das gegenwärtige Deutſche 
Reich beſitzt, hat die jüngrite noch kein halbes Menſchenalter, die älteſte 
ein halbes Jahrtauſend vollendet. Dieſe älteſte ift unfer Heidelberg. 
So groß iſt die Familie der deutſchen Univerſitäten, ſo ER 
ihre Altersunterſchiede, und eigenartig, wie die Zeitalter, die Staaten und 
Stämme, woraus fie hervorgegangen ſind, ift der Charakter: und Schickſals⸗ 
ang jeder einzelnen. Sie heißen Mütter, und wenn man fih die 
a diefe Enn enich nich 15 1 1 ihnen erlebt haben, 
ſind di rinnerungen, die ſich in den rund der á 
wie ein Gang zu den Müttern! p E Seen persiaran 
Welcher ungeheure Zeitraum, mit dem Maßſtabe der Menſchengeſchichte 
gemeſſen, den dieſe unſere alma mater erlebt hat, von den Tagen der 
Schlacht von Sempach bis auf die heutigen! Der Zeitpunkt ihrer Stiftung 
drei Decennien nach der Errichtung der goldenen Bulle, jenes Reichs⸗ 
geſetzes, das die kaiſerliche Gewalt untergraben und das Reich oligarchiſch 
gemacht hat; ihre heutige Jubelfeier drei Luſtra nach der Wiederrichtung 
des Deutſchen Reiches, wodurch uns ein einiges und großes Vaterland, 
das Gott erhalten wolle, von neuem geſchaffen wurde. Welcher Contraſt 
zwiſchen damals und jetzt in den Trägern der kaiſerlichen Gewalt! Als 
unſere Univerſität geſtiftet wurde, herrſchte Wenceslaus von Böhmen, 
wenn man den einen Herrſcher nennen kann, der ſein Reich in den Zu⸗ 
ſtand wildeſter Geſetzloſigkeit und Auflöſung gerathen läßt und einen Bei⸗ 
namen erhalten wie verdient hat, der das Gegentheil alles bejen bezeichnet, 
was Arbeit und Pflicht heißt. Und nun eröffnet fie ihr ſechstes Jahr⸗ 
hundert unter einem kalſerlichen Schirmer und Herrn, der durch fein Veiz 
ſpiel der Welt gezeigt hat, was die Kraft und Pflichttreue eines mächtigen 
Herrſchers vermag, der ſeine Zeit erkennt und erfüllt iſt von der Liebe zu 
ſeinem Vaterlande und zu ſeinem Volk; denn er hat durch dieſe Tugenden 
einen beiſpielloſen Thatenruhm geerntet, der aber nicht den Befriedigungen 
des Ehrgeizes, ſondern lediglich dazu gedient hat, ein nationales Reich 
zu begründen und dieſes Werk, das durch Kriege errungen werden mußte, 
zu einem Horte des Friedens zu geſtalten. Das Zeitalter, in dem 
wir leben, trägt und behält ſeinen Namen: es iſt das Zeitalter 
Wilhelms I. r A i i 
Als der Kaifer die Reiterſtatue des großen Kurfürſten feinem könig⸗ 
lichen Freunde von Spanien zum Geſchenk machte, fügte er hinzu: „das 
Bild jenes Helden, der die Grundlage der Wohlfahrt meines Hauſes und 
meiner Familie begonnen hat.“ f 
Und er ſelbſt hat das Wort ausgeführt und verkörpert, worin ein 
patriotiſch und hochgeſinnter Dichter den großen Kurfürſten ſagen läßt, 
was ihm Vaterland, Pflicht und Geſetz bedeuten: „das Geſetz, es iſt 
Mutter meiner Krone, die ein Geſchlecht von Siegen mir 
erzeugt.“ Es gelte uns als ein ſegensreiches und glückverkündendes 
Zeichen unſerer Feier, daß der Kaiſer auf dem Gipfel ſeines faſt neunzig⸗ 
jährigen Lebens dieſes Jubiläum der älteſten Univerſität in dem von ihm 
egründeten Reiche mit huldreicher Theilnahme erblickt und zum Zeugniſſe 
ieſer Huld Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen beauftragt 
hat, Allerhöchſtihn Selbſt durch ſeine Anweſenheit bei dieſem Feſte zu 
vertreten. s 


„Anſer Heidelberg ift der Schauplatz einer mehr als ſiebenhundert⸗ 
jährigen Geſchichte: bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts die Haupt- 
ſtadt der rheiniſchen Pfalz, die Reſidenz von dreißig Pfalzgrafen und Kur⸗ 
fürſten, während dreier Jahrhunderte die ſtets bewohnte; die erſten Fürften- 
geſchlechter ihrer Welt ſind die Begründer und Träger der Geſchichte der 
rheiniſchen Pfalz, welche die Geſchichte Heidelbergs in ſich ſchließt: die 
Hohenſtaufen, die Welfen und die Wittelsbacher, die in ihrem 
vierten Gliede, den beiden Söhnen Ludwigs II., den man den Strengen 

enannt hat und, eingedenk der häuslichen Tragödie, die ſein grauenvolles 

erk war, ſchlimmer hätte bezeichnen ſollen, zugleich Enkel des erſten 
Kaiſers aus dem Hauſe Habsburg ſind. Ein langjähriger Bruderkrieg 
entzweit dieſe beiden Enkel, Rudolf und Ludwig den Baier, der als 
deutſcher König Ludwig IV. heißt. Rudolf ſtirbt flüchtig und heimathlos. 
Sein zweiter Sohn Ruprecht wird der Stifter unſerer Univerſität, ſeit 
1353 Alleinregent der Pfalz, in der Reihe der Pfalzgrafen bei Rheiu der 
neunte, in der Reihe der Pfalzgrafen aus dem Hauſe Wittelsbach der 
ſechste, nach dem Reichsgeſetz der goldenen Bulle der erſte Kurfürſt 
der Pfalz, unter welchem die Kurwürde mit dieſem Lande untrennbar ver⸗ 
paip with, er ijt der erſte weltliche Kurfürft des Reichs und als ſolcher 
der Vicar des Kaiſers im weſtlichen Reiche. 

Es war eine kriegeriſche Natur, ein ritterlicher Held aus den wildeſten 
Zeiten des Fauſtrechts, an Thatkraft und Geſinnung ein Typus dieſer 
ſturmbewegten, chaotiſchen Zeit, darin feinem Nachbar in Württemberg 
vergleichbar, der bald ſein Bundes⸗ und Streitgenoſſe, bald ſein Gegner 
war, „Graf Eberhard der Greiner, der alte Rauſchebart“, dem er 
bei Döffingen half, die Städter beſiegen, zwei Jahre nachdem die Schweizer 
bei Sempach über die Ritter geſiegt hatten. Aber Ruprecht 1. von der 
Pfalz war zugleich ein Herrſcher, ein Mehrer ſeines Gebiets, ein 
Staatengründer, der, ſelbſt ungelehrt, doch die Bildungsbedürfniſſe feiner 

eit und ſeines Landes zu würdigen wußte. Er hatte in Böhmen und 

eſterreich die beiden erſten Univerſitäten des Reiches entſtehen ſehen, 
er war politiſch ein Anhänger, perſönlich ein Bewunderer Karls IV., der 
die gelehrte Bildung ſeiner Zeit beſaß und förderte, in Paris ſtudirt und 
in Prag die erſte Univerſität des ie geſtiftet hatte. Dieſem Vorbilde 
folgte Ruprecht, als er faſt vierzig Jahre ſpäter, ſchon ein ſiebenundſiebzig⸗ 
ger Greis, die Univerfität 1 ins Leben rief und dieſer 
riedlichen Schöpfung, die er ſeine geliebte Tochter nannte, ſeinen Namen 
gab und alle väterliche Sorgfalt widmete. 

Die patriarchaliſchen und liebevollen Pflichtgefühle für die Univerſität, 
welche ihr fürſtlicher Begründer hatte und ausſprach, haben ſich von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht fortgeerbt, und es hat während dreier Jahr⸗ 
hunderte zwiſchen den Kurfürſten der Pfalz und ihrer Landesuniverſität 
ein Pietätsverhältniß, einzig in ſeiner Art, beſtanden, wodurch die 
Schickſale beider innig und untrennbar mit einander verkettet wurden. 
Seit den Tagen Ludwigs III. wurde dieſes Pietätsverhältniß bei jedem 


in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 


er 


für 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Regierungswechſel erneuert. Die Univerſität erſchien vor dem Fürſten und 
brachte demſelben ihre Huldigungen und Glückwünſche nebſt einem Geſchenk; 
der Fürſt empfing fie mit väterlicher Huld und verſprach ihr ſeinen Schutz 
und die Wahrung ihrer Gerechtſame. Zwei Jahrhunderte hindurch, von 
den Anfängen des fünfzehnten bis in die des ſiebzebnten, von dem Regie⸗ 
rungsantritt Ludwigs III. bis zu dem Friedrichs V., hat dieſe fromme 
Sitte ununterbrochen fortbeſtanden, und fie war fo eingelebt, daß die Er⸗ 
füllung derſelben von Seiten der Univerſität erwartet und nachgeſucht 


wurde. 
Nach dem Tode König Ruprechts, der nebſt ſeinem Vater die Univer⸗ 
fität (feinem Oheim) milbegründen palf, — er war der dritte ſeines 


Namens unter den Kurfürſten der Pfalz, der erſte und einzige dieſes 
Namens unter den deutſchen Königen, der den Reichsadler in das Heidel⸗ 
berger Schloß gebracht, aber zehn Jahre vergeblich gerungen hat, das Reich 
p ordnen — verzweigten ſich die Linien des pfälziſchen Hauſes, die von 
einen Söhnen abſtammen. Der Begründer der älteſten regierenden Linie 
war Ludwig III. Sein Haus hat in ſieben Gliedern regiert (1410 bis 
1559): er ſelbſt, feine beiden Söhne und fein Enkel Philipp, dieſer, feine 
beiden Söhne und ſein Enkel, ein Mann erhabenen und ehrfurchtgebie⸗ 
tenden Andenkens: Otto Heinrich. Mit ihm war ſein Stamm erloschen. 
Es folgte das Haus Simmern, unter den jüngeren Linien, die von 
Stephan, dem dritten Sohne Ruprechts, abſtammen, die älteſte. Auch 
dieſes Haus hat in ſieben Gliedern regiert (1559 — 1685): Friedrich III., 
feine beiden Söhne und fein Enkel Friedrich IV., dann folgte Friedrich V., 
fein Sohn und fein Enkel Karl, der Sohn Karl Ludwigs, der Bruder der 
Eliſabeth Charlotte und der letzte ſeines Stammes, der letzte verkümmerte 
Sprößling eines erhabenen Geſchlechtes. - } 

Drei Jahrhunderte find vergangen feit der Stiftung der Univerſität bis 
zu dem Ende des Hauſes Simmern Gemeinſam, wie der Schauplatz 
ihres Wohnens und Wirkens, ſind die Schickſale geweſen, welche die Univer⸗ 
ſität mit ihren alten Kurfürſten von Ruprecht 1. bis zu dem Sohne Karl 
Ludwigs erlebt und getheilt hat. Höchſt wechſelvolle Schickſale, zuletzt 
höchft tragiſche und leidensvolle! Doch behält bis in ihr drittes Jabr- 
hundert die Univerſität trotz allen äußeren und inneren Hemmungen ihren 
ruhigen Fortbeſtand, ſie wird von den geiſtigen Umwälzungen der Zeit 
erſt widerſtrebend ergriffen und fortgetrieben, nolentem trahunt, dann 
durchdrungen und freiwillig in neue Bahnen gelenkt; auch ihre Einrich⸗ 
tungen werden den Bedürfniſſen und Forderungen der Zeit angepaßt und 
zu wiederholten Malen unter der Fürſorge ihrer väterlich geſinnten Fürſten 
umgeſtaltet; ſie ſchreitet vorwärts, ſie ſteigt von dem ee t, den 
fie unter Otto Heinrich gewonnen bat, höher hinauf und erreicht 
trotz allen inneren Erſchütterungen, die ihren Lauf unterbrechen, den 
Glanz und die Bedeutung einer weithin leuchtenden europäif chen Hoch⸗ 
ſchule. Die Zeit dieſer Blüthe iſt kurz, zwei gedeihliche Menſchenalter, 
die Jahre von 1559 bis 1619, ſie iſt im Wachſen begriffen: da kommt der 
verhängnißvolle Moment, wo „die Pfalz En Böhmen geht“ und der 
dreißigjährige Krieg hereinbricht, den in allen feinen Schreckniſſen, in der 
ganzen unſäglichen Fülle ſeines Elends kein Land und keine Stadt ſo 
gründlich, ſo vollauf erlitten hat als dieſe 1 5 Pfalz und dieſes ſchöne 

eidelberg. Nachdem die Dämonen des Krieges ihr dreißigjähriges Ber- 
förungswerk vollbracht hatten, gab es in dieſem Garten Deutſchlands 
nur noch wenig Bauern, aber ſehr viele Wölfe. Nach dem Frieden kamen 
einige Se ehnte der Erholung und des Aufathmens. Dem Lande und 
der Un verſttät war wieder ein Vater, ein Wiederherſteller erſchienen, aus⸗ 
erüſtet mit aller Energie, aller Entſchloſſenheit und allem Verſtändniß 
ji dieſe Aufgabe, die ſchwerſte und würdigſte für die Tugenden eines 

egenten. Er beſaß dieſe Tugenden und hätte das Werk der Wiederher⸗ 
ſtellung, das glücklich begonnen und fortgeführt war, vollendet, aber alle 
Mühe war umſonſt. „Es kann der Frömmſte nicht im Frieden 
bleiben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“ Karl Ludwig 
ſtieg in die Gruft ſeiner Väter mit dem Vorgefühl des herannahen⸗ 
den Verderbens. Als ſein Stamm erloſchen war und ein Jahr 
darauf die Univerſität ihre dritte Säcularfeier beging, ſtand das 
Verderben ſchon vor der 0 und wollte herein. Ein benachbarter 
Herrſcher, der gewaltigſte ſeiner Zeit, begehrte dieſes Land, und da es 
ihm nicht freiwillig ausgeliefert wurde, befahl er die völlige Verheerung 
der Pfalz, die Verbrennung ihrer Städte und Dörfer, die gänzliche Zer⸗ 
ſtörung unſerer Stadt, die im März 1689 ins Werk geſetzt und in den 
Schreckenstagen des Mai 1693 zu Ende geführt wurde. Die Stadt fant 
in Aſche, das Schloß wurde zerſtört. Zur Verherrlichung dieſes Triumphes 
ließ Ludwig XIV. eine 9 prägen mit dem Bilde einer brennenden 
Stadt und dem Wort: „Heidelberga deleta!“ Rex dixit et factum 
est.“ Dieſer Erdengott ſprach's und die Flammen loderten! 

Und der Schauplatz, auf dem dieſe furchtbaren Schickſale erlebt wurden, 
iſt ein glücklich gelegenes Stück Erde, eine unvertilgbar anmuthige Natur, 
ein heiteres Waldthal, ein heimliches Gebirge, das die Kunſt unſerer Tage 
in einen großen Garten verwandelt hat, zu deſſen Füßen die herrliche, 
lebens⸗ und geſchichtsvolle Ebene ſich erſtreckt, ſo weit der Blick reicht, bis 
an den leuchtenden Strom und die blauen Berge. Dieſer Ort und feine 
Gegend vereinigen eine Fülle gewaltiger und idylliſcher, ernſter und 
lachender Züge, die kein empfängliches Herz unberührt laſſen. Auch die 
Größe feines Ruhms und feiner Leiden redet zu uns in der aus drucksvollſten 
Geſtalt, in dem grandioſen Denkmal, ohne welches Heidelberg nicht vorzuſtellen 
iſt. Wenn die alten Kurfürſten die Univerſität ihre Tochter genannt haben, 
warum ſoll ich das Schloß, das ſie gegründet, nicht den älleren Bruder 
der Univerſität nennen dürfen? Es war ihr Schickſalsgenoſſe; dieſes große 
Epos in Stein, an dem die Zeitalter dreier Jahrhunderte, jedes in ſeiner 
Art, nach den Bedürfniſſen und dem Kunſtſinn feiner Herrſcher gleichſam 
rhapſodiſch fortgebaut und fortgedichtet haben, und das nun verlaſſen, ein 
Denkmal der Vergangenheit, daſteht wie kein zweites in Deutſchland. Seine 
Ruinen ſind die Wunden und Narben, die uns täglich und ſtündlich den 
Text predi a deleta! Wunden und Narben find auch 
Ehren. „Du Stadt an Ehren reich!“ : 

ea "ft dieſes Schloß, fo Rice und rührend feine Eindrücke find, 

keineswegs düſter. Es iſt ein pfälziſches Schloß, und die Pfälzer ſind 
nicht düſter. Es iſt in ſeiner Art auch anmuthig und heimlich und mit 
der idylliſchen Natur, die es umgiebt, vermählt, wie der Epheu mit ſeinen 
Trümmern. Kein Dichter hat dieſen Doppelcharakter unſeres Schloſſes 
ſo tief empfunden, ſo treffend ausgedrückt als Hölderlin: 

Schwer in das Thal hängt die gigantiſ ch e 

Schickſalskundige Burg, nieder bis auf den Grund 

von den Wettern geriſſen. 

Doch die ewige Sonne gießt 

Ihr verjüngendes Licht über das alternde 

Riefenbild, und umher grünet lebendiger 

Epheu, freundliche Wälder 

Rauſchen über die Burg herab. Prei 3 

Es giebt Eindrücke, die man nie vergißt, ſo zauberhaft iſt ihre Wir⸗ 
kung. Wer einmal vom Heidelberger Schloß in die Ferne geblickt und die 
lühende Abendſonne ſinken ſah, wird dieſes Bild bewahren. „Aus 
Boten dien webt ihr Abendlüfte ein goldenes Netz um dieſen 
Zauberort!“ k 5 3 

Und wenn alle die Zauber, die Heidelberg und ſeine Gegend ausüben, 
in dem empfänglichſten und ungetrübteſten Alter erlebt werden, in einer 
Zeit, wo zugleich die Wiſſenſchaft und die Freundſchaft die Ge⸗ 
müther erweitern, fo müſſen akademiſche Jugendtage, die hier genoſſen 
find, wohl Erinnerungen zurücklaſſen, die verjüngend fortwirken durch das 
ganze Leben. Darum hat auch die Kunde, daß Heidelberg jubilirt, daß 
unſere alma mater ihr fünftes Jahrhundert feſtlich vollenden will, übera 
freudige Erregungen geweckt und den Wunſch, dieſes Feſt zu theilen. In 
Allen, die mit dem Ort und feiner Univerſität von Jugend her vertraut 
find, lebt das Gefühl, welches unfer Hölderlin in den eren Worten feiner 
Ode an Heidelberg ausſpricht: 

Lange lieb’ ich dich ſchon! möchte dich mir zur Luft 
Mutter nennen und dir ſchenken ein kuynſtlos Lied. 
Du der Vaterlandsſtädte ländlich ſchönſte, ſo viel ich ſah! 


Ze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Bofe 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itun 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Auguſt 1886. 


Deutſchland. 

— Berlin, 4. Auguſt. [Die Jahresberichte der Fabrik⸗ 
Inſpectoren. Zum Gedächtniß Otto Ule's. — Die 
Briefbeſtellung durch Privat-Anſtalten.] Die amtlichen 
Nachrichten aus den Jahresberichten der Fabrik⸗Inſpectoren werden 
in dieſem Jahre in anderer Form erſcheinen als bisher. Der zur 
Veröffentlichung beſtimmte Inhalt fol ſyoſtematiſch geordnet, gleich⸗ 
zeitig aber auch im Umfange weſentlich vermindert werden. Man 
ſchreibt es, ohne Zweifel nicht ganz mit Unrecht, der bisherigen Ein: 
richtung, dem großen Umfange und dem dadurch bedingten hohen 
Preiſe (15 Mark) zu, daß die Berichte nur verhältnißmäßig wenig 
Verbreitung finden, ſcheint auch nicht zu überſehen, daß fie gewoͤhn⸗ 
lich erſt im December des auf das Berichtsjahr folgenden Jahres aus⸗ 
gegeben wurden und in Folge deſſen nicht mehr das Intereſſe er⸗ 
wecken konnten, welches ſie ihrem Inhalt nach verdienten. Wie wir 
hören, hofft man den neuen Jahrgang bereits Ende dieſes Monats 
erſcheinen laſſen zu können. Darf man aus dem bereits feſtgeſetzten 
Preiſe (5 Mark) einen Schluß ziehen, ſo würde er nur ein Drittel 
des Umfanges der früheren Bände erhalten. Hoffentlich leidet unter 
der foftematifhen Anordnung nicht die Sachlichkeit. — In Halle an 
der Saale rüſtet man ſich, eine Ehrenſchuld gegen den am 6. Auguſt 
1876 als Commandant der freiwilligen Turner⸗Feuerwehr bei dem 
Brande eines Hauſes verunglückten Dr. Otto Ule abzutragen. Ule 
hat ſich um das deutſche Volk ſowohl durch ſeine populär⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften, als auch durch ſeine politiſche Thätigkeit große 
Verdienſte erworben. Seine mit Karl Müller und Roßmäßler be⸗ 
gründete, fpäter von ihm im Verein mit Müller allein herausgegebene 
Zeitſchrift „Die Natur“, ſein dreibändiges Werk „Das Weltall“, 
ſeine „Wunder der Sternenwelt“, „Warum und weil“ und manche andere 
Schriften vermittelten die Ergebniſſe der Naturforſchung weiten 
Schichten des Volkes; als Politiker hat er ſtets die Grundſätze ver- 
treten, welche im Programm der deutſchen Fortſchrittspartei aufgezählt 
find. Der Fraction der letzteren im Abgeordnetenhauſe gehörte 
er von 1863—66 als Vertreter von Halle und dem Saalkreiſe an. 
Noch ſchmückt kein Gedenkſtein das Grab, in welchem er nach ſeinem 
jähen Ende die letzte Ruheſtätte gefunden: die zehnte Wiederkehr ſeines 
Todestages aber hat die aus mehreren Hallenſer Vereinen, dem 
Sängerbunde, zwei Schützengeſellſchaften, dem Turnerbunde und der 
freiwilligen Feuerwehr beſtehende Vereinigung unter dem Namen 
„Ulebund“ veranlaßt, für einen würdigen Denkſtein Sorge zu tragen. 
Gegen Ende September wird die Einweihung deſſelben ſtattfinden. 
— Dem Beiſpiele des „Reichsb.“ folgt nunmehr die Kreuz⸗Zeitung, 
indem fie den beiden Privatbriefbeſtellungsanſtalten, welche ſich hier 
gebildet haben, den Krieg erklärt. Daß ſie auf Grund einer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung entſtanden find, ficht die conſervativen Btätter nicht 
an; fie machen der Reichspoſt Concurrenz, alfo müſſen fie beſeitigt 
werden. Einer Herabſetzung des Stadtbriefportos auf 5 Pfennige 
redet auch die Kr.⸗Ztg. das Wort; konnen dann die Privatanſtalten 
noch weiter beſtehen, ſo muß man ihnen durch eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung den Garaus machen. Die Achtung vor erworbenen Rechten 
und vor dem Privateigenthum iſt bei unſeren Conſervativen in be⸗ 
denkliches Schwanken gerathen. Von welchem Einfluſſe übrigens die 
Herabſetzung des Druckſachenportos um einen Pfennig — die beiden 
Anſtalten befoͤrdern Kreuzbandſendungen für 2 Pfennige — für 
manche Kreiſe iſt, mag man aus Folgendem entnehmen. Ein hieſiger 
Bezirksverein, der 500 Mitglieder zählt, ſendet dieſen jährlich etwa 
fünfzehn Mal Einladungen, Mittheilungen u. dgl. durch Poſtkarte zu. 
Er erſpart durch Benutzung der Privatanſtalten jedes Mal 5 M., 
im ganzen Jahre alſo 75 M. Für andere Vereine und für manche 
Geſchäftsleute telen ſich die Vortheile noch um Vieles höher. i 

L. C. Berlin, 4. Aug. [Freiconſervative Behauptungen. 
— Die Dfficiöfen und die Gewerkvereine.] Der- freiz 
confervative Landtagsabgeordnete, Landgerichtspräſident Krah, 
hat, als er in dieſen Tagen in Glückſtadt ſeinen Wählern Bericht 
erftattete, nach einem Referat der „Hamb. Nachr.“, u. a. feine Bez 
friedigung dahin ausgeſprochen, daß der Wahlkreis ſich jetzt wieder 
feiner Partei zu: und von der freiſinnigen Partei, deren Wirken dem 
Wohle des Ganzen nicht diene, abgewendet habe. Die „Kieler Ztg.“ 
ſagt dazu: „Gegen die „Befriedigung“ des Herrn Krah über ſeine 
eigene Wahl haben wir ſelbſtoerſtändlich nichts einzuwenden. Wenn 
der Herr Abgeordnete aber wirklich die Behauptung aufgeſtellt haben 
ſollte, daß „das Wirken der freiſinnigen Partei dem Wohle des 
Ganzen nicht diene“, ſo kann er ganz einfach dieſen Satz nicht be⸗ 
gründet haben, denn gerade im Intereſſe des Ganzen hat die 
freifinnige Partei von jeher auf politiſchem wie wirthſchaftlichem Ges 
biete jede Bevorzugung ſowohl als Prägravation be⸗ 
kämpft. Gerade dies Feſthalten an dem Principe bildete bisher 
einen Vorwurf gegen die Freiſinnigen. Daß ſie es nicht waren, 
welche bald dieſem, bald jenem Induſtrie⸗ oder Erwerbszweig zum 
Schaden der Allgemeinheit aufhelfen wollten, daß ſie ſtets gegen 
alle particulariſtiſchen und ſonſtigen Son derintereſſen eingetreten 
ſind, das beweiſt jedes Blatt ihrer parlamentariſchen Geſchichte. Herr 
Landgerichtspräſident Krah kann zwar, obwohl ihn dazu der objective 
Thatbeſtand in keiner Weiſe berechtigt, die fubjective Ueberzeugung 
haben, daß das Wirken der Freiſinnigen dem Ganzen nicht dient, und 
wir müſſen es uns gefallen laſſen, wenn er dieſe unmotivirte Ueber⸗ 
zeugung als die ſeinige öffentlich bekennt. Wenn aber der Herr 
Landgerichtspräſident dieſer Ueberzeugung wirklich die Form einer 
allgemein giltigen Behauptung gegeben haben ſollte, dann legen wir 
Proteſt gegen eine ſolche ein, denn fie würde fiğ in Colliſion 
mit der Wahrheit befinden.” Vielleicht glaubt Herr Krah bei 
ſeinen Wählern Gründe — ob er nun ſolche für ſeine Ueberzeugung 
hat oder nicht — nicht für nöthig zu halten. Die freiconſervativen 
Wähler glauben vielleicht Alles, wenn zu ihnen ex cathedra gez 
ſprochen wird. — Die Dfficiöfen finden es jetzt für noͤthig, wieder 


ü in größerer Anzahl Artikel gegen die deutſchen Gewerkvereine zu 


ſchleudern. Es ſcheint dies dadurch veranlaßt worden zu ſein, daß 
Herr Dr. Mar Hirſch in jüngſter Zeit eine größere Anzahl von Ge⸗ 
werkvereinen in Schleſien beſucht, überall reges Leben gefunden und 
großen Erfolg erzielt hat. Auf einem Stiſtungsfeſt des Ortsverbandes 
zu Hoyerswerda waren am Sonntag Vertreter von Ortsvereinen 
der preußiſchen Provinzen Schleſien, Brandenburg, Sachſen und des 
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Königreichs Sachſen anweſend; einzelne Vereine waren ziemlich ſtark 
vertreten, z. B. der Ortsverein Spremberg durch ſeinen Vorſitzenden 
und 43 Mitglieder. Auch der Abg. Baron von Lilieneron und Dr. 
Mar Hirſch waren erſchienen. Der letztere hielt unter großem Beifall 
einen Vortrag über das Thema: „Was war der Ausgangspunkt des 
deutſchen Gewerkvereins? Welche Ziele hat der Verein im Auge 
und welche Mittel ſind zur Erlangung der Ziele einzuſchlagen?“ 


[Dem Geh. Ober-Juſtizrath Herzbruch] widmet die 
„Voſſ. Ztg.“ folgenden Nachruf: 

Der am 1. d. Mts. in Liebenſtein verſtorbene Wirkl. Geheime Ober⸗ 
Juſtizrath Her zbruch hat dem preußiſchen Juſtizminiſterium 28 ½ Jahre 
ununterbroden angehört. Als langjähriges Mitglied, und feit über 12 
Jahren als Vorſißender der . war er eine 
der bekannteſten Perſönlichkeiten in dem Kreiſe der Juſtiz⸗Beamten; 
das Wohlwollen und die Humanität, mit welcher er ſeines verantwort⸗ 
lichen Amtes waltete, werden von allen Seiten anerkannt. Im Mai 
1823 in den Staatsdienſt getreten, arbeitete der jetzt Verſtorbene als 
Referendar und Aſſeſſor meiſt bei den Gerichten ſeiner Heimath 
Weſtphalen, und wurde Ende der dreißiger Jahre Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsgerichtsdireetor in Fredeburg. Im Jahre 1842 wurde er in gleicher 
Stellung nach Tecklenburg verſetzt, und im Juli 1847 zum Ober: 
Iandesgerichts⸗Rath in Paderborn ernannt. Im December 1857 erz 
folgte ſeine Beförderung zum Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath 
im Juſtizminiſterium, und im October 1866 ward er in derſelben Stel⸗ 
Tung zum Geheimen Ober⸗Juſtizrath ernannt. Anfang 1872 erhielt der 
Geh. Rath Herzbruch eine beſondere Auszeichnung; er wurde zum Mit⸗ 

lied des Staatsraths und zugleich zum Mitglied des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Competenzeonfliete ernannt. Als im September 1873 
der damalige Präſident der Juſtiz⸗Prüfungscommiſſion, jetzige Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg, zum Unterſtaatsſecretär befördert wurde, erfolgte 
ie Ernennung des Geh. Raths Herzbruch zum Vorſitzenden dieſer Com⸗ 
miſſion mit dem Charakter als Präſident und dem Range der Räthe 
I. Klaſſe. Im November deſſelben Jahres wurde er wegen Geſchäfts⸗ 
überhäufung von der Stellung als Mitglied des Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Competenzeonflicte entbunden, und konnte fih nunmehr voll⸗ 
auf den von Jahr zu Jahr zunehmenden Geſchäften als Vorſitzender der 
Prüfungscommiſſion widmen. Es iſt bekannt, daß die Zabl der zu prü⸗ 
fenden Candidaten im Laufe der letzten zwölf Jahre ſich beinahe verdrei⸗ 
pa hat, womit ſelbſtverſtändlich die Geſchäftslaſt der Commiſſion, und 
peciell ihres Vorſitzenden, ganz erheblich ſtieg. So iſt es gekommen, daß 
Der jetzt Verſtorbene nicht ſtets den Vorſitz führen konnte, daß er vielmehr, 
zumal ſeine Kränklichkeit mit dem vorgerückten Alter zunahm, nach und 
nach entlaſtet werden mußte, indem der Vorſitz unter den älteſten Mit⸗ 
liedern der Commiſſion wechſelte. In letzter Zeit hat der Präſident Herz⸗ 
Fr der es bis auf 58 Dienſtjahre gebracht hat, den Vorſitz in der Prü⸗ 
fungscommiſſion, ſoweit bekannt, nur noch ausnahmsweiſe geführt. Das 
— ee Mitglied der Commiſſion iſt der Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath 
orſtmann. 

[Zur Beſetzung der Lotterie-Collecteur⸗Stellen] Vor 
Kurzem hatte die „Berl. Ztg.“ berichtet, daß dem Lederhändler Müller 
in Stendal eine Lotterie⸗Collecte verliehen ſei. Die an dieſe Nachricht ge⸗ 
Tnüpfte Bemerkung: „Böſe Zungen ſagen, die Collectur ſei eine Art Mor⸗ 
gengabe“ (Müller hat ſich kurz nach ſeiner Beſtallung mit der Tochter des 
erſten Directors der Lotterie⸗Direction, Herrn Geh. Rath Martzy, verlobt), 
bat den Vorgeſetzten der königlichen Lotteriedirection, Herrn Geh. Ober: 

inanzrath Mareinowski, veranlaßt, dem Blatte die nachſtehende, auch 
über den einzelnen Fall hinaus intereſſirende Berichtigung zu ſenden: 

„Abgeſehen davon, daß die bewährte Integrität des genannten Beamten 
die Annahme, daß er eine Amtsbefugniß im Privatintereſſe verwerthet 
baben ſollte, unbedingt ausſchließt, bietet das bei der Beſetzung der Staats⸗ 
Lotterie⸗Colleeten von mir angeordnete und ausnahmslos eingehaltene 
Verfahren dem erſten Director überhaupt nicht die Möglichkeit, auf die An⸗ 
ſtellung eines ihm erwünſchten Bewerbers in beſtimmender Weiſe einzuwirken. 
Die eingehenden Meldungen werden regelmäßig den Localbehörden zur 
gutachtlichen Aeußerung, beziehungsweiſe zur Benennung der nach 
ihrer Auffaſſung geeignetſten Bewerber zugefertigt, und dem⸗ 
nächſt noch der Beurtheilung des betreffenden Regierungs⸗ 
Präſidenten unterſtellt. Die Ernennung erfolgt, ſobald die erforderliche 
Caution beſtellt und der deſignirte Bewerber ſich auch im Uebrigen zur 
Erfüllung der betreffenden Verpflichtungen bereit erklärt hat, durch die 
beiden Directoren, wird aber erſt durch die von mir zu ertheilende Be: 
ſtätigung perfect. Für die in Stendal zu errichtende Lotteriecollecte wurde 
der Kaufmann Müller von dem Kreis- Landrath als beſonders gez 
eignet und von dem Regierungspräſidenten von zwei auf die engere 
Wahl geſtellten Bewerbern als der geeignetere bezeichnet, mithin 
konnte, da auch die Vorausſetzungen der günſtigen Qualification in zu⸗ 
verläſſigſter Weiſe dargethan waren, die mir ſeitens der Lotteriedirection 
für die Beſtätigung g machende Propoſition nur auf dieſen Bewerber ge- 
richtet werden, und bedurfte es einer weiteren beſonderen Verwendung für 
denſelben nicht, zu welcher auch für den Director Martzy um ſo weniger 
ein Anlaß vorliegen konnte, als er zu jener Zeit von den Beziehungen des 
Kaufmanns Müller zu ſeiner Tochter noch gar nicht unterrichtet war.“ 

[In Bezug auf die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und China] ſchreibt neuerdings die „Köln. Ztg.“: 

Der Marquis Tſeng hat die Abficht, mit dem General⸗Poſtdirector 
v. Stephan eine neue Telegraphenlinie von London nach Peking zu ver⸗ 
einbaren, durch welche die Telegraphengevatterſchaft der „Great Northern“ 
und der „Great Eaſtern“, welche bis jetzt im Norden und Süden Europas 


Heidelberger Feſttage. 
u 


Heidelberg, Nachts vom 3. zum 4. Auguſt. 

Der erſte Feſttag war herangebrochen. Als ich in der ihm vor⸗ 
angegangenen Nacht die Feder aus der Hand legte, fiel ein langſamer 
Regen mit leiſem Klagelaut auf die endloſen, meinem Fenſter gegen⸗ 
über errichteten Tribünenbänke und erweckte in mir melancholiſche 
Gedanken über das Geſchick der kommenden Tage. Denn wenn in 
Heidelberg ein derartig „ſachter Regen“ erſt begonnen hat, ſo kann 
er ſich gewöhnlich während der folgenden acht Tage nicht genug thun: 
das wäre alſo etwa bis zum Sonntag der nächſten Woche. Armes 
Schloßfeſt, armer Feſtzug und noch ärmere Frauen und Mädchen, die 
ihr euch ſchon ſeit Monaten auf die höfiſch⸗prächtige Tracht freut, 
welche an dem großen 6. Auguſt eurer Anmuth neuen Zauber ver⸗ 
leihen fol. Betrachtungen ökonomiſcher Art mit grauſamen Verluſt⸗ 
ziffern drängten ſich mir auf und verfolgten mich in den Schlaf. 
Aber als er durch den hartherzigen Weckruf beendet war, fiel ein 
heller Sonnenſtrahl in den Raum und durch das geöffnete Fenſter 
wehte ein friſcher Hauch wie in Herbſttagen. Hohenzollernwetter! 
Rief mich ja die Ankunft des Deutſchen Kronprinzen zu neuer 
Pflicht. Heiter und unternehmend ausſehende Menſchen füllten be⸗ 
reits den Platz und die Straße nächſt dem Bahnhöfe. Wenig 
Studenten waren darunter; ihnen mochte noch der letzte Abend 
in der Feſthalle mit ſeinem unendlichen Getränk in den Gliedern 
liegen. Aus den zahlreichen umliegenden Ortſchaften waren die Land⸗ 
leute herbeigeſtrömt — die leider hier wie faſt überall der Ortstracht 
entſagt haben — um des zukünftigen Deutſchen Kaiſers anſichtig zu 
werden. In dichten Schaaren war der Bahnhof umlagert, deſſen 
weite Gitterthore für die nächſte Stunde den Eintritt wehrten. Ein 
liebenswürdig fröhliches Volk! Viele darunter vermögen es vermuth⸗ 
lich nicht recht zu verſtehen, wie man ſchon um 7 Uhr des Morgens 
als anſcheinend nüchterner Menſch im „Schniepel“ einhergehen kann; 
das unglückliche Kleidungsſtück wird zum Gegenſtand theilnahmsvoller 
Verwunderung der guten Leute, welche in die lange Zeit ihres 
Wartens angenehme Abwechſelung bringt. Uns drinnen wird die 
Zeit nicht lang. Für „Unhöfiſche“ hat es ſtets einen gewiſſen Reiz, 
ſelbſt wenn man ſchon hundertmal dabei war, den Empfang 
einer hochſtehenden fürſtlichen Perſönlichkeit in ſeiner Entwickelung zu 
verfolgen. Um den obligaten rothen „Läufer“ verſammeln ſich langſam 
die Berufenen. Am früheſten kommen die dem Erwarteten am 
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die Sätze auf einer Höhe von faſt 8 Sh. das Wort halten, durchbrochen 
wick. DO fegt fassen iich Depeschen nach Ging un bel Arden u 


fenden. Erſtens durch die große Nordgeſellſchaft. Ihr Weg geht von 
London nach Petersburg; von dort nach Wladiwoſtok auf ruſſiſchem Drahte; 
dann von dort nach Japan auf gom Drahte, durch Japan au 
japaneſiſchem, von Nagaſaki nach Schangbai auf eigenem und von 
Schanghai nach 1 auf chineſiſchem Drahte. B durch die 
gobe Oſtgeſellſchaft auf dem bekannten Wege nach Indien und China. 

rittens für diejenigen, welche nicht allzu große Eile haben, auf ge⸗ 
miſchtem Wege, und zwar von London über Petersburg nach der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Grenze bei Kiachta⸗Maimatſchin vermittelſt des Drahtes und 
von dort vermittelſt berittener Poſt nach a A Die Koſten mindern 
ſich dabei von 8 Sh. auf ungefähr 2 Sh. das Wort. Alle drei Arten 
ſind aber anfechtbar, die beiden erſten wegen der allzu hohen Sätze — 
eine Verminderung iſt nur durch Vereinbarung der beiden Geſellſchaften 
möglich — und die letztere wegen ihrer Langſamkeit. Tſeng will daher 
den Verſuch machen, mit einer dritten unbetheiligten Macht eine unmittel⸗ 
bare Verbindung zwiſchen London und Peking zu ſchaffen, mit Deutſch⸗ 
land. Zu dieſem Be würde China ſich verpflichten, eine Linie von 
Peking nach der Grenze bei Maimatſchin im Süden des Baikalgebirges 
anzulegen — dieſer Weg nimmt augenblicklich 15 Tagereiſen zu Pferde 
in Anſpruch —, während Deutſchland für den Anſchluß von Thorn aus 
durch ruſſiſches Gebiet bis Kiachta⸗Maimaiſchin ſorgen würde. Eine 
Depeſche von London würde daher den Weg über a iy und Deutſch⸗ 
* nach Thorn und von dort durch Rußland und China nach Peking 
nehmen. 
[Die Militär⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung! ift jetzt bereits fo welt, 
daß auch Unteroffiziere zur ſelbſtändigen Leitung von Luftſchiffen aus⸗ 
gebildet ſind. Vorgeſtern haben nach der „N. Pr. Ste" 5 755 Sergeanten, 
Podlowski und Bluhm, nach beſtandenem Examen die Qualification zur 
ſelbſtändigen freien Fahrt erhalten und der Sergeant Bluhm hat bereits 
vorgeſtern feine erſte Fahrt als Führer eines Ballons um 8¼ Uhr früh 
angetreten. Zur ferneren Ausbildung zu ſelbſtändigen Luftſchiffern ſind 
wei jüngere Unteroffiziere zur Mitfahrt commandirt; der Ballon hat alſo 
rei Mann an Bord. 


* Poſen, 5. Aug. [Der Oberpräſident Graf von Zedlitz⸗ 
Trützſchler] hat ſofort am Abende des 3. d. Mts., nach ſeiner An⸗ 
kunft hierſelbſt, im Regierungs⸗Gebäude eine Sitzung der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion abgehalten, in welcher ſich dieſe Commiſſion conſtituirte. 
Geſtern Vormittag ſtattete er den Spitzen der hieſigen Behörden feinen 
Beſuch ab. — Erzbiſchof D. Dinder wird, wie die „Poſ. Ztg.“ 
mittheilt, an der Conferenz deutſcher Biſchöfe, welche am 10. d. Mts. 
in Fulda ſtattfindet, theilnehmen. 


5 Kaſſel, 4. Auguſt. (Arbeits einſtellung. — In Ber: 
luſt gerathener Wechſel.] Die ſämmtlichen Arbeiter, 160 an Zahl, 
der unterhalb des Bahnhofes gelegenen Faßfabrik M. B. Boden⸗ 
heim haben heute wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Die Fabrik beſchäftigt faſt ausſchließlich Küfer und Faß⸗ 
binder aus Oeſterreich⸗Ungarn, und zwar arbeiten dieſelben ſämmtlich 
im Accord bezw. auf das Stück und verdienten, wie wir hören, bisher 
gute Arbeiter durchſchnittlich 4, 5 bis 6 Mk. pro Tag. Die Arbeiter 
ſind jedoch mit dieſem Verdienſte nicht zufrieden und beanſpruchen 
höhere Lohnſätze. — Ein Wechſel über 10000 Mk. iſt ver⸗ 
loren gegangen. Die Firma Brandeis, Goldſchmidt u. Co. 
in London hat das Aufgebo« des am 25. März d. J. auf die Firma 
Händler u. Natermann in Hann.⸗Münden gezogenen und von 
dieſer acceptirten Wechſels, welcher bei dem hieſigen Bankhauſe Louis 
Pfeifer zahlbar war, beantragt, weil derſelbe auf dem Wege von 
London nach Berlin verloren gegangen iſt. Der Aufgebotstermin iſt 
von dem hieſigen Amtsgerichte auf den 17. Januar 1887 anberaumt 
worden. 


* München, 3. Auguft. [Doppelhin richtung.] Anfangs umwölkt 
und trüb, dann aber mit Sonnenſchein, zog der Morgen herauf, welcher 
die Sühne jenes Mordverbrechens mit ſich brachte, das im Dunkel des 
Abends des 1. December v. J. an einem ahnungslos in ſein Beſitzthum 
tretenden Bürger, dem Privatier Michael Bader in Bogenhauſen von zwei 
beutegierigen Wegelagerern begangen wurde. Faſt ſechs Monate nach der 
Greuelthat — am 29. Mai d. J. — wurde im Schwurgerichtsſaale den 
Raubmördern Friedrich Fiſcher, 27 Jahre alt, lediger Küfer aus 
a in Würtemberg, und Max Stich, 55 Jahre alt, verwittweter 
Schuhflicker von Milbertshofen, Bezirksamt München, das Todesurtheil 
geſprochen. Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben die Entſcheidung über 
Tod und Leben der Beiden hinausgeſchoben; ſie lautete auf Tod und heut 
nach zwei Monaten und vier Tagen nach der Verurtheilung büßten die 
Mörder mit ihrem Leben ihr Verbrechen. In dem ſtark ummauerten 
Bau mit ſeinen Gitterfenſtern am Unteranger zählten die Delinquenten 
in einſamen Zellen Stunden und Minuten bis zu ihrem letzten Wege. 
Schon in aller Frühe ſahen heute die Umwohner der Frohnfeſte aus ihren 
Fenſtern und die breite Straße füllte ſich allmälig mit Menſchen. In 
dem engen, ſchwarzblau drapirten Hinterhof hatten ſchon Tags vorher 
die Zimmerleute das Schaffot aufgeſtellt und heute war der Nachrichter 
mit ſeinen Gehilfen früh daran, das Eiſenwerk mit dem ſchweren, haar⸗ 
ſcharfen, ſchräg geformten Fallbeil in Stand zu ſetzen. Das Rollen eines 


meiſten Fernſtehenden; ihnen iſt auch der Läufer ein Gegenſtand 
heiligſter Schonung, die bei den Anderen in dem Maße geringer 
wird, je fpäter der Ankömmling ift. Man ſpricht in gedämpften 
Lauten Hofton obgleich der Zug mit „Dorchläuchting“ 
noch zwanzig Kilometer entfernt ift; einen Augenblick lauter 
wird es ſtets mit dem Kommen der höheren Würdenträger, 
die ein Recht haben, begrüßt zu werden oder allgemein zu be⸗ 
grüßen, ein Landrath, ein Regierungspräſident, ein Regiments⸗ 
commandeur und gar ein commandirender General. Indeſſen es 
wird ſtets bald wieder ſtiller, aber der Läufer zeigt bereits bedenkliche, 
dem „in full dress“ anweſenden Stationsvorſteher ſehr mißfallende 
Fußſpuren. Doch wohin verliere ich mich! Das Alles paßt natürlich 
nicht — den Läufer vielleicht ausgenommen — auf unſer Heidelberg. 
Die freie unabhängige Stellung des akademiſchen Lehrers und ſein 
Anſehen gleicht auch um dieſen Läufer herum die Gegenſätze aus: 
der Commandirende, der Miniſter, der Geſandte, die hoͤchſten Hof: 
chargen, ja ſelbſt der Hofmarſchall — welcher ſonſt der Hüter der 
Barriere zu ſein pflegt — verkehren mit den decorirten und unbe⸗ 
bänderten Profeſſoren auf dem Fuße geſellſchaftlicher Gleichberechtigung. 
Die Minuten verfliegen ſchnell. Da ertoͤnen von der Straße her 
laute Rufe: der Großherzog naht und bald ſteht er in unſerer 
Mitte. Mit gewinnender, milder Liebenswürdigkeit findet er für jeden 
Einzelnen freundliche Worte, kaum einer iſt da, den er nicht bereits 
perſönlich kennt. Hier dankt ihm ein durch einen Orden oder Titel aus⸗ 
gezeichneter Univerſttätslehrer; mit lebhaften Worten der Anerkennung 
und warmem Haͤndedruck lehnt der Fürſt ab, „er habe nur 
auf eine geeignete Gelegenheit gewartet ꝛc.“; dort ſagt er dem eben 
gewählten Bürgermeifter, der hier zum erſten Male vorgeſtellt 
wird, eine Annehmlichkeit,] jetzt einem hohen Beamten, und ſtets in 
Worten, welche ſich weit über die Phraſe erheben und der Aus⸗ 
fluß genauen Vertrautſeins mit den Verhaͤltniſſen zu fein ſcheinen. 
In der reichen Zahl fürſtlicher Perſönlichkeiten dürfte es nur ſehr 
wenige geben, die wie Großherzog Friedrich von Baden ſchnell und 
dauernd die Herzen zu gewinnen verſtehen; ſchon dem offenen, freien 
Geſichtsausdruck gelingt dies, der, bei aller Männlichkeit, doch auf 
echte Herzensfreundlichkeit hindeutet. Solche Zeichen pflegen nicht zu 
trügen. Sein Land liebt ihn aufrichtig, man hört dies ſchnell heraus 
im Verkehr mit den Leuten, die von „unſerem“ Großherzog in dem⸗ 
ſelben Sinne ſprechen, wie wir von unſerem Kaiſer. Ich hoffe, noch 


mehr von ihm reden zu konnen. 
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dete, daß 


von Polizeibeamten bewachte Pforte. Unterdeſſen war die 


artin in Uniform mit Secretär Kiliani zu dem Delinquenten Max Sti 
elle und machte demſelben die Ankündigung, daß er nunmehr dem 
em Schwerte überantwortet ſei. Stich bekam da 


in den Mittelhof geführt, der in ſeiner engen düſteren Abgeſchloſſenbeit 


aus der Bürgerſchaft, die Beer Vertreter der Preſſe und ſonſtige 
kreiſe, während in der Mitte die Vollzugs“ 
commiſſion: Staatsanwalt Martin, die Landgerichtsräthe Schmid u 
Prätorius, ſowie Secretär Kiliani, dann nebenan Landgerichtsarzt Meſſeret 
ſich aufſtellten. Unter Vorantritt des Eiſenmeiſters und begleitet von Gem 
darmen und Nachrichtergehilfen trat Delinquent Max Stich in den Ho 
und wurde auf einen Holzſtuhl vor einem weißgrau gedeckten Tiſchchen 
eſetzt. Lautloſe Stille herrſchte. Man hörte das ſchwere Athmen des 
odescandidaten, welcher mehr einem Todten als einem Lebenden gli 
und mehr gezogen wurde, als daß er ſelbſt zu gehen vermochte. Der alte 
Verbrecher fieberte am ganzen abgemagerten Leibe, der weiße Bart, die 
Lippen zitterten, der Hals zuckte und die Augen waren geſchloſſen. Die 
dürren Hände hielten einen Roſenkranz und ein kleines Kreuz. Stich war 
ein wahres Armenſünderbild. Die Kapuzinerpatres ſprachen ihm beſtändig 
leiſe zu. Ob er es in feiner Todesangſt hörte und verſtand?! — Der 
Secretär verlas das ag PA Todesurtheil vom 29. Mai und die 
Conſtatirung von deſſen Vollſtreckbarkeit. Die ſchwarze Eiſenthür zum 
Hinterhof knarrte auf, dem Delinquenten band man in Eile die Hände 
nach rückwärts, verhüllte ihm die Augen und zog den gänzlich Erſchöpften 
nach dem Schaffot. Die Vollſtreckungs⸗Commiſſion, die Zeugen und die 
übrigen Anweſenden begaben ſich in raſcher Gangart zum Richtplatz. Die 
Sünderglocke verkündigte mit ihrem bangen Tone der ar een, nad) 
Außen, daß eben jetzt Max Stich an die Maſchine trete. Neben dieſer 
ſtand Nachrichter Kißlinger in ſchwarzer Kleidung mit Cylinder. Er 
richtete dem raſch auf das Hohlbrett Aufgebundenen und Eingeſchobenen 
den Hals unter eine ſtarke ie berührte den Hebel und das 
mit Wucht aus geringer Höhe fallende Beil trennte den Kopf 
vom Rumpf, Blut in nicht ſehr ſtarker Quantität rieſelte in die um 
die Maſchine aufgehäuften Sägeſpähne. Mit dem Falle des Kopfes, der 
fahl und bleich in ein Lederbecken kollerte, verſtummte der Klageton der 
Sünderglocke. Die beiden Patres, welche im Mittelhof noch die Abſo⸗ 
lution gegeben hatten, ſprachen für die Seele des Gerichteten ein Vater 
unſer. Den Leichnam nahm ein weißer ungehobelter Bretterſarg auf. — 
Nun galt es für die zweite Execution die flinke Reinigung und In⸗ 
ſtandſetzung der Maſchine, vom Meſſer war das Blut zu entfernen. 
Unterdeſſen hatte ſich die Vollzugs⸗Commiſſion, die zwölf Zeugen und die 
Vertreter der Preſſe wieder in den Mittelhof begeben. Aus dem Innern 
des Gefängniſſes ließ ſich eine kräftige, immer näher kommende Stimme 
vernehmen, das war der proteſtantiſche Vicar Veit, welcher dem Verur⸗ 
teilten Friedrich Fiſcher Pſalmen, Gebete und Bibelſprüche in deutſcher 
Sprache vorſprach, welche zur Situation des auf ſeinem letzten Gange 
Befindlichen paſſend art ger waren. Fiſcher benahm ſich ſehr reuevo 
und war zerknirſcht, obne gebrochen oder feig zu ſein. Geſenkten 
Hauptes ſetzte er ſich an das gedeckte Tiſchchen und der Prieſter betete 
ihm laut vor. Fiſcher hatte ein Kreuz nicht in Händen. Seeretär Kilia 
verlas auch ihm das Schwurgerichts⸗Urtheil vom 29. Mal. Die Volk 
zugscommiſſion gab den Wink zur Abführung. Der Delinquent ſtreckte 
dem Vicar die Hände entgegen, welche im nächſten Moment nach rückwärts 
efeſſelt wurden. Die Glocke klang zum zweiten Executions⸗Act und 
Friedrich Fiſcher ging ziemlich ſicher und aufrecht den Weg feines Vor⸗ 
far 25 Das Haupt fiel und that, als es im Lederbecken lag, noch einige 
arke Zuckungen. 


n Fiſcher war eben ein vollkräftiger geſunder Menſch 
n den ſchönſten „Jahren. Das Blut 
Boden und die Sünderglocke hielt inne. eim Aufbinden des Delin⸗ 
quenten hatte der Vicar mit kräftiger Stimme gebetet. iſchers 
Lippenbewegungen zeigten hierbei, daß er das Gebet nachzuſprech 
ſchien. Das Gebet des Herrn, vom Vicar geſprochen, war 
Schluß des erſchütternden Actes. 
18 Minuten waren beide Executionen vollbracht. Nachrichter Kißlinger 
war nach dem erſten Vollzug ſichtlich angegriffen. Die weißen Holzſärge 
mit ſchwarzen Kreuzchen, welche die Leichen mit den zwiſchen die Beine 
hohen Köpfe bargen, wurden zuſammen in einen alten Leichenwagen ge⸗ 
choben und nach der Anatomie verbracht. 
die Frohnveſte umſtanden hatte, zerſtreute ſich erſt, als die Commiſſion 
weggefahren war. 

Altmünſterol im Elſaß, 2. Auguſt. [Zwei jugendliche Ver⸗ 
brecher.] Heute Nachmittag wurden zwei junge Männer von franzöſiſchen 
Polizeibeamten hierher gebracht und an die deutſche Gendarmerie zum 
Weiterverbringen nach Mülhauſen übergeben. Der eine war früher 
Commis in einem größeren Geſchäftshauſe in Berlin und hat als ſolcher 
ſeinerzeit bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin auf gefälſchten Wechſel 
12000 M. erhoben und alsdann ſeinen Freund und jetzigen Begleiter, der 
von der Fälſchung keine Ahnung hatte, eingeladen, mit ihm eine größere 
Reife zu machen, da ihm die hierzu nöthigen Mittel für beide von Haufe 

eſandt worden ſeien. Die beiden wanderten nun nach der Schweiz, 
talien und dem ſüdlichen Frankreich, wo vorgeſtern in Marſeille die Hand 
der Gerechtigkeit ſie erreichte. Daß die Betreffenden mit dem Gelde wäh⸗ 
rend ihrer verhältnißmäßig großen Reiſe eigentlich recht ſparſam zu Werke 
gingen, beweiſt, daß bei ihrer Verhaftung 11500 M. in Baar vorgefunden 
wurden, welche dem deutſchen Conſul eingehändigt ſind. Die Vorunter⸗ 


oß in Strömen auf den 


en 
der 
In einem Zeitraume von nicht ganz 


ſuchung wird von der Gerichtsbehörde in Mülhauſen vorgenommen. Unter 


Anhaltendes, elektriſches Klingeln verkündet das Nahen des Extra⸗ 
zuges, der den Kronprinzen vom „Parſifal“ nach Heidelberg führt, 
aus dem Reiche der Myfit hinein in das fröhlich pulſirende Leben der 
Welt, in den Zauberbann dieſer unvergleichlichen Natur. Jetzt 
weiſt uns der Läufer den Weg hinüber zu dem Parallel⸗Perron 
— oder ſagt man jetzt Gleichlauflände oder = stade? — wo der 
Zug Halt macht. Im nächſten Augenblick ſteht die ritterliche Geſtalt 
des Kronprinzen in unſerer Mitte. Der herzlichen Umarmung mit 
dem Großherzog folgt die Vorſtellung des Prorectors Bekker und 


der beiden Bürgermeiſter, dann kommen die Fürſten mit ihrer Beglei⸗ 


tung zurück auf den Hauptperron, an deſſen Ende eine Ehren⸗ 
compagnie in Paradeuniform aufgeftellt ift, der commandirende 
General v. Obernitz an der Spitze. Schnell iſt die Reihe abgeſchritten, 
dann wendet der Kronprinz ſich, nach kurzer Begrüßung des großherzog⸗ 
lichen Hoſſtaates, zur Univerſität. Er giebt ſeiner Freude Ausdruck 
über die ihm vom Kaifer gewordene Miſſion, er ſei ſelbſt ein alter 
Student. Dem ganzen Weſen des hohen Herrn muß das zu feiernde 
Feſt ſympathiſch ſein: in der Summe der Eigenſchaften, welche ihm 
die Herzen und beſonders der Jugend zufllegen machen, bildet ſicher⸗ 
lich ein Stück ſtudentiſcher Art einen nicht geringen Factor. In 
Geheimrath Hermann Schulze, den Breslauern wohlbekannt und 


Gatte einer Breslauerin, der Tochter des „Miniſters Milde“ begrüßt 


er ebenſo wie im Exprorector Quincke alte Bekannte aus Berlin, 
den Ophthalmologen Otto Becker kennt er von ſeiner erfolgreichen Be⸗ 
handlung des Großherzogs; die beiden Bürgermeifter hat er viel zu fragen. 
Manches Scherzwort drängt ſich auch bei dieſer Gelegenheit über die 
Lippen des Rector magnificentissimus der Univerfität Königsberg. 
Doch die Zeit drängt in weniger als einer Stunde ſoll der Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Heiliggeiſtkirche ſtattfinden. „Auf baldiges Wieder⸗ 


ſehen, meine Herren“, und in etlichen Sekunden ift der offene Hof- d 


wagen beſtiegen, der unter Vorritt eines wie Kutſcher und Diener 
roth livrirten Spitzreiters den Bahnhof verläßt. Die inzwiſchen in den 
Straßen raſch zu Tauſenden angewachſene Menſchenmenge erfüllt beim 
Anblick der Fürſten die Luft mit brauſenden Hochrufen, welche den 
Wagen auf dem ganzen Weg begleiten zur Feſthalle hin, auf 
welche ſchnell ein Blick geworfen werden ſoll. Die ungewohnte 
Trinkſtunde — ½9 früh — ift bei dieſer Gelegenheit eine ganz 
natürliche und von ungezählten jugendlichen Kehlen wird den beiden 
erlauchteſten Rectoren der „Willekumm“ zugetrunken — ein rechter 
Gruß „Alt⸗Heidelbergs, der Feinen”. 
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geringen Verluſt. erleidet die Disconto⸗Geſellſe 


traßb. Poſt.) 


[Zum Ausſchluß der Berufsjournaliſten von der 
militäriſchen Berichterſtattung] bemerkt die „Armee: und 


arinezeitung“: 


„Mit der Berichterſtattung über den Verlauf der Mandver wird ein 
Rausſchließlich aus Mili- 
ſteh „Dieſes Bureau ift berufen, 
ſeinerzeit im Kriegsfalle ebenfalls ausſchließlich die geſammte militäriſche 
e Preſſe zu beſorgen. Dieſe Maßnahme ift mit 
ückſicht auf die merkwürdige Act, mit welcher eine nee Sorte von 
í 1 ſpiel im vorigen 

ahre, die „Kriegsberichterſtattung“ bei den St. Pöltener und anderen 
Manövern, betrieb, gewiß ſehr erklärlich; auch hat es zweifellos ſein 
Gutes, wenn fih federgewandte Generalſtäbler im Preßbureau der Manöver: 
leitung ihre ſchriftſtelleriſchen Sporen verdienen; von einer merkwür⸗ 
des Zeitungsweſens geht man aber bei 
i l 2 ] Welches Journal 
wird und muß ſich denn die Berichte jenes Preßbureaus octroyiren 
? jeder anderen Zeitungs⸗ 
redaction aber ſteht es vollkommen frei, die Aufnahme von Berichten zu 
verweigern, die ihr in den Rahmen ihres Blattes nicht paſſen, mögen ſie 
nun von welcher Seite immer kommen. Die Redaction hat das vollſte 
Recht, Jenen kennen zu lernen, der ihr berichten ſoll, ſich mit 
ſeiner Schreibweiſe einverſtanden oder nicht einverſtanden zu er⸗ 
klären — eine „militäriſch⸗officielle“ Berichterſtattung exiſtirt für fie nur 
Man wird alſo auch die 
Poſition der Zeitungsredactionen in Betracht ziehen müſſen, 
wenn man die erwähnten Maßnahmen mit Erfolg durchführen will. Auch 
wäre es bei dem heutigen Stande der allgemeinen Wehr⸗ ja der Land⸗ 
ſturmpflicht durchaus nicht gefehlt, wenn man im Bedarfsfalle außer den 
dem Preßbureau attachirten Militärs auch ſolche Schriftſteller ohne 
Militärcharakter heranziehen würde, deren Charakter, Kenntniſſe und 
Fähigkeit eine auch für die Oeffentlichkeit erſprießliche Verwendung ihrer 


eigenes, vom Kriegsminiſterium bereits beſtelltes, 
tärs beſtehendes Preßbureau betraut werden. 


erichterſtattung für die 
erichterſtattern und unfreiwilligen Wippchen zum Be 


digen Auffaſſung 
einer ſolchen Maßnahme denn doch aus. 


laſſen? Die officiellen Blätter gewiß, 


in ſoweit, als ſie dieſelbe anerkennt. 


Feder im Dienſte der Heeresleitung erwarten ließe.“ 
B. Iſchl, 4. Auguſt. 
zweiſtündiger Audienz den Miniſterpräſidenten Tisza. 


halb 5 Uhr Nachmittags empfangen werde. 
zweite Audienz feſtgeſetzt. 

Italien. 

B. Rom, 4. Auguſt. 


zurückgezogen, worauf der Freiſpruch der Jury erfolgte. 


Großbritannien. 
London, 4. Auguſt. 


licht. 


der fremden Mär kte anzupaſſen, namentlich in Betreff der Producte, 
in denen Deutſchland ſich auszeichnet. 


Nußland. 

b St. Petersburg, 1. Auguft. [Von der afghaniſchen 
Grenzceommiſſion. Beſuch des Kronprinzen von 
Oeſterreich und des Prinzen Wilhelm. — Manöver] Aus 
Transkaspien wird gemeldet, daß die Arbeiten der afghaniſchen Grenz⸗ 
regulirungscommiſſion fo langſam vorwärts ſchreiten, daß es ganz den 
Anſchein habe, als ob die engliſchen Grenzcommiſſäre die Arbeiten ab: 
ſichtlich in die Länge zögen durch ihre allzu mißtrauiſche Unterſuchung 
jedes auch noch ſo unbedeutenden Punktes. Gegenwärtig ſind die 
der Grenzeommiſſion zugetheilten Generalſtabsoffiziere mit der Er⸗ 
forſchung der Ufer des Amu⸗Darja aufwärts von Boſſaga an be⸗ 
ſchäftigt, am linken Ufer bis nach Kelif und am rechten noch 40 Kilo⸗ 
meter weiter bis nach Tſchuſchka⸗Hiſſar. Beide Punkte ſind Ueber⸗ 
gänge über den Amu⸗Darja; von Kelif aus führt der Weg nach 
Balkh, der Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, von Tſchuſchka⸗ 
Hiſſar gelangt man nach Maſar⸗i⸗Scherif, dem adminiſtrativen und 
militäriſchen Centrum des afghaniſchen Turkeſtan. Es iſt das 
die wichtigſte Karawanenſtraße zwiſchen Buhara und Afghaniſtan. 
Weiter ab würde die ruſſiſche oder vielmehr buchariſche Grenze 
von dem Amu-Darja gebildet werden und deshalb könnten die Be- 


III. 

Die Feier beginnt, die Feſte ſollen folgen. Die altehrwürdige 
Heiliggeiſtkirche und die Univerſttät werden die Schauplätze 
der erſten ſein, das Schloß wird den anderen dienen. Jetzt 
wäre der geeignete Augenblick zur Entfaltung einer ſchwerwiegenden, 
unglaublich ſchnell erworbenen Gelahrtheit in Sachen der Stadt⸗ und 
Baugeſchichte Heidelbergs, der Geſchichte der Pfalz u. ſ. w. Ich 
könnte meine Lefer in Erſtaunen ſetzen ob meiner Specialkenntniſſe 
in dieſen Dingen. „Was iſt aus Dem geworden!“ Aber es könnte 
doch ein kundiger Thebaner kommen und meine Quellen verrathen. 
So thue ich es lieber ſelber. Wilhelm Onckens „Stadt, Schloß und 
Hochſchule Heidelbergs“ iſt nicht nur ein zuberläſſiges, ſondern auch 
billiges Buch und enthält gerade ſo viel, als ich in einem Feuilleton 
nicht ſagen darf. Außerdem tauchte vor wenigen Stunden erſt das 
ſüßlächelnde Geſicht des Collegen vor mir auf, „der in ſeinem Leben 
Alles abgeſchrieben hat, nur noch niemals eine Eſſens⸗Einladung“. 
Aber Vorſicht! Drum laſſe der freundliche Leſer mich von dieſer 
lebendigen Gegenwart plaudern, und will er einen Augenblick in 
die alte Zeit ſich flüchten, um aus ihr die Geſchichte des Geburtstags- 
kindes beſſer verſtehen zu lernen, dann warte er drei Tage länger und 
lefe Kuno Fiſcher's morgen zu haltende Feſtrede über den Ent: 
wickelungsgang der Heidelberger Univerſität. Die neue Excellenz hat 
darin als der alte ausgezeichnete Kopf und Meiſter ſchriftſtelleriſcher 
Form der Ruperto Carola ein unvergängliches Denkmal er⸗ 
richtet. Was ſoll daneben ein feuilletoniſtiſcher Steinhaufen! 

Die Heiliggeiſtkirche, in welcher am 3., früh 9 Uhr, die Jubel- 
feier durch einen feierlichen Gottesdienſt ihren Anfang nahm, hatte 
mir die vorſtehende Auseinanderſetzung entlockt. 

Lange vor Beginn des Dienſtes ift das feſtlich geſchmückte Gottes: 
haus, mit den ſtudentiſchen Bannern gegenüber der Kanzel, mit ſeinen 
hochaufſtrebenden, leider theilweiſe mit Oelfarbe angeſtrichenen Strebe⸗ 
pfeilern ganz gefüllt. Die akademiſche Amtstracht mit ihren mittel⸗ 
alterlichen Anklängen, die Fülle der Hof: und Militäruniformen, die 
Schärpen und Barrette der Präſiden vereinigen ſich zu einem über⸗ 
aus wirkſamen Bilde. Der weite Platz, in deſſen Mitte die große 
Kirche und auf deſſen einer Seite das Rathhaus, iſt in eine einzige 
große, aus Laubguirlanden ſich bildende Ehrenpforte verwandelt; die 
Häuſer, darunter das einzige voll erhaltene, reizvolle Wahrzeichen der 
einſtigen Heidelberger Herrlichkeit, das Gaſthaus „der Ritter“, ſtrahlen 


uur einen ſehr 


[Tisza] Der Kaifer empfing heute in 
Gleich nach 
der Ankunft Tiszas in Iſchl erſchien bei demſelben der Flügeladjutant 
Major Fließer und theilte ihm mit, daß der Kaiſer den Miniſter um 
Für morgen iſt eine 


[Im Hochverrathsproceß gegen 
Dorides und Brüder Vechi] hat der Staatsanwalt die Anklage 


[Die Commiſſion zur Unterſuchung 
der Handelsſtock ung] hat nunmehr ihren Schlußbericht veröffent: 
In demſelben raͤth die Commiſſion davon ab, die Zahl der 
Arbeitsſtunden zu vermehren oder die Löhne zu verringern; das 
Darniederliegen des Handels ſchreibt ſie hauptſächlich der Ueberpro⸗ 
duction und der fremden Concurrenz, insbeſondere der deutſchen, zu. 
Die Commiſſion ſchlägt, wie der „Frkf. Ztg.“ telegraphirt wird, weder 
fiscaliſche Aenderungen, noch Schutzzoll oder Gegenſeitigkeit vor, 
ſondern ſie empfiehlt den britiſchen Fabrikanten, ſich den Bedürfniſſen 


ſchäftigungen der Grenzeommiſſton, nach der Anſicht der ruſſiſchen 


lange“ folgt ihm nicht die Stufen der Kanzel hinab. 


eine befeſtigte Vertheidigungslinie 
Dabei muß es aber bleiben. 


ruſſiſche Regierung nie zulaſſen. 


eine Eiſenbahn durch dieſes Land. Außerdem iſt der ruſſiſche Einfluß 
maßgebend in Choraſſan und unter den perſiſchen Kurden, beſonders 
ſeit dem Feldzuge von 1881, und der Schah von Perſien verdankt 
Rußland ſo viel, daß es kaum anzunehmen iſt, er werde ſich dem 
ruſſiſchen Einfluß entziehen. — Im Jagdſchloſſe Ljubochenka bei 
Skiernievieze werden Vorbereitungen getroffen zum Empfang des 
Kronprinzen von Oeſterreich nebſt Gemahlin und einer Suite von 
Suite von 7 Perſonen. Die hohen Herrſchaften werden um den 
ruſſiſche Militäragent in Paris, Generalmajor Frederiks, iſt hier an⸗ 
gekommen. — Die großen Mandver in Krasnoje Sſelo beginnen am 


29. Juli (10. Auguſt) mit dem großen Zapfenſtreich und werden 


fünf Tage dauern. 


Osmaniſches Neid. 
Ueber das Attentat auf den Großvezier] wird der 


den Großvezier drei Revolverſchüſſe abfeuerte, iſt Türke. Bei dem 
Verhör gab er an, daß er in Folge von Ungerechtigkeiten ſeines 
ganzen Vermögens beraubt worden ſei. Nachdem alle Verſuche, beim 
Juſtizminiſter Abhilfe zu erlangen, erfolglos geweſen, beſchloß er, den 


ſich zu lenken. Sein Weib liege auf dem Todtenbette. Er ſelbſt ſei 
66 Jahre alt und bettelarm. Er habe nichts mehr zu verlieren und 
nur gewünſcht, ſich für das allgemeine Wohl zu opfern. Sein Zweck 
ſei erreicht, wenn der Sultan ihn hören wolle. Die Geheimpolizei 
berichtete hierüber ſofort dem Sultan. Der Attentäter wurde geſtern 
ins Palais gebracht. Die Stimmung bei Hofe und in Beamtenkreiſen 
iſt ſehr erregt. Man ſpricht ſogar von einem Miniſterwechſel. Den 
Zeitungen wurde abſolutes Schweigen über das Ereigniß auferlegt. 


Amerika. 

A. C. Waſhington, 2. Auguſt. [Verſtärkung der Marine.] 
Das Repräſentantenhaus erwog die Bill zur Verſtärkung der Marine 
und nahm die Amendements des Senats an, welche zum Bau von 
zwei Panzerſchiffen von je 6000 Tonnen und zum Preiſe von je 
2500000 Dollars, eines Schnellkreuzers von 5000 Tonnen zum 
Preiſe von 1500000 Dollars und eines Torpedobootes, ſaͤmmtliche 
Fahrzeuge aus amerikaniſchem Stahl, ermächtigen. Gleichzeitig be⸗ 
willigt die Bill 3178046 Doll. zur Fertigſtellung der jetzt im Bau 
begriffenen vier doppelthürmigen Monitors, deren ganzes Material 
gleichfalls amerikaniſch ift, ferner 1000 000 Doll. zur Ausrüſtung der 
im Bau begriffenen Fahrzeuge und endlich 350000 Doll. zum An⸗ 
kauf eines Kreuzers mit Dynamit⸗Geſchützen. Dieſe Geldbewilligun⸗ 
gen dehnen ſich über drei Jahre aus, und für dieſes Jahr ſtehen 
3500000 Doll. zur Verfügung. Die Bill wird jetzt dem Präſidenten 
übermittelt. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

Ueber die fürchterliche Hungersnoth in Island in Folge des un⸗ 
günftigen Ergebniſſes des diesjährigen Fiſchfanges berichtet Gapitän 
Berkeley, von der königl. Marine, unterm 23. Juli an die „Weſtern Mor⸗ 
ning News“. Das größte Leiden beſteht in den ſüdlichen Diſtricten, die 
ſonſt die ergiebigſten Theile der Inſel waren. In 1884 wurden nur ſehr 
wenig Fiſche gefangen, in 1885 faſt gar keine, und dieſe Saiſon hat noch 
erbärmlicher geſchloſſen. Die Herings⸗ und Tiefſee⸗Stockfiſchfiſcherei liegt in 
den Händen von Ausländern, da die Inſelbewohner weder die Mittel noch 
die Apparate haben, dieſe beiden Erwerbsquellen auszunutzen. Das be⸗ 
deutende Weichen der Preiſe für gedörrte und eingeſalzene Fiſche in Spa⸗ 
nien, welches ihr hauptſächlichſter Markt iſt, hat die Lage noch ſchlimmer 
gemacht. Dazu kommt, daß in Folge des nothgedrungenen Genuſſes der 
Abfälle von geſalzenen Fiſchen, ohne Brot oder Gemüſe, die ſchreckliche 


in buntem Feſtgewande; Wappenthiere, Fahnen und Wimpeln in 


/ ie 
Kenner des Landes, füglich ein Ende nehmen und es wird auch 
wohl ſo der Fall ſein. In hieſigen politiſchen Kreiſen ſieht man mit 
ziemlicher Ruhe auf die Vorgänge an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze. 
Rußland, ſagt man, hat von jeher die Unabhängigkeit Afghaniſtans 
anerkannt und geachtet, und ſo lange die Handlungsweiſe der Afghanen 
oder ihrer Beſchützer, der Engländer, nicht direct die ruſſiſchen 
Intereſſen bedrohe oder darauf ausgehe, das ruſſiſche Preſtige in 
den von Rußland abhängigen Ländern, z. B. in Buchara, zu unter⸗ 
graben, wird Rußland gleichgiltig bleiben gegenüber den engliſchen 
Unternehmungen in Afghaniſtan, wo mit Hilfe engliſcher Offiziere 
gegen Rußland errichtet wird. 
Das Erſcheinen einer anderen Flagge, 
als der ruſſiſchen, auf dem Amu⸗Darja wird vorausſichtlich die 
Als Gegengewicht gegen den eng⸗ 
liſchen Einfluß in Afghaniſtan beſitzt fie Transkaspien und baut fie 


35 Perſonen, und des Prinzen Wilhelm von Preußen mit einer 


1. September herum vorausſichtlich nur zwei Tage bleiben. — Der 


„N. Fr. Pr.“ aus Pera telegraphirt: Der Attentäter, welcher auf 


Geißel, der Scorbut, ausgebrochen iſt. Wenn ſolche Zuſtände im Sommer 


dt 


“u 


errſchen, was 
ringen! Seit 40 Jahren kennt man keinen ſolchen Zuſtand der 
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Eine dieſer Tage in Hagen i. W. von einem tollen Hunde 


Frau iſt heute auf Koſten der Stadt, welche in der geſtrigen 


impfen zu laſſen. — Aufſehen erregt in Braunſchweig die auf Requiſition 


der dortigen Staatsanwaltſchaft in Berlin erfolgte Verhaftung des Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten C. A. Hammer aus Braunſchweig, Inhaber der Ma⸗ 
ſchinenfabrik C. A. Hammer sen., wegen Verdachts der Urkundenfälſchung 


und des Meineids. Der Firma war kürzlich ein Moratorium von ihren 
Gläubigern bewilligt worden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Auguſt. 

Als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Maas ſchlug, wie die 
„N. W. Ztg.“ meldet, die medieiniſche Facultät in Würzburg ein⸗ 
ſtimmig Profeſſor Dr. Schönborn in Koͤnigsberg vor. Profeſſor 
Dr. Schönborn iſt unſer ſchleſiſcher Landsmann. Er iſt der Sohn 
des verdienten Directors des Breslauer Magdalenen-Gymnaſiums, 
Dr. Schönborn. 

— Bei den in Halle ſtattfindenden Verhan dlungen des „Deut⸗ 
ſchen Grundbeſitzervereins“ ſind aus Schleſien die Städte 
Breslau, Görlitz und Brieg durch Delegirte vertreten. Im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahr iſt dem Verband u. A. der Grundbeſitzerverein 
in Myslowitz beigetreten. Der Verband beſteht jetzt aus 50 
Vereinen von 13 607 Mitgliedern. Von den bei den Verhandlungen 
gefaßten Reſolutionen erwähnen wir nach dem Bericht der „Magd. 
Ztg.“ folgende: „Der Verbandstag wolle beſchließen, das Verbands⸗ 
directorium zu beauftragen, bei dem deutſchen Juriſtentag in 
geeigneter Weiſe den Antrag zu ſtellen, ſich gutachtlich zu äußern, in 
welcher Welle ein geſetzlicher Schuz dem Vermiether gegen ſäu⸗ 
mige Miether bei Abfaſſung des neuen bürgerlichen Geſezbuches 
gewährt werden kann, unter Berückſichtigung der vom Verband Rhei⸗ 
niſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine an das Reichs⸗Juſtizamt einge⸗ 


Großvezier zu attaquiren, um fo die Aufmerkſamkeit des Sultans auf | fandten Theſen.“ — Bezüglich der Verpflichtung der Hausbeſitzer 


zur Flur⸗ und Treppenbeleuchtung wurde ein Antrag der Vereine 
zu Berlin, Aachen, Braunſchweig, Potsdam und Wiesbaden genehmigt. 
Derſelbe lautet: „Der Verbandstag erklärt, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen die Verpflichtung der Haus⸗ 
beſitzer zur Flur⸗ und Treppenbeleuchtung anerkannt werden muß, 
daß aber nicht minder anerkannt werden muß, daß die Verträge, 
welche die Hausbeſitzer dieſerhalb mit den Miethern ſchließen, und 
durch welche dieſe Verpflichtung auf die Miether übertragen wird, 
von Behörden und Gerichten reſpectirt werden, und beauftragt das 
Verbandsdirectorium, diefe Reſolution in geeigneter Weiſe zur Kenntniß 
der hohen Behörde zu bringen.“ Dieſer Antrag wurde angenommen. 
Auf Antrag des Verbandes Rheiniſcher Haus: und Grundbeſitzer⸗ 
vereine wurde beſchloſſen, energiſche Petitionen — gemeinſame 
des Centralverbandes wie der einzelnen Localvereine oder pro⸗ 
vinziellen Verbände um Beſeitigung event. Herab⸗ 
ſetzung der Gebäudeſteuer an zuſtändiger Stelle einzureichen 
und eine Commiſſtion zur Unterhaltung einer ſtändigen Agitation auf 
dieſem Gebiete einzufegen. Ferner wurde noch beſchloſſen: Bei der 
Staatsregierung dahin zu petitioniren, daß den ſtädtiſchen Be- 
hörden das Recht entzogen werde, auf die Gebäude: 
ſteuer Communalzuſchläge zu legen, da der Ausfall durch 
Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und durch indirecte 
Communalſteuern gerechter gedeckt werden kann.“ Ueber den 
letzteren Punkt bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: „Ob Zuſchläge gerade zur 
Staatsgebäudeſteuer zweckmäßig ſind, darüber kann man verſchiedener 
Meinung ſein. Unzweifelhaft aber iſt es gerechtfertigt, beſondere 
lokale Aufwendungen der Communen, welche geeignet ſind, den 
Miethswerth der Häuſer und die Hausrente zu ſteigern, nach Maß⸗ 
gabe des Miethseinkommens auf die Hausbeſitzer umzulegen. Wenn 
dagegen derartige Ausgaben nur durch Einkommenſteuerzuſchläge 
oder gar durch Verbrauchsabgaben gedeckt werden müßten, ſo würden 
zum größten Schaden gerade der Hausbeſitzer viele 
communale Verbeſſerungen danach unterbleiben.“ 

— In der Verwaltungsſtreitſache des aus Ruſſiſch⸗ 
Polen gebürtigen Kaufmanns Theodor Preuß in Glogau 
wider den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien hatte, wie wir ſeiner 
Zeit unter ausführlicher Darlegung des Sachverhalts mittheilten, am 
23. Juni d. J. das Oberverwaltungsgericht (I. Senat) in Berlin dahin 
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ertönen Orgel und Geſang. Dann ruft es uns zu dem großen Feſt⸗ 


allen möglichen heraldiſch richtigen und falſchen Farben grüßen von ſ act in der Aula, im Sinne der Univerſität dem Höhepunkt der Jubel⸗ 


allen Simſen, Fenſtern, Dächern, hier und dort mit kräftigen 
Sprüchlein verbrämt. Heute hat der Platz Etwas an die alte Zeit 
gemahnendes. Dröhnende Hochrufe werden zur Fanfare, welche 
die Ankunft der Fürſten verkünden, und bald haben ſie das Gottes⸗ 
haus betreten unter dem Erheben der Anweſenden. Die Orgel ſetzt 
ein und erfüllt den weiten mächtigen Raum mit ihrem Brauſen, 
und fobald fie ausgeklungen und ein gemiſchter Chorgeſang vertönt, 
betritt der akademiſche Prediger Profeſſor Dr Heinrich Baſſer⸗ 
mann die Kanzel, ein Sechsunddrelßiger, mit feinem, untheologiſchem 
Kopfe — ich ſpreche von dem phyſiſchen. Ich glaube mich nicht zu 
irren, wenn ich in ihm einen Sohn des „alten Baſſermann“ erblicke, 
Frankfurter Angedenkens, des Urhebers der „Baſſermann'ſchen 
Geſtalten“. Ueber Pſalm 90, 4 verbreitete fih der Redner: „Denn 
tauſend Jahre ſind vor Dir wie ein Tag, der geſtern vergangen, 
und wie eine Nachtwache.“ Die Analogie liegt nahe. 


Im Haufe und im Namen Gottes begrüße er die glänzende Feſt⸗ 
verſammlung, die zur Feier des Tags vereinigt, welcher die Ruperto- 
Carola mit dem Ruhmeskranz einer fünfhundertjährigen Vergangenheit 
ſchmückt, zu einer Feier, an der Alle betheiligt ſeien, welche 
Geiſtesleben und Bildung hochhalten und pflegen, in aller Welt 
und im deutſchen Vaterlande. Vor Gott ſei zwar ſelbſt dieſer 
Zeitraum nur wie ein Tag, vor der Ewigkeit Gottes erſcheine 
auch dieſe Feier klein, aber aus der Demuth, die dieſer Ge⸗ 
danke erzeugt, erblühe das Gefühl des Dankes und der Erkenntniß, 
daß nichts untergeht, was von treuen Mitarbeitern Gottes gewirkt 
wird. Was uns erſt gedemüthigt, erhebt uns, wenn wir unter 
dieſem Geſichtspunkt auf die ruhmreiche Vergangenheit der Univerfität 
zurückblicken und für ſie eine glückliche Zukunft erflehen. 

In Profeſſor Baſſermann ſteckt neben dem Theologen ein 
äſthetiſch gebildeter Mann; deſſen iſt ſein „Handbuch der geiſtlichen 
Beredſamkeit“ ein Zeugniß, die Sammlung ſeiner „Akademiſchen 
Feſtreden“ und nicht zum wenigſten die heutige Anrede. Er weiß, 
daß ſeine Zuhörer anders zu behandeln ſind, als der Durchſchnitts⸗ 
Kirchengänger; was er uns ſagt, könnte uns auch vielleicht ein gläu⸗ 
diger Akademiker und Nicht⸗Theologe ſagen. Deshalb gewinnt er ſich 
die Sympathien dieſer Hörerſchaft ſeltener Art, und die Klage „zu 
Noch einmal 


Julius Groſſer. 


Die erſte Nummer der mit Spannung erwarteten „Ruperto⸗Carola“, 
der illuſtrirten Feſtchronik, welche als officielles Organ der Univerſität 
eidelberg bei ihrer fünften Säcularfeier unter der Redaction von Geh. 
Hostal Karl Bart ſch erſcheint, liegt nun vor. Wenn der vor einigen 
Wochen ausgegebene Proſpect in Bezug auf techniſche Ausſtattung und 
e und der Name des Redacteurs in Bezug auf den textlichen 
Theil das Beſte erwarten ließ, ſo darf man ſagen, daß nach beiden Rich⸗ 
tungen die erſte Nummer die Erwartungen glänzend rechtfertigt. Der 
prächtige Volltitel, von Director Hermann Götz in Karlsruhe entworfen, 
zeigt einen Herold zu Pferde, der ein Banner mit dem badiſchen Wappen 
trägt. Oben rechts das Medaillonbild des Stifters, des Pfalzgrafen 
Ruprecht I, unten das neue Siegel der Univerſität, welches ihr beim Juz 
biläum verliehen wird. Nach einem Vorwort des Herausgebers folgt da3 
Bild des Großherzogs Friedrich, des Rector Magnificentiſſimus der Uni⸗ 
verſität, mit einer ji dem Zwecke geſpendeten eigenhändigen Unterſchrift 
Sr. Königlichen Hoheit. Auch dies Bild hat Götz gezeichnet. Ein ſchwung⸗ 
volles, warmemp undenes Gedicht „Heibelberg-Jungbronn" von K. Woer⸗ 
mann eröffnet die Textbeiträge; die beigegebene Illuſtration von dem 
jungen talentvollen Künſtler H. Kley zeigt die drei Medaillonporträts von 
Vangerom, Häuſſer und Stark, den Lehrern des Verfaſſers. Es folgt ein 
größerer Aufſatz über Ruprecht I, von Dr. Jacob Wille, mit Abbildung 
der ſchönen Statue des Pfalzgrafen am Friedrichsbau des Schloſſes; die 
Arbeit beruht zum Theil auf unbenutzten archivaliſchen Quellen und gez 
winnt dadurch einen erhöhten wiſſenſchaftlichen Werth, jo wenig auch in 
der Form die gelehrte Forſchung hervortritt. Nicht minder werthvoll ift 
der zweite größere Aufſatz, von dem der Schluß noch ausſteht, „die Grün⸗ 
dung der Univerſität Heidelberg“ von Dr. Adolf Koch, mit einer vortrefflich 
gelungenen Nachbildung der Stiftungsurfunde. Aus dem vorbereiteten 
iſtoriſchen Feſtzuge zeigt ein Vollbild die erſte Gruppe, Ruprecht I. und 
ſein Gefolge; zu Grunde liegen die Skizzen des Schöpfers des Feſtzuges, 
Prof. C. Hoff in Karlsruhe, nach welchen H. Kley gearbeitet hat. Ein 
poetiſcher Beitrag des Herausgebers, „Heidelberger Alte⸗Herren Lied“, iſt 
außerordentlich ſangbar und ſtimmungsvoll und wird gewiß bei dem Ju⸗ 
biläum geeignete Verwendung finden. Die Feſthalle nimmt ebenfalls den 
Raum eines Vollbildes ein, die ſchöne Zeichnung und die Beſchreibung ift 
von Oberbaurath Durm in Karlsruhe, dem Schöpfer und Erbauer der⸗ 
ſelben. Eine intereſſante Scene aus dem Heidelberger Studentenleben 
von 1804, Text und Abbildung bildet den Schluß der hiſtoriſchen Beiträge. 
Dann folgt noch eine Reihe auf das Feſt bezüglicher Mittheilungen. Man 
ſieht, welchen Reichthum an Texten und Illuſtrationen e zu 
bieten verſpricht, ſo daß der Preis den der Verleger Otto Petters für die 
12 Nummern derſelben (die Nummer ca. 20 Folioſeiten) feſtgeſetzt hat, 
ein außerordentlich niedriger genannt werden darf und Jedermann die 
Anſchaffung ermöglicht. 


feier. Davon in einer folgenden Stunde. 
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wird erſt der Winter mit ſeiner nahezu arktiſchen Strenge 
inge. Viele 
Familien, die noch vor wenigen Jahren wohlhabend waren, beſitzen jetzt nichts. 
Auch haben dieſes Jahr nur ſehr wenig Touriſten die Inſel beſucht. Es 
iſt jetzt ein Fond in der Bildung begriffen, um dem Elend abzuhelfen. — 
ebiſſene 
e tadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung — wurden, nach Paris zu Paſteur gereiſt, um ſich 


+ 


EUFSAT de) 


entſchieden, daß die gegen den Kläger verfügte Landesverweiſung, fo: 


wie der Beſcheid des beklagten Oberpräſidenten vom 11. Januar d. J. I t hm. 
pnt Redner zur Einigkeit. Die Preſſe, welche 
In der Urtheilsbegründung wird dem „Niederſchl.] Handwerker in den Schmuß zu sichen Pele Rono macht ja da eine 


aufzuheben ſei. 


pflichtet werden, daß die schen Beh Annullirung der Naturaliſation des] weiſt darauf hin, 
chen Behörden und insbeſondere dem ange⸗ die ihn zum Obermeiſter erwählt, und das Vertrauen ſeiner Mitbürger, 


Das Urtheil ſchließt mit den Worten: „Der Kläger ift folgeweiſe 1,00 M., Spiritus, Sprit 0,60 M., Malz, Getreide 0,42 M., Rohzucker] niedergegangene Hagelſchlag hat in Feld und Gärten großen Schaden ver⸗ 


weiſung ſteht der $ 1 des Freizügigkeitsgeſetzes entgegen.“ 
Bewegung der Bevölkerung. In de 


Stadt Breslau 38 Eheſchließungen ſtatt. — 
Anzahl der Geſtorbenen 
von 12 nachträglich aus 
von 1 bis 5 Jahren 20, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Maſern und 


Rötheln 2, an Diphtheritis 6, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, dachloſe Arbeiter Hermann M. in angetrunkenem Zuſtande in die große 
an Brechdurchfall 17, an anderen acuten Darmkrankheiten 42, an Schaufenſterſcheibe des 
Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 13, an anderen Krankheiten des Gehirns 10, mehrere ſehr bedeutende Schnittwunden am linken Oberſchenkel, fo daß er 


an Bräune (Croup) 1, an PER 18, an Lungen und Luft: 
röhren⸗Entzündung 12, an anderen 
organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 


allen übrigen Krankheiten 58, in Folge von Verunglückung und nicht lampe umgeworfen wurde und in Folge deffen erplodirte. Der Reſtaurateur 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſt⸗ erlitt mehrere ſehr ſchwere Brandwunden im Geſicht und am Hinterkopfe. 
Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts: | — 
woche: Geſtorbene überhaupt 35,34, in der betreffenden Woche des Vor⸗4 Uhr in dem 


mord 2. — 
ahres 36,10, in der Vorwoche 34,89. 


© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom ſiſt Schwermuth, herbeigeführt durch den Verluſt dreier erwachſener Söhne 
25. bis 31. Juli c. betrug die mittlere Temperatur ＋ 18,2“ C., der und feiner Frau. 


mittlere Luftdruck 746,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 22,35 mm. 
Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. 3 


an Maſern 33. 
— d. Handwerker⸗Wahlmänner⸗Verſammlung. Dem Präſidenten 
des oſtdeutſchen Handwerkerbundes, Herrn Schneidermeiſter Weiß, iſt 
geſtern Abend von Seiten der Vertretung ſelbſtſtändiger Breslauer Hand⸗ 
werker eine Niederlage bereitet worden, die in eclatanter Weiſe darthut, 
was wir ſchon ſo oft betont haben, nämlich, daß Herr Weiß mit ſeinen 
zünftleriſchen Beſtrebungen keineswegs das Gros der Breslauer Hand⸗ 
werker hinter ſich hat. Sämmtliche für den Bezirk Breslau gewählten 
Handwerker⸗Wahlmänner zur Wahl eines Vertreters der Handwerker in 
die neu zu bildende Gewerbekammer waren von einem Wahlmänner⸗Co⸗ 
mité, welches aus Mitgliedern stefiger Innungen beſtand, zu geſtern Abend 
in das Bäckermittelshaus auf der Oderſtraße eingeladen worden, um ſich 
über den zu wählenden Vertreter zu beſprechen, bezw. denſel ben zu nomi⸗ 
niren. Nachdem Bäcker⸗Obermeiſter Göblich die Verſammlung eröffnet 
hatte, wurde Maurermeiſter Wolfram zum ZTügesvorfigenden gewählt. Die 
Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß folgende Innungen, welche zuſammen 
53 Wahlmänner gewählt hatten, durch 36 Delegirte vertreten waren: Hut: 
macher⸗Innung, Bäcker⸗Innung, Neue Schneider⸗Innung, Alte Schuhmacher⸗ 
Innung, Klemptner⸗Innung, Schloſſer⸗Innung, Töpfer⸗Innung, zweite 
Väcker⸗Innung, Maurer: und Steinhauer⸗Innung, Sattler⸗ und Riemer: 
Innung, Weber⸗Innung, Kürſchner⸗Innung, zweite Tiſchler-Innung, Alte 
Schneider⸗Innung, Perrückenmacher⸗Innung, Schuhmacher⸗Innung „Hans 
Sachs“, Schmiede⸗Innung, Böttcher⸗Innung, Neue Innung Breslauer 
Tapezierer und Decorateure, Seiler⸗Innung, Gürtler⸗ und Bronzearbeiter⸗ 
8 und Buchbinder⸗Innung. Außerdem waren 2 außerhalb jeder 
Innung ſtehende Handwerker⸗Wahlmänner, welche von ber ſtädtiſchen 
Gewerbe⸗Deputation gewählt worden, anweſend, fo daß die Geſammtzahl 
der anweſenden Wahlmänner 38 betrug. Der Vorſitzende ſetzt den Zweck 
der Verſammlung als bekannt voraus und ſchlägt vor, glei 
nirung eines Candidaten zu ſchreiten. Schuhmachermeiſter Salzbrunn 
führt aus, zu dem Amte eines Handwerker⸗Vertreters in der Gewerbe⸗ 
kammer gehöre eine Perſon, welche öffentlich durch ihre Thätigkeit bekannt 
ſei, welcher die äußeren Verhältniſſe die Führung des Amtes ge⸗ 
ſtatteten und die vor allen Dingen auch in geiſtiger Beziehung dem 
Amte gewachſen ſei. Und gerade Breslau müſſe einen Vertreter wählen, 
welcher in jeder Beziehung der ihm geſtellten Aufgabe gewachſen ſei. Schuh⸗ 
machermeiſter Koſubeck ſtellt die Forderung, daß der zu nominirende 
Candidat den Handwerkern ſchon bekannt ſei, daß ihnen bekannt ſei, was 
der Candidat ſchon für das Handwerk gethan habe. Eine ſolche Perſön⸗ 
lichkeit fei bereits in einer Verſammlung im „Café restaurant“ aufgeſtellt 
worden (nämlich Herr Schneidermeiſter Weiß), an der er (Redner) feſt⸗ 
halte. Böttchermeiſter Beck möchte glauben, daß der oſtdeutſche Hand⸗ 
werkerbund kaum zu der Ehre gekommen wäre, von der Regierung aufge⸗ 
fordert zu werden, Material zu Vorlagen für die Gewerbekammer zu 
liefern, wenn ſchon der ape edle Innungs⸗Ausſchuß in Breslau be⸗ 
ſtände. Weil noch keine größere Handwerker⸗Corporation beſtanden 
habe, ſei die Regierung in Verlegenheit gekommen, an wen ſie ſich 
in dieſer Frage wenden ſollte. r (Redner) verſtehe nicht, warum 
noch eine Verſammlung einberufen worden ſei, nachdem bereits in einer Ver⸗ 
ſammlung ein Candidat nominirt worden. Wolle man dieſer Perſon ein Miß⸗ 
trauensvotumertheilen? „Wählen wir den Mann auf 6 Jahre, und wenn er ſich 
nicht eignen ſollte, dann haben wir ja nach 6 Jahren Gelegenheit, einen anderen 
Mann zu wählen.“ Der Vorſitzende will dem oſtdeutſchen Handwerker⸗ 
bunde nicht abſprechen, daß er in ſeinem Sinne für das Handwerk gewirkt 
habe. Aber er habe zumeiſt die Früchte derer mit eingeheimſt, die ſchon 
ein Jahrzehnt für das Handwerk gearbeitet. Die Innungen hätten auf 
Grund des Geſetzes dieſelben Rechte, wie der oſtdeutſche Handwerkerbund; 
letzterer habe durchaus kein Recht, Vorrechte für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
Schneidermeiſter Weiß bemerkt, daß er und ſeine Freunde die letzte 
Verſammlung einberufen hätten, weil ſie dazu veranlaßt worden. 
Wenn heute ein anderer Candidat vorgeſchlagen werde, ſo wollten 
er und ſeine Freunde zuerſt wiſſen, welches Programm dieſer Can⸗ 
didat vertrete. Hutmacher-Obermeiſter erner bezweifelt, daß in 
der letzten Verſammlung nur Wahlmänner anweſend geweſen ſeien. 
Die Wahlmänner von Innungen ſeien nun darüber einig ge⸗ 
worden, den Klemptner⸗Obermeiſter und Stadtverordneten Scholz 
als Candidaten nie ar Dieſem 8 ſchließt ſich Schneider⸗ 
Obermeiſter Weiſe an, weil ſich Herr Hola ſchon bewährt 
habe. (Zwiſchenruf des Schneidermeiſters Weiß! Wo Yat fih Herr 
Scholz ſchon bewährt? Der Vorſitzende warnt vor perſönlichen Angriffen.) 
Schuhmachermeiſter Koſubeck fühlt in ſich das gleiche Intereſſe gegen 
die Innung, wie gegen den oſtdeutſchen Handwerkerbund. Da aber Herr 
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r Woche vom 2öten | Menih umher, welcher in verſchiedenen Buchhandlungen vorſpricht und 
bis 31. Juli fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der] um Unterſtützungen bettelt, wobei er gefälfchte Atteſte vorweiſt. Der Be- 
In der Vorwoche wurden 223 treffende nennt ſich Pichler und giebt an, zum öſterreichiſchen Militär- 
Kinder geboren, davon waren 194 ehelich, 32 unehelich, 210 lebendgeboren (105 | dienſt eingezogen zu fein, vom öſterreichiſchen Conſulate in Berlin jedoch 
männlich, 32 weiblich), 16 todtgeboren (7 männlich, 9 weiblich). — Die keine Reiſediäten erhalten zu h 
excl. Todtgeborene) betrug 204 (mit Einſchluß] mittelgroßer Statur, hat röthliche Haare und eben ſolchen Schnurrbart, 
orwochen gemeldeten). Von den Geftorbenen fein mit Sommerſproſſen bedecktes Geſicht und ift mit braunem Anzuge 
ſtanden im Alter von O bis 1 Jahr 100 (darunter 17 unehelich Geborene), bekleidet. 


eren acuten Krankheiten der Athmungs: | — Ein Reſtaurateur in der Paulſtra 
11, an mit ſeiner Ehefrau in Streit, wobei die auf dem Tiſche ſtehende Petroleum⸗ 


ee Rh nee het gemelbe . 15 enert Rari 5 zn 5 hinab 755 zog 
vom 25. bis 31. Juli c. wurden 56 Erkrankungsfälle 3 ich bei dem Aufprall einen üſſelbeinbruch linkerſeits ſowie eine ſchwere i 
erkrantten an Diphtheritis 8, an Unterleibstyphus 9, an Scharlach 6, tung der linken y Vormittags von 7 bis 
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vorwerks bei Bunzlau, Herrn A. Ziehe, verpachtet. Derſelbe zahlt ein e 
jäbrliche Pachtſumme von 2350 M. In dem ape iesene rke hatte 
Herr Kerber ein Gebot von 2300 M. abgegeben. — Der Gaſthof „zum 
re Frieden“, deſſen Beſitzer die verw. Frau Lamprecht iſt, iſt durch 

auf in die Hände des Gaſthofbeſitzers Adolf Lamprecht übergegangen. 
Der Kaufpreis beträgt 54000 M. — Geſtern Nachmittag brannte in 
Klein⸗Eulau die Beſitzung des Schmiedes Eckert nieder. — In Mücken⸗ 
dorf ſtürzte geſtern Vormittag der Arbeiter Schulz von dem Boden der 
Scheune und fand dadurch ſeinen Tod. 


8 1 2. agin, [Aus dem Vereinsleben. — Bürger 
Verzeichn A Der Gewerbe: und Handwerkerverein veranitaltete am 
Donnerstag fein übliches Sommerfeſt in Nichter's Garten. Die Concer 
muſik wurde hierbei von der Freiburger Militärcapelle unter Leitung de 
Capellmeiſters Pantke ausgeführt. Eine Verlooſung von Geſchenken an 
die Kinder und ein nachfolgendes geſelliges Vergnügen bildeten den Schlu 
des Feſtes. — Die Mitglieder des Turnvereins waren am Freitage zu 
einer Generalverſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes einberufen 
worden. Hierbei wurden Zimmermeiſter Schmaller als Vorſitzender, 
Buchhalter Hientzſch als Turnwart, Kaufmann Hellinger als Schrift⸗ 
wart und . Albrecht als Zeugwart neu gewählt. — Die 
„Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt Striegau pro 1886 weiſt im 

Ganzen 1030 Wähler mit einem Geſammtſteuerbetrage von 99 604 Mark 
nach. Hiervon gehören der erſten Wählerabtheilung 47 Steuerzahler mit 
uſammen 33 332 Mark an, die zweite Abtheilung zählt 185 Wähler mit 
3297 Mark, die dritte Abtheilung 798 Wähler mit 32 975 Mark. 


A Liegnitz, 5. Aug. [Erſte Sitzung der Gewerbekammer für 
den e e e Liegnitz] Am 7. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, findet im großen Sitzungsſaale der königl. Regierung zu Liegnitz 
die erſte Sitzung der neu errichteten Gewerbekammer unter dem Vorſitze 
des Regierungs⸗Präſidenten Prinzen Handjery ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: 1) Gutachtliche Aeußerung über das von dem Herrn 
Oberpräſidenten für die Gewerbekammer des Regierungs⸗Bezirkes Liegnitz 
erlaſſene Statut. 2) Wahl eines . der Gewerbekammer und 
eines Stellvertreters deſſelben. 3) Feſtſetzung der Geſchäftsordnung für 
die Gewerbekammer, und event. 4) Berathung über den den Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz betreffenden Theil des Jahresberichts des Gewerberaths. 


—l— Strehlen, 28. Juli. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend wurde 
unſere Gegend von einem ſchweren Gewitter heimgeſucht. Der dabet 


Scholz ein anderes Programm habe, als der e Sanbwert 


b Der Bau der Operatiousbaracke im Allerheiligen: 
Hoſpital ift nunmehr ſoweit gediehen, daß dieſelbe ſchon Anfang Novem- 
ber ihrer Beſtimmung übergeben werden kann. 

% Reparatur der Fürſtenbrücke. Die Fürſtenbrücke ift einer 
gründlichen Reparatur unterzogen worden. 


urſacht. Die niedergefallenen Hagelkörner hatten die Größe von Tauben⸗ 
eiern und vereinigten ſich vielſach zu Eisklumpen. Viele Fenſterſcheiben 
wurden in unſerer Stadt zertrümmert. — Das neue Militär - Logirhaus 
wird nach Rückkehr der Garniſon von den Manövern bezogen werden. — 
Nachdem vor einigen Wochen ein neugewählter Rathsherr und drei wieder! 
gewählte Rathsherren die auf fie gefallene Wahl abgelehnt hatten, hat 
nunmehr ein fünftes, noch actives Magiſtrats-Mitglied das Rathsherrn⸗ 
Amt niedergelegt. — Der feit Sonntag vermißte Stellmacher⸗ Lehrling 
Fiebig aus Friedersdorf wurde heute in dem mit Waſſer gefüllten, um? 
benutzten Steinbruche bei Töppendorf todt aufgefunden. — Die Diebſtähle 
in unſerer Gegend mehren fih. So wurde bei dem Gutsbeſitzer Rother in 
Sägen in der Nacht vom 22. zum 23 wieder ein ungemein frecher Einbru 

verübt. — Die Ernte iſt bei uns in vollem Gange. Der Roggen läßt 
an Körnerreichthum nichts zu wünſchen übrig, das Stroh ift aber kürzer, 

als im Vorjahre. | 


—r. Namslau, 5. Aug. [Vom Landraths⸗Amte. — Gefehtd? 
ſchießen. — Ernennung. — Genoſſenſchaftliches. — Urlaub.] 
Mit dem geſtrigen Morgenzuge traf, von Breslau kommend, der Herr 
Ae NSS Freiherr Juncker von Ober⸗Conreut hier ein und be⸗ 
gab ſich in das Königl. Landraths⸗Amt. Von hier begab ſich der Herr 
ee zu dem Kreisdeputirten Herrn Baron von Ohlen un 
Adlerskron nach Reichen und ſpäter zu dem Kreis⸗Deputirten Herrn Nitt 
meiſter a. D. von Spiegel nach Dammer, mit welchen Herren er wegen 
der weiteren Verwaltung des Landrathsamts conferirte, und kehrte mit dem 
Abendzuge nach Breslau zurück. — Die interimiſtiſche Verwaltung des 
durch den Tod des Landraths Klör nn Landrathsamtes iſt dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Willert in Oppeln übertragen worden. — Am 12ten 
Auguſt dieſes Jahres, Vormittags von 7 bis 12 Uhr, und am 13. Auguſt, 
10 Uhr, werden vom 4. Niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterte - Regiment Nr. 51 nordöſtlich von Groß ⸗Leubuſch und 
mit der Schußrichtung gegen den Wald Schießübungen mit ſcharfen Pa- 
tronen ſtattfinden, weshalb die Straßen von Baruthe und von Rogelwiß 
nach Leubuſch geſperrt fein werden. — Auf Grund des $ 61 der Kreis 
ordnung hat der hieſige Kreisausſchuß den Amtsvorſteher Lieutena 
Bennecke in Strehlitz zum Commiſſarius für die Räumung des Oſchumbel⸗ 
Baches im Kreiſe Namslau ernannt. — Für den Kreis Namslau iſt der 
Ziegeleibeſitzer Kfm. Eugen Kride hierſelbſt als Vertrauensmann der Ziegelei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft und der Rittergutsbeſitzer Lieut. Julius von Löſch auf 
Lorzendorf als deſſen Stellvertreter vereidet worden. — Der königl. Kreis⸗ 
Phyſikus Sanitätsrath Dr. Lariſch hierſelbſt hat einen 40tägigen Urlaub 
angetreten und wird durch den königl. Kreiswundarzt Dr. Dierska hierſelbſt 


vertreten. 
Dienſtperſonen. In der Krankenabtheilung auf der Baſteigaſſe waren — — — > 
Ende Juni c. 151 Perfonen vorhanden. Der Zugang im Juli betrug 3,|., t. Oppeln, 4. Auguſt. (Obligatoriſche Fortbildungsſchulen 
der Abgang 4 Perſonen, fo daß Ende Juli ein Veſtand von 150 Perſonen[ für Handlungslehrlinge.] Das Secretariat der biefigen Handels 
(darunter 41 Geiſtesſchwache ꝛc) verblieb. Im Armenbauſe und in der] kammer theilt den 1 derſelben mit, daß in Anregung gebracht 
Krankenabtbeilung blieben ſomit Ende Juli zufammen 506 Perſonen, und worden ift, die Gewer 88 dahin abzuändern, daß die durch die 
zwar 234 Männer, 194 Frauen, 31 Knaben, 22 Mädchen und 15 Dienſt⸗ 88 106 und 126 der Gewerbe⸗Ordnung in der Faſſung vom 21. Juni 1869 
perſonen untergebracht. Außerdem befanden fich 87 Perſonen (30 Männer | gegebene, durch den § 154 aber jetzt ausgeſchloſſene Möglichkeit, auch die 
und 57 Frauen) in der Abtheilung im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe. 7 des lden durch Br eines De zum o 
fi dungen. Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am einer Fortbildungsſchule zu verpflichten, wieder hergeſtellt wird. 
4. ey ano at welches aufſichtslos auf Aus dieſer ne wünſcht der Handelsminiſter, zunächſt nähere 
dem Matthiasplatze angetroffen wurde und weder die Wohnung noch den Auskunft darüber zu erhalten, welche Fortbildungsſchulen für Kaufleute 
Namen feiner Angehörigen anzugeben vermochte. Die Kleine ift mit roth- im biefigen Regierungsbeurke beſtehen von wieviel Schülern dieſelben be⸗ 
geſtreifter Schürze und grauem Röckchen bekleidet. — Geſtohlen wurde ſucht werden, wie viele derſelben noch nicht 18 Jahre alt find, ob die 
einem Dienſtmädchen von der Holteiſtraße ein ſchwarzer Frauenrock mit albert der ae u a ee ien 5 ne 5 
Kraufe; einem Arbeiter von der Schmiedebrücke eine füberne Cylinderuhr lichen 3 wie 3 u ange un — Unt en 0 en der a eines ge 7 
ee 100 DSUS; e ſowie ob und hub welchen Ördnden der Munch nach Wiebe berſenunt 
ſtraße eine Partie Wäſche; einer Tapezieröftau von der Nicolaiſtraße mit: des Zwanges in weiteren Kreiſen beſteht. Um dieſe Mittheilungen lau 
erfolgter Aufforderung machen zu können, bittet der Handelskammer 


telit Taſchendiebſlahls ein Portemonnaie mit Geldinhalt und einer Anzahl 
Conſummarken im Betrage von 20 Mark; einer Bewohnerin von der Secrelär Herr Kutſchbach die Mitglieder der Kammer, über die bezüglichen 
Verhältniſſe in ihren Wahlkreiſen Bericht zu erſtatten. 


Hubenſtraße ein Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt. — Gefunden wurde 
O Neiſſe, 4. Auguſt. In der vi Hi Sladtperordnetenſitzung! 


ein Portemonnaie mit Geldinhalt, und ein goldenes Pince⸗nez, welche 
Gegenſtände im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt werden. S A. folgende an — á 

r wurden u. A. folgende Beſchlüſie gefaßt: Als Bezirksvorſteher wurden 

e Toene Be eng c Salen] en Buchdruckereibeſitzer Lehel und Wurſtmacher Arnold von neuem gewählt. 

se 1 x f Verla Der Kämmereikaſſen⸗Extract pro IV. Quartal 1886/87 nebſt Reſtenliſte wird 

deutung als Hafen 1 Ie e der Verlängerung der T, ſtändigen Commiſſion überwieſen. In Betreff der zu wiederholten 

des Treideldammes oll er Wegnahme des in rechens ehen nach Malen behandelten Angelegenheit wegen Ankauf des Klemptner Meyer 'ſchen 

völlig verſandet ift, fol nach den vor Jahresfriſt zwiſchen Magiſtrat und Haufe in der Hoferſtraße ſtimmen für den vom Magiſtrat befürworteten 

Schiffsintereſſenten getroffenen Vereinbarungen durch Ausbaggerung wieder Antrag, das Haus zu kaufen, diesmal 19, gegen den Antrag 15 Stimmen. 

Der Kaufpreis iſt auf 36000 Mk., Kauf- und Reparaturkoſten auf 11 


nutzbar gemacht werden. Das Bedürfniß ift da; es entſpräche nur, von 
ſanitären Rückſichten ganz abgeſehen, dem gegenwärtigen lebhaften Schiffs⸗ Mark normirt. Vor der Hand befindet ſich das Haus noch im Befik des 
hieſigen Vorſchußvereins. Zur Ausbeſſerung für die durch das letzte 


verkehr auf der Oder, wenn der Hafen wieder offen wäre. Der ganze 
Dom ⸗Stadttheil muß die zu Schiff zu verladenden Güter auf einem Um- Hochwaſſer im ſtädtiſchen Forſt zu Notbbaus verurſachten nicht unbedeu⸗ 
tenden Beſchädigungen werden 568,76 Mk. bewilligt. Die Rechnung der 


mege von 1 km bis an die Abladeſtelle am Schützenhauſe ſpediren laffen, 
während vorher die Verladungen von dem Kahn aus an der Dom⸗Nieder⸗ Kaffe des Realgymnaſiums pro 1835/86 wurde dechargirt. 


lage ſtattfand. Die Actien⸗Geſellſchaft der hieſigen in dieſem Jahre be- 
deutend vergrößerten Zuckerfabrik hat ein ganz beſonderes Intereſſe an der 
Wiedereröffnung des palend und es werden von dieſer Seite aus jetzt 


Schritte gethan, um die Hafenfrage nicht länger ruhen zu laſſen. 


$ Hohenfriedeberg, 4. Auguft. [Wiederbeſetzung der katho⸗ 
liſchen chende Die ſeit mehreren Jahren an der hieſigen katholiſchen 
Kirche beſtehende Pfarrvacanz wird binnen Kurzem durch Beſetzung wieder 
erledigt ſein. Nachdem nämlich Pfarrer Wolff in Oelſe bei Freiburg die 
Präſentation für die hieſige Pfarrei ſeitens der Patronin, Gräfin Seherr⸗ 
Thoß Hejan, bereits vor zwei Jahren erhalten, ift derſelbe nunmehr 
vom fürſtbiſchöflichen Amte zu Breslau zum Pfarrer für Hohenfriedeberg 
ernannt worden. Der Antritt des neuen Geiſtlichen wird vorausſichtlich 
ſchon am 1. October erfolgen. 


O Sprottau, 30. Juli. Fe der RR N 
theilen wir noch Folgendes mit: Zur Anlegung einer Holzverladeſtelle be 
der Gaſſen⸗Arnsdorfer Eiſenbahn, zwiſchen Station Mallmitz und Station 
Ober⸗Leſchen, Wärterbude 618, bewilligte Verſammlung die Summe von 
9000 M. Durch dieſe Holzverladeſtelle ſoll ein leichterer Abſatz der Forſt⸗ 
producte des Boberwitzer und Küpper Reviers angeſtrebt werden. Bereits 
vor zwei Jahren mwar dieſes Project Gegenftand der 1 der 
ſtädtiſchen Behörden, wurde aber damals fallen gelaſſen. Das ſtädtiſche 
Rittergut Ober⸗Leſchen, welches jetzt an den Fabrikbeſitzer Herrn 
A. Kerber gegen eine jährliche Pachtſumme von 2010 M. verpachtet iſt, 
wurde laut Heſchluß der ſtädtiſchen Behörden an den Pächter des Wald⸗ 


+ Zur Warnung. Nach einer eingegangenen Anzeige an die hieſige 
Polizeibehörde treibt ſich hier und in der Provinz ein ca. 30 Jahre alter 


haben. Der erwähnte Schwindler iſt von 


+ Unglücksfälle e. Am 3. d. M., Abends 8 Uhr, ſtürzte der ob: 


Hauſes Mauritiusplatz Nr. 10. Hierbei erlitt er 


nach der Krankenanſtalt der 1 ne piragi eroen mbt, 
e gerieth in der verfloſſenen Nacht 


Der 62 Jahre alte Hausbeſitzer Auguſt M. machte geſtern früh um 
olzſtalle ſeines auf der Sadowaſtraße belegenen Grund⸗ 
ſtücks feinem Leben durch Erhängen ein Ende. Das Motiv zu dieſer That 


—p Der auf der Friedrichſtraße wohnende Tiſchler Johann Baier ſtürzte 


Hand zu. Der Verunglückte fand Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Durch Sturz von 
einer Treppe erlitt der auf der Matthiasſtraße wohnende Arbeiter Karl 
terje einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines. — Als der in einer 
chneidemühle beſchäftigte Arbeiter Florian Warczecha einen Holzſtamm 
von einem Holzhaufen herabnehmen wollte, rollte ihm der Stamm gegen 
das linke Bein und fügte ihm eine ſchwere Quetſchung zu. Die letzt⸗ 
genannten Verunglückten wurden in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 
— d. Vom ſtädtiſchen Armenhauſe. Ende Juni waren im ſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſe 336 Perſonen untergebracht. Im Laufe des Monats 
Juli c. betrug der Zugang 94, der Abgang 74 Perſonen, ſo daß Ende 
Juli 356 Perſonen (darunter 24 Geiſtesſchwache, Idioten ꝛc.) verblieben, 
und zwar 175 Männer, 109 Frauen, 31 Knaben, 31 Mädchen und 10 


ſich ſchuldig gemacht, als ihm wegen „gang ungebührlichen Benehmens eine 
ahren war, 


und fiel unter die Trittbretter des fortrollenden Trains. Zum Glück war es 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit eiuer Beilage. 


Beilage zu Nr. 541 der Breslauer Zeitung. — Zteitag, den 6. Augult 1886. 


A (Fortſetzung.) 
Üm möglich, den Kopf raid e N ſo daß er nur an der 
chulter eine ſtarke e davontrug und ſein Rock abge⸗ 
anien wurde. Der Zug hielt ſofort an und * den Verwundeten mit. — 
eroß⸗Strehlitz. ei dem Adamowitzer Bahnwärterhäuschen wurde 
1 stern von dem aus Oppeln kommenden Perſonenzuge eine Magd gez 
üb tet. 3 Minuten vor dem Paſſiren des Zuges war die dortige Bahn⸗ 
Papang Barriere vorſchriftsmäßig geſchloſſen und das Signal zum 
250 ren der Strecke gegeben worden. In dieſem Augenblick trieb die 
ührige Magd des Bauergutsbeſitzers Marek Paisdzior das Vieh trotz 
ei wehrenden Zurufs des Bahnwärters bis an die Barriere, durch die ſich 
ne Kalbe drückte; die Magd, um das Vieh au retten, eilte der Kalbe 
nach. Da ſauſte der Zug heran und die Magd nebft der Kalbe wurde 
u. der Maſchine erfaßt und beide ſogleich circa 30 Schritte weit mit 
geriſſen. 
eee eke e ee gear ET TRATEN 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. Auguft. [Landgericht. — Ferien: Straf: 
kammer.] Vorſitzender: Landgerichtsrath Gäde; Vertreter der königlichen 
Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Grospietſch. Das Spielen mit 

em Eide. Vor dem 1 9 Forum hat ſich heut eine langwierlge 
Verhandlung abgeſpielt, die einen wahrhaft erſchreckenden Einblick in die 
Auffaſſung gewährte, welche manche Kreiſe von dem Eide und deſſen Be⸗ 
deutung haben; eine Verhandlung, an deren Schluſſe man ſich unwillkür⸗ 
lich fragte: wie viele Meineide ſind hier geleiſtet, wie viele Perſonen zum 
Meineide verleitet worden? Angeklagt und zwar wegen Verleitung zum 
Meinekde war der 49 Jahre alte, wegen Betrugs und at 5 
Bankerotts in Unterſuchungshaft befindliche, wegen Urkundenfälſchung 
mit 6 Monaten Gefängniß und mit 3 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte 
Handelsmann Robert Levy von hier. Derſelbe war beſchuldigt, es Ende 
1884 bezw. im März 1885 unternommen zu haben, die verehelichte Boden⸗ 
meiſter Agnes Knobloch hierſelbſt zur Abgabe einer wiſſentlich falſchen 
eidesſtattlichen Verſicherung, bezw. zur Leiſtung eines wiſſentlichen Mein⸗ 
eides zu verleiten. Um den dabei in Frage kommenden recht verwickelten 
Sachverhalt klarzuſtellen, müſſen wir etwas weit ausholen. Der oben 
genannte Levy war in Folge von allerhand, in der Verhandlung nicht 
näher erörterten Geſchäften dem Kaufmann Hermann Neuhaus hierſelbſt 
die Summe von 17000 Mark ſchuldig geworden. Als Deckung dafür 
2. Neuhaus von Levy zwei Wechſel erhalten, von denen der eine über 

M. im October 1884, der andere über 9000 M. im October 1885 
fällig war. Da Robert Levy an dem erſten Termine ſeinen Verpflichtungen 
nicht nachkam, klagte Neuhaus den Wechſel über 8000 M., der als Accept- 
vermerk den Namen „A. Levy“ trug, gegen ſeinen Schuldner ein. Auf 
Grund eines für vorläufig vollſtreckbar erklärten Urtheils, das er in erſter 
Inſtanz erſtritt, ließ Neuhaus durch einen Gerichts vollzieher bei Levy, 
dem inzwiſchen ſchon andere Gläubiger über den Hals gekommen waren, 
eine an a vornehmen. Dieſelbe war umſonſt. Ein gewiſſer 
Nathan Weiß, identiſch mit dem 1 ſt verhafteten Criminalſtudenten 
leichen Namens, beanſpruchte die mit Beſchlag belegten Möbel mit dem 

emerken, daß er ſie von der Familie Levy gemiethet habe, für ſich. Bald 
darauf erwirkte ein gewiſſer Bruck durch Hinterlegung einer Summe von 
1200 M. die Freigabe der Möbel. Der alſo um den Erfolg ſeiner Pfän⸗ 
dung gekommene Neuhaus hatte einigen Grund, anzunehmen, daß Bruck 
nur eine vorgeſchobene Perſon geweſen, daß die hinterlegte Summe aus 
dem Vermögen der Familie Levy gefloſſen ſei. Inzwiſchen ging der Pro⸗ 
ceß wegen des Wechſels weiter. Er ſchwebt heute noch und er hat zu 
einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung Veranlaſſung gegeben, weil der Verdacht 
Platz gegriffen, daß der Acceptvermerk auf dem Wechſel gefälſcht worden. 
Ein gewiſſer, auf der Weidenſtraße wohnender Alexander Levy, den man 
anfangs für den Acceptanten hielt, hat entſchieden in Abrede geſtellt, den 
Vermerk geſchrieben zu haben. Zu jener Zeit nun, d. h. zu Anfang vorigen 
Jahres, wo der Erfolg der Pfändung vereitelt wurde, wo Neuhaus, um 
u ſeinem Gelde zu gelangen, alle Urſache hatte, hinter die Machenſchaften 
Robert Levy's zu kommen, ſpielten ſich zwiſchen Neuhaus und dem mi 
dem letzteren ſowohl als mit Robert Levy wohlbekannten Agenten Wilhelm 
Heim von hier Verhandlungen ab, die ſchließlich dazu führten, daß Heim 
` pon Neuhaus wegen verfuchter Erpreſſung denuncirt wurde. Die An- 
zeige hatte gegen Heim eine Anklage wegen des genannten Vergehens zur 
Folge. Die gegen ihn vor einigen Monaten vor der I. Strafkammer ſtatt⸗ 
gefundene Verhandlung wies bereits als charakteriſtiſches Merkmal das 
„Spielen mit dem Eide“ auf. Der damalige Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
director Freytag, fühlte fth deshalb bewogen, an die Zeugen, vor allen 
an Neuhaus, eine beſonders ernſte und eindringliche Ermahnung zu richten, 
eine Ermahnung, die mit den Worten begann: „Sie mögen noch fo frivol 
über die heiligſten Güter der Menſchheit denken u. f. w.“ Während Neu: 
haus erklärte, daß Heim ihm eine eidesſtattliche, Robert Levy betreffende 
Verſicherung angeboten und dann, als er kein Geld von ihm erhalten, mit 
Drohungen begonnen, behauptete Heim, daß er von Neuhaus nur deshalb 
denuneirt worden fei, weil er deſſen Anſinnen, eine falſche eidesſtattliche 
Verſicherung abzugeben, zurückgewieſen habe. Neuhaus, der mit Fug die 
Befürchtung hegte, daß er, Heim, jenes Anſinnen Robert Levy mittheilen 
werde, habe mit der Denunciation lediglich bezweckt, ihn, Heim, unſchädlich 
a machen. Dieſe Behauptungen Heim's fanden, da fih zu dem belaſten⸗ 
en Zeugniß des Neuhaus auch das ſeiner Wirthſchaftezin, der oben bereits 
erwähnten verehelichten Bodenmeiſter Agnes Knobloch, ſowie das der ver⸗ 
ehelichten Hotelbeſitzer Thereſe Karfunkelſtein geſellten, keinen Glauben. 
eim wurde für ſchuldig erachtet und zu 4 Monaten Gefängniß und ein⸗ 
hrigem Ehrverluſt verurtheilt. Hiermit haben wir die Vorausſetzungen 
er heute gegen Levy durchgeführten Verhandlung klargeſtellt. In der 
Unterſuchungsſache wider Heim war es, in der Frau Knobloch den ihr 
nach der Behauptung der Anklage von Robert Levy zugemutheten wiſſent⸗ 
lichen Meineid hatte leiſten und in dem Civilproceſſe Neuhaus gegen evy 
war es, in dem Frau Knobloch die ihr nach der Behauptung der Anklage 
von Robert Levy angeſonnene falſche eidesſtattliche Verſicherung haite ab⸗ 
geben ſollen. Levy beſtritt in beiden Fällen, ſich irgendwie ſchuldig gemacht 
zu haben. Er behauptete, daß er Frau Knobloch zwar kenne, daß er aber 
nie mit ihr über derartige Dinge geſprochen. Bei der Vernehmung des 
erſten Zeugen, Hermann Neuhaus, der lediglich ſchon Erzähltes bekundete, 
kam naturgemäß auch die Verhandlung wider Heim zur Sprache. Nach 
wie vor erklärte heute Neuhaus, daß der auf der Urſulinerſtraße ihm gegen⸗ 
über wohnende Heim zu ihm gekommen ſei und ihm geſagt habe: „Wenn 
Sie mir 900 M. geben, theile ich Ihnen vieles mit, was Ihnen bei Levy 
zu Ihrem Gelde verhelfen wird!“ Heim ſei darauf von ihm aufgefordert 
worden, mit zum Rechtsanwalt Dr. Samuelſohn zu kommen und dort eine 
eidesſtattliche Verſicherung, dahin gehend, daß Levy ſein Vermögen bei Seite 
geſchafft, zu unterſchreiben. Heim ſei zwar mitgekommen, habe ſich aber 
unverrichteter Dinge wieder entfernt. ur Rede geſtellt darüber, habe er 
geäußert: „Umſonſt ift nicht einmal der Tod!“ worauf 9 geant⸗ 
wortet: „Für Geld brauche ich keine Zeugen!“ Als Heim ſchließlich inne⸗ 
. daß für ſein Zeugniß nichts herauszuſchlagen ſei, habe er zu ihm, 

euhaus, geſagt: „Wenn Sie mir kein Geld geben, bring' ich Sie ins Zucht⸗ 
haus. Ich habe mich mit den Levy's verbunden u. ſ. w.“ Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Kempner, richtete hier an den Zeugen die Frage, ob er 
verſucht habe, Heim zur Abgabe einer falſchen eidesſtatklichen Ver⸗ 
uch zu verleiten. Neuhaus verneinte dies a ara Sie ver⸗ 
ſucht“, fuhr der Vertheidiger fort „die Frau Erneſtine Monaſch und deren 
Schweſter, die Frau Forgatſch, zur Leiſtung eines wiſſentlichen Meineides 
in dem Civilproceſſe gegen Levy zu verleiten?“ Auch das verneinte Neuhaus 
entſchieden. Die alsdann vernommene Frau Karfunkelſtein bekundete, daß 
Heim wiederholt zu ihr und ihrem Manne geſagt: „Wenn Neuhaus mir 
kein Geld giebt, verbinde ich mich mit den Levys.“ Frau Knobloch, die 
hierauf gehört wurde, bekundete: „Ich bin am 10. März vorigen Jahres 
wegen der Drohungen, die Heim gegen Neuhaus ausgeſtoßen und die auch ich 
zum Theil gehört hatte, polizeilich vernommen worden. Noch an demſelben 
Tage kam Heim zu mir und machte mir Vorwürfe, daß ich ungünſtig 
g en ihn aus Einige Zeit darauf begegnete mir Levy auf der Mlt- 
überftraße. r ſprach mich an und forderte mich auf, vor Gericht nicht fo 
wie vor der Polizei auszuſagen, ſondern vielmehr zu erklären, daß Neu⸗ 
haus mir alles das, was ich der Polizei mitgetheilt, eingegeben. „So kann 
ich doch nicht ausſagen“, erwiderte ich, „die ganze Reſtauration weiß ja, 
was Heim gejagt hat!“ daß Monate vorher hatte Levy mich aufgefor⸗ 
dert, ihm zu beſcheinigen, da Neuhaus die Koffer packe und fort wolle.“ 
Der nächſte Zeuge war Heim, der gegenwärtig die ihm zudictirte vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe verbüßt. Auf die Frage, ob er ſonſt beſtraft, 
ſei, antwortete Heim: „Ja, einmal wegen Ha arbfpiels, e3 ging jo rüber 
und nüber, ich kriegte dabei ein fremdes Solbitüd in die Hand..“ — 
„Ahg, da find Sie wohl wegen Diebſtahls beſtraft?“ bemerkte der Vor: 
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ſitzende. „Nu ja, wenn man's fo nehmen will“, erklärte Heim. — Im 
übrigen wiederholte Heim ſeine früheren, den Bekundungen des Neuhaus 
direct widerſprechenden Angaben. Der Geſchäftsführer Chriſtian Lindner 
bekundete, daß Frau Knobloch ihm erzählt, ſie werde fortwährend von 
Perſonen beläſtigt, die ſie zum Meineide verführen wollten. Er, Lindner, 
habe ſich darauf verpflichtet gefühlt, der Polizei davon Mittheilung zu 
machen. Der gleichfalls als Zeuge gehörte Criminalbeamte Mochmann 
erklärte, daß er auf die Mittheilung Lindner's hin Frau Knobloch vor⸗ 
geladen und verhört habe. Alsdann wurde die wichtigſte Entlaſtungs⸗ 
geugin, Frau Erneſtine Monaſch, vernommen. Dieſelbe bekundete: „Ich 
abe viel mit der Geliebten des Neuhaus, einem Fräulein Emma Meyer, 
verkehrt. Dadurch bin ich auch mit Neuhaus bekannt geworden. Eines 
Tages erzählte mir die Meyer, daß Neuhaus bei ihr 3000 M. deponirt 
hätte, damit er ſich, wenn der Proceß gegen Levy ſchief gehe, nach Amerika 
begeben könne. Ein anderes Mal hat mich Neuhaus in meiner Wohnung 
aud ct mir das Geſchäftslocal Levy's beſchrieben und mich aufgefordert, 
folgendes zu bekunden. Ich wäre zu Levy in den Laden gekommen, um 
eine „ kaufen. Darauf hätte Levy 15 mir geſagt: „Ich 
werde Ihnen die Maſchine für die Hälfte des Preiſes laſſen, wenn Sie 
mir einen Gefallen thun.“ Ich wäre einverſtanden geweſen und Levy 
hätte mir einen Wechſel gereicht mit dem Auftrage, quer „A. Levy“ zu 
ſchreiben. Ich hätte das auch gethan. „Wenn Sie und Ihre Schweſter, 

rau Forgatſch, ſo ausſagen“, fügte damals Neuhaus hinzu, „geb' ich 

hnen 200 Thaler und Ihrer Schweſter 150 Thaler.“ Ich wies die 
Zumuthung zurück. Als ich dann in der „Morgenzeitung“ den Bericht 
über die Verhandlung gegen Heim las und darin fand, daß Neuhaus vor 
Gericht erklärt: er hätte zu Heim geſagt: „Für Geld brauche ich keine 
Zeugen!“, war ich ganz erſtaunt. Ich ſagte zu meiner Schweſter: „Das 
kann doch nicht ſtimmen. Uns hat er ja Geld angeboten!“ Neuhaus hat 
wiederholt geäußert: „Der Levy war im Zuchthauſe und ich werd' ihn 
wieder 'reinbringen.“ Einmal hat das Fräulein Meyer zu mir gejagt: 
„Alles Geſindel bringt der Neuhaus zu mir ins Haus, damit ſie falſch 
ſchwoͤren ſollen. Er thut gerade ſo, als ob ein Schwur gar nichts wäre!“ 
Und die Frau Neuhaus hat einmal mit Bezug auf ihren Mann geſagt: 
„Ich werde Euch mit Eurem Falſchſchwören ſchon 'reinlegen; Ihr ſollt im 
Zuchthauſe ſitzen, daß Ihr ſchwarz werdet.“ Im Auftrage des Neuhaus 
hab' ich auch einmal eine mit der Unterſchrift: „Ein Geſchädigter“ ver⸗ 
ſehene Denunciation an die Staatsanwaltſchaft verfaßt, in der mit⸗ 
gaas wurde, daß Levy den Majoratsherrn von Heydebrand und der 
aſa bewuchert habe.“ Als Frau Monaſch ihre den Zeugen Neuhaus 
ſchwer belaſtenden Angaben beendet hatte, wandte ſich der Vertheidiger an 
Neuhaus mit der Frage: „Was ſagen Sie dazu?“ — „Ich geb' keine 
Auskunft“, entgegnete Neuhaus. — „Sie haben aber doch vorhin“, fuhr 
der Vertheidiger fort, rundweg in Abrede geſtellt, Frau Monaſch und deren 
Schweſter zum Meineibe verleitet zu haben?“ — Neuhaus hüllte ſich darauf 
in Schweigen. Auf die nape Bengin, Fyran Forgatſch, die daſſelbe wie 
pres Monaſch bekunden folte, wurde allſeitig verzichtet. Der frühere Ge- 
angenen⸗Aufſeher Alexander Pohnert, der beſchuldigt ift, Briefe Levy's in 
die Außenwelt befördert zu haben, ſtellte dies in Abrede. Die letzte Zeugin, 
Frau Bertha Birnbaum, bekundete, daß Frau Knobloch eines Tages zu 
ihr geſagt: „Ich werde nach Amerika gehen, bamit ich die ganze 
Geſchichte mit Neuhaus los bin!“ Der Gerichtshof machte ſich hierauf, da, 
die Herren Lindner und Mochmann ausgenommen, alle Zeugen vor der 
Hand uneidlich gehört waren, über die Vereidigung derſelben ſchlüſſig. 
Der Entſcheid lautete dahin, daß außer Pohnert ſämmtliche Zeugen zu 
vereiden ſeien. Nachdem dies geſchehen war, ergriff der Staatsanwalt das 
Wort. Er ließ die Anklage betreffs der Verleitung zur Abgabe 
einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung fallen, dagegen hielt er 
mit dem Bemerken, daß trotz aller Bedenken Frau Knobloch genügend 
glaubwürdig ſei, die Verleitung zum Meineide aufrecht. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte demgemäß, Levy zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 
zu verurtheilen. Rechtsanwalt Dr. Kempner trat dagegen entſchieden 
für Freiſprechung ein, indem er ausführte, daß bei den ſich total wider⸗ 
ſprechenden Ausſagen der Zeugen, bei dem ſchlimmen Lichte, das auf die 


Bekundungen des Neuhaus und damit auch auf die der Frau Knobloch 


it falle, von einem Schuldigſpruche nicht die Rede fein könne. Auch der 


Gerichtshof hielt die Ausſage der Frau Knobloch nicht für genügend, um 


daraufhin zu einer Verurtheilung zu gelangen. Levy wurde deshalb frei⸗ 
geſprochen. Seine Haft dauert jedoch wegen der übrigen Vergehen, deren 
er bezichtigt iſt, fort. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 5. Auguſt. Zu dem Entſchluß der National⸗ 
liberalen in Lauenburg, ſich an der Wahlagitation bei der 
bevorſtehenden Erſatzwahl zum Reichstage nicht zu betheiligen und 
ihren Mitgliedern anheimzugeben, ob fie für den conſervativen Car: 
didaten ſtimmen wollen oder nicht, bemerkt die Kreuzzeitung: „Alſo 
eine halbe Maßregel, welche die Ausſicht der freiſinnigen Candidaten 
eher verbeſſert als verſchlechtert. Wenn die Conſervativen in Grau⸗ 
denz daſſelbe Verfahren beobachten, ſo werden die Nationalliberalen 
die unfehlbare Wirkung deſſelben an ihrem eigenen Leibe genügend 
erproben können.“ Die Drohung iſt ziemlich deutlich. Ve 

* Berlin, 5. Aug. Das Urtheil im Freiberger Socialiſten⸗ 
proceß hat hier ſelbſt in denjenigen Kreiſen, die ſich an das mil 
admirari bereits gewöhnt haben, einen geradezu verblüffenden Ein⸗ 
druck gemacht. Man erinnert ſich der Aeußerung, die der eine der 
Vertheidiger, Mundel, in feinem Plaidoyer gemacht hat, daß ähh: 
liche Anklagen mit demſelben Recht auch gegen andere politiſche 
Parteien erhoben werden könnten. Die Blätter legen ſich in der Be: 
ſprechung des Urtheils noch eine gewiſſe Zurückhaltung auf, bis der 
Wortlaut der Motivirung deſſelben (von uns bereits in der letzten 
Nummer mitgetheilt. D. Red.) bekannt fein wird. Die Germanik” 
meint, daß dieſes Urtheil im Effect den jogenannten Diätenprocefien 
gleichkomme. 

* Berlin, 5. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird der König 
von Portugal auf ſeiner Rundreiſe Ende dieſes Monats auch in 
Berlin eintreffen und u. A. auch der großen Herbſtparade des 


Gardecorps am 1. September auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen. 


* Berlin, 5. Auguſt. Die „Hamburger Nachrichten“ erfahren, 
daß der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr von 
Schloͤzer, Anfang Auguſt Rom mit Urlaub verlaſſen werde. Da: 
durch widerlegt ſich die in nationalliberalen Blättern angeſtellte Cóm- 


bination, daß der Geſandte dieſen Sommer in Rom bleibe, um in 


directen Verhandlungen mit der Curie die weitere Revifion der Mal: 
geſetze vorzuberathen. Es wäre auch ſchwer einzuſehen, weshalb diefe 
Unterhandlungen die Anweſenheit des Geſandten während des ganzen 
Sommers in Rom nothwendig machen ſollten. Daß dem preußiſchen 
Landtage in der nächſten Seſſion eine Vorlage zur definitiven Re⸗ 
vifion der Maigeſetze zugehen wird, unterliegt keinem Zweifel. 

* Berlin, 5. Auguſt. Im „Reichsanzeiger“ wird das auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes erfolgte Verbot der Nr. 1 des „Offen⸗ 
bacher Local⸗Anzeigers“, Anzeige: und Localausgabe des Offen: 
bacher Sonntagsblattes, Verlag von Carl Ulrich in Offenbach, 
publieirt. 

* Berlin, 5. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 174. tgl: preuß. Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
15000 M. auf Nr. 76714, 2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 61500, 
94932, 36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1468, 1845, 11195, 


45700, 48198, 51752, 53101, 54191, 55763, 57302, 57376, 68367, 
91463. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Buerau.) 2 
Heidelberg, 5. Auguſt. Im Weiteren find zu Ehrendockoren 


ernannt in der juriſiiſchen Facultät: Freiherr Bedens⸗ Siebenbürgen, 


„25616, 27685, 31325, 39337, 40252, 40941, 42842, 43338, 43630, 
‚ 65164, 67311, 68621, 69918, 74531, 77194, 79475, 79557, 87808, 


Prof. Schöll⸗München, Henry Taine von der Akademie Frangaiſe; 


in der mediciniſchen Facultät; Staatsminiſter Jolly⸗Karlsruhe, Baron 
Nordenſkjöld⸗Stockholm, Profeſſor Richthofen ⸗Bexrlin, Profeſſor Roscoe⸗ 
Mancheſter, Werner Siemens Berlin; in der vhi Pte Fgeultät: 
Profeſſor Neweombe⸗Amerika, päpstlicher Bibliothekar Stevenſon 
Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Heidelberg, 5. Auguſt. Heute Vormittags. fanden in der⸗ 
Heiligengeiſtkirche die Ehrenpromotlonen ſtatt. Der Großherzog Be 
trat um 9 Uhr unter Orgelklang, das Gotteshaus. und nahm am 
Ende des Mittelſchiffes vor der Rednerkanzel Platz. Nach Klopſtock sr 
Hallelujah betrat der Prorektor Bekker die Rednerkanzel“ und hielt 
eine Anſprache, worin er über den tieferen Sinn, det in der Ver⸗ 
leihung der höchſten akademischen Ehren Hege, ſich berbteltete. Hiergg 
ſchloß ih die Verkündigung der Ehrendoctoren durch die Dekane der 
vier Facultäten. Als der Name des Großherzogs verkündet wurde, 
ſagte der Dekan Baſſermann, die Ehrenpr D Einem 
Fürſten fromm, mild, einem echten Theblogen, beſſen welſe e 
die Landeskirche geſtärkt und iht Briahen gehalt hl, dem Schoß 
der Kirchenverfaſſung, dem Fürſten, der durch das, was er iſt und 
was er gethan hat, auf der Höhe jenes Pfalzgrafen steht,, dem die 
Geſchichte den Beinamen des Frommen gegeben? Der Großhetzog erhob 
fih verneigend vor der ſich e Hape out. Alle Dekane hatten 
ihre Verkuͤndigung durch Entwickelung der allgemeinen Geſichtspunkte 
eingeleitet, nach denen bei der Auswahl: verfahren worden ſei⸗ 
Ein Satz aus Händel's Tedeum und Orgelſpiel ſchloß die Feier, nach 
welcher die Herrſchaften noch Cercle hielten. Der? Großherzog dankte 
dabei Baſſermann füt die ihm erwfeſene Ehre, er werde fie für dit 
Jahre, die ihm noch vergönnt ſeien, erſt ganz zu verdienen trachten; 
Die Großherzogin ſprach dem juriſtiſchen Dekan Schulze ihre wo 
Freude über die Promotion des Großherzogs aus. Nachmittag 
findet in Karlsruhe der Empfang der Delegirten und Ehrengäſte fatt, 
die ſich mittels Extrazuges dahin begeben. Im Ganzen ſind 400 
Einladungen ergangen. n ’ 
London, 5. Aug. Beide Häuſer des Parlaments hielten“ Nad: 
mittags 2 Uhr ihre erſte Sitzung ab. Das Oberhaus nahm die 
Vereidigung der neuen Pairs vor. Das Unterhaus wählte auf Anz 
trag Birckbeck's, welchen Gladſtone unterſtützte, Peel einſtimmig zum 
Sprecher. Peel nahm die Wahl an und betonte die Wichtigkeit der 
Aufrechterhaltung der Würde und Autorität des Präſidiums. Die 
befte Bürgſchaft für die Nedefreiheit, Towie für die perſönliche Fret 
heit fei der Gehorſam gegen die Geſchäftsordnung des Hauſes. 
Belgrad, 5. Auguſt. Die Skupſchtina nahm die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Deckung der proviſoriſchen Staatsſchuld von 20, Millio- 
nen, die Einführung des Regals auf Pettoleum und Zündhöͤlzchen, 
ſowie die Aufhebung des bisherigen Ausführzolles für Wein und Brannt⸗ 


Handels-Zeitung. a 
le aue 10 Breslau,:5. August. ie 
vom oberschlestsohen Eisenmarkt. Die Situation des Roh- 
eisenmarktes im hiesigen Revier hat sich in letzter Zeit eher noch un- 
günstiger gestaltet, indem zu den bisherigen marktgängigen Angeboten 
der Roheisen-Produeenten grössere Posten aus zweiter Hand zu n 
etwas billigeren Preisen ausgeboten wurden, denen sich der Producent 
einigermassen anpassen musste, wenn ihm an Unterbringung seiner Be- 


stünde gelegen ist, Der Druck der ‚80, beträchtlichen Lagerquanten 


über den Bedarf wird dem Markte sonach schon in der unangenehm- 
sten Weise weiter fühlbar und wäre ein regerer Abschluss der Be- 
stände nach Russland, ‚welches sich wieder für oberschlesisches Roh- 
eisen aufnabmefähig erweist, sehr zu wünschen, Der Wölzeisenmarkt 
ist In letzter Zeit durch eigenthümliches Preistreiben in bedanerlicher 
Weise beunruhigt worden. Vorigen Sonnabend wurden die Inter- 
essenten von der sensationellen Meldung in den Zeitungen frappirt, es 
verlaute, dass das Verkaufsbureau vereinigter oberschlesischer Werke 
den Preis für Walzeisen auf 8,50 M. Grundpreis pr. 100 KIgreherabsetzen 
wolle, Weder dem Verkaufsbureau, noch den betheiligten Werken war von 
dieser ihm unterschobenen Intention auch nur das Geringste bekannt und 
haben dieselben am eine derartige Preisstellung um so Weniger gedacht, 
als deren Absicht jeweils auf eine Preisaufbesserüng gerichtet war, 
keineswegs auf weiteren Preisruin, durch welchen weder; den Werken, 


noch dem Eisenhandel irgend welcher Dienst geleistet würde, denn die 


Preise waren ohnehiü auf einem Nivdatı, welcher flen Werken schwerste 
Baarverluste abnöthigte, und durch die westlichen Conenrrenz. Notirun en 
keineswegs geboten war, so dass ein weiteres Preis werfen nicht ein- 
mal den Sinn haben konnte, sich erweiterte Absatzgebiete zugänglich 
zu machen und ein Mehrquantum von Arbeit zu sichern. Dass nicht 
das Verkaufsbureau, sondern andere, ausserhalb desselben stehende 
Werke sich zu einer jener Meldung entsprechenden Preishefubsetzung 
hatten bestimmen lassen, ersah man übrigens aus den gleichzeitig aus 
zweiter Hand erschienenen Offerten, welehe für Walzeisen von Königs- 
und Laürahütte und Märthahütfe den Grundpreis von 865 Mark bei 
50 pt. Rabatt auf alle Dimensions-Ueberpreise enthielten. Dieses 
Concurrenz- Vorgehen ist im allgemeinen Interesse ungemein bedauerlich, 
weil es den gegenseitigen Kampf berausfordert, anstatt mildert und 
allmälig, wieder aufhebt. 31 

® Zum Diebstahl russischer Orient-Anleihe, Man erinnert sich, 
dass vor einigen Wan . ein bedeutender Betrag russischer Orient- 
Anleihe, weleher von Moskau nach Berlin , versendet werden söllte, 
wührend des Postlauſes in Russland gestohlen worden ist, ein Ereig- 
niss, das in den Kreisen der Valoren- Versicherung viel Bewegun Ler- 
ursacht hat, bis zwischen, dem geschädigten . Hause und den 
betreffenden Versicherungs- Gesellschaften eing Vereinigung erzielt 
wurde, welche von der Coulanz der letzteren Zeugniss ablegte. Von 
dem damals gestohlenen Betrage, ist kürzlich ei Theil in arschau 
zum Vorschein gekommen; bei einem Warschauer Bankhause erschien 
ein Mann, der eine Summe Orient Anleihe verkaüfte, Derselbe Mann 
kam anderen Tages mit einem weiteren Posten zu dem gleichen Bank- 
hause, liess sein Papier aber sofort im Stiche, als er erkannte, dass 
man Verdacht gegen ihn ‚gefasst batte, Der zurückgelassene Betrag 
beläuft sich auf 40 000 Rubel, ex kommt aber nicht den betheiligten 
Versicherungs-Instituten zu Gute, da diese nicht im Stande sind, die 
Nummern der gestohlenen ‚Papifre, anzugeben 

* Börsennsanoen. In der letzten Generalversammlung des Münchener 
Handelsvereins wurde die Aufmerksamkeit auf einen Gegenstan ge 
lenkt, der im Verkehr oft recht unangenehm empfunden Aach auf die 
Verschiedenheit der Notirungsweise der Werthpapiere an den deutschen 
Börsen, Seit der Gründung des e iches War es das Be- 
streben der massgebenden Factoren, den Handel und Verkehr ein- 
heitlich zu regeln; um so mehr bedauert der Verein, dass gerad» die 


„ Efiectenbörse zu, einer Einigung bisher, nicht gelangen Kotinte. So 


werden beispielsweise Oesterreichische Oreditactien in Berlin in Reichs- 
mark mit 4 pCt, Zinsen, in Frankfurt a. M. ‚und, Hamburg, in Oesterr. 
Gulden mit 5 pCt, Zinsen; Oesterreichisch-Ungarische Sta tSbàlinactien 
in Berlin in Mark mit 4 pCt, Zinsen, in Fra 9 5 M. in Oesterr. 
Gulden mit 5 pCt. Einsen, in Hamburg, in Kin ‚mit 5 pCt. Zinsen; 
dreiprocentige Oesterreichische Südbahuprigritäten in Berlin und Ham- 
burg per Stück in Francs, in Frankfurt a, M, in Procehten notirt. 


Dem Laien ist es, wie der Verein ausführt, absolút unmöglich, sich 
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kier zurechtzufinden, Der Verein verlangt, dass die Bundesregierungen 
dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit zuwenden und eine be- 
friedigende Regelung derselben herbeiführen. 


# Hossisohe Ludwigsbahn. Ueber die Lage der Hessischen Lud- 
wigsbahn äussert sich der soeben fertiggestellte Jahresbericht der 
Mainzer Handelskammer wie folgt: „Die grossen sich fär 1885 berech- 
nenden Einnahme-Ausfälle von zusammen ca. 734000 Mark fallen auf 
den Güterverkehr und resultiren zum weitaus grössten Theile aus den 
bereits in den vorjährigen Mittheilungen erörterten Concurrenzmass- 
regeln der preussischen Staatsbahnverwaltungen gegen die Hessische 
Ludwigsbahn, bezw. aus dem im Sommer abgeschlossenen, am Isten 
August 1885 ins Leben getretenen ungünstigen Concurrenzüberein- 
kommen mit der die preussische Staatsbahnverwaltung vertretenden 
Königlichen Eisenbahndirection Frankfurt. Bedauerlicher Weise ist 
mit diesen Vorgängen in Deutschland ein allgemeiner und zunehmen- 
der Verkehrsrückgang eingetreten, der im Beginne dieses Jahres 
weitere Fortschritte gemacht hat. Tritt hierin wieder ein Umschwung 
zum Besseren ein, so dürfte die Hessische Ludwigsbahn hieraus und 
aus anderen Quellen des Verkehrs, insbesondere innerhalb ihres Bahn- 
netzes selbst, auch wieder auf günstigere Einnahme-Resultate hoffen, 
selbst wenn eine Wandlung in dem Ausschlusse ihrer leistungsfähigeren 
Transitlinien, zum Nachtheil des Verkehrs selbst nicht minder wie des 
Unternehmens, nicht eintritt.“ 


æ Differenzgesohäfte, In dem Processe einer Pariser Zucker- 
Commissionsfirma gegen eine Brünner Zuckeragentur hat der Oberste 
Gerichtshof für Oesterreich den wichtigen Grundsatz aus- 
gesprochen, dass Differenzgeschäfte als ein Börsenspiel zu betrachten 
sind und daher die aus solchen Geschäften resultirenden Forderungen 
nicht klagbar sind, 

* Wiener Unionbank. Aus Wien wird geschrieben, dass die 
Semestralbilanz bis jetzt noch nicht abgeschlossen. ist und vielleicht 
erst gegen den 20. dieses zum Abschlusse gelangen dürfte. Ueber- 
haupt ist es noch sehr fraglich, ob die Bilanz publieirt werden wird. 
Es sind also alle Gerüchte, welche an der Börse über die Halbjahrs- 
bilanz cireuliren, verfrüht. 


* Das Ministerium der öffentllohen Arbeiten in Bukarest beraumt 
auf den 11. September Termin an für Herstellung einer eisernen Brücke 
über die Bistritza im Anschlagswerthe von 740 432 Fr. 


® Oosterreiohisohe Zuokerindustrie. Die am 3. d. in Brünn statt- 
gehabte Versammlung der österreichischen Zueker-Raffineure beschloss, 
letzte Preise für Raffinade bei waggonweisen Verkäufen aufrecht zu 
erhalten, bei kleineren Partien aber einen Aufschlag von ½ Gulden 
eintreten zu lassen. 

® Looalbahuproject. Aus Tetschen schreibt man: „Ein Consor- 
tium, bestehend aus den Realitätenbesitzern Anton Wolf, Augustin 
Hinke und C. Kühnel, bewirbt sich um die Vorconcession für eine 
normalspurige Localbahn von der Station Kleinkahn der Dux-Boden- 
bacher Bahn über Tyssa und Peterswald an die sächsische Landes- 
grenze bei Hellendorf.“ 


* Zahlungs- Einstellungen. Die Geschäftswelt des Cantons Schaf- 
hausen befindet sich in Folge des Concurses zweier Bankgeschäfte in 
nicht geringer Aufregung. Der eine Concurs betrifft den Banquier 
Robert Stierlin mit einem Schuldenstande von 420 000 Franes, wovon 
etwa 300000 Francs als verloren zu betrachten sind. Der Concursifex 
ist flüchtig geworden. — Der andere Concurs betrifft die Firma J. J. 
Bäschlin, deren Inhaber vor kurzer Zeit gestorben ist. Die Passiven 
belaufen sich auf 960 000 Frances, etwa 700000 Frances gelten als ver- 
loren. Die Passiven setzen sich zusammen aus Depositen-Einlagen von 
Privaten, Leuten aus dem Mittelstande und aus kleineren 1 . 

(R.-W. Z.) 

Sächsische 4 pot. Staatsschuldenkassenschelne von 1847. Die 
nächste Ziehung findet Anfang September statt. Das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie 
von 20 Pf. pro 100 Mark. 


Ausweise. 

Paris, 5. Aug. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
400000, Silber Zun. 1500000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 74800000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 1000000, Noten- 
Umlauf Zun. 12 800 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 49 800 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 25 600 000 Fres. 3 

London, 5. Aug. [Bankausweis.] Totalreserve 11488 000, 
Notenumlauf 25 808 000. Baarvorrath 21 546 000, Portefeuille 19 851 000, 
Guthaben der Privaten 24 705 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 337 000, 
Notenreserve 10 216 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. August. Nouesto Handels-Nachrichton, Die Buschtie- 
rader Eisenbahn-Gesellschaft vereinnahmte im Juli auf dem 
a-Netze 205832 Fl. (+ 531 Fl.), auf dem b-Netze 237409 Fl. (+ 10333 
Fl.), die Dux-Bodenbacher vereinnahmte im Juli 201908 Fl., 29879 
Fl. mehr. — Nach einer Depesche der „Voss. Ztg.“ beträgt die ser- 
bische Staatsschuld 264 Millionen Franes, darunter 20 Millionen schwe- 
bende Schuld. — Die Berlin Brewery Company Westend Limi- 
ted gründete in Westend eine neue Brauerei. Actien-Capital 75000 
Pfund Sterling. — Die Stadt Karlsbad will ihre 4%, proc. Anleihe 
convertiren. Die Firma Loebel Schottlaender dort, die Pächterin des 
Mineralwassers, soll das Geschäft durchführen. — Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet, die Creditanstalt habe ihren Besitz an Mairente bis auf 1 Mill. 
Gulden ausverkauft, so dass ihr Gesammtbesitz an Österreichischen und 
ungarischen Renten auf 20 Mill, Gulden redueirt sein würde, 


Berlin, 5. August. Fondsbörse. Die heutige Börse trug dieselbe 
Physiognomie, wie ihre Vorgängerin. Auch heute war es die Festig- 
welche im Verein mit dem 
Deckungsbedürfniss und der andauernden Willigkeit des Geldmarktes 
eine günstige Einwirkung auf die Cours-Entwickelung ausübte 
und die Contremine vielfach zur Aufgabe ihrer Positionen veranlasste, 
Der Schluss der Börse war um ein geringes abgeschwächt. Credit- 
actien schliessen 454, Disconto-Commandit-Antheile 209. Die übrigen 
Bankactien weisen durchgängig kleine Erhöhungen auf. Der öster- 
reichische Bahnenmarkt trug anfänglich ein ziemlich festes Gepräge. 
Als in der zweiten Börsenhälfte Depeschen aus Wien eintrafen, 
welche eine Getreidehausse meldeten, ermattete indessen die Stim- 
mung für Staatsbahn - Actien, und der Cours ging auf 3721, 
Mark zurück. Elbethalbahn - Actien, sowie Galizische Carl-Lud- 
wigsbahn-Actien blieben bis zum Schluss fest. Schweizer Bahnen 
konnten schliesslich ihre wesentlich erhöhten Anfangscourse nicht 
voll behaupten. Russische Bahnwerthe waren ganz vernachlässigt 
und Warschau - Wiener Eisenbahn - Actien lagen matter. Auf 
dem heimischen Bahnenmarkte fanden Umsätze nur in Mainz- 
Ludwigshafener Eisenbahn-Actien und Mecklenburgischen Friedrich 
Franzbahn-Actien bei etwas besseren Coursen und in Ostpreussischen 
Südbahn - Actien bei unverändertem Course statt, Der Renten- 
markt verharrt in seiner günstigen Stimmung. Namentlich waren 
Egypter und Ungarische Goldrente beliebt. Privat- Discont 13], 
Procent. — Der speculative Montanmarkt war wiederum auf Deekungen 
sehr fest. Königs- und Laurahütte 1 pCt. höher, dagegen verloren 
Anhalter Kohlenwerke 1,75 pCt., Berzelius 3 pCt., Louise Tiefbau 
1,50 pCt., Mechernicher 1,50 und Niederlausitzer Kohlen 1,25 pCt. Es 
en grosse Berliner Pferdebahn 5 pCt., dagegen gaben nach 
lagdeburger Pferdebahn 4 pCt. 

Berlin, 5. August. Produotendörse. Während Weizen sich 
höher stellte und sehr fest lag, überwog in Roggen ganz entschieden 
die mattere Haltung. Die Festigkeit für Weizen ist darauf zurückzu- 
führen, dass sowohl hier am Markte seitens mehrerer Commissions- 
firmen grössere Kaufordres ausgeführt wurden, als auch darauf, dass 
die Baisse-Partei sich sehr reservirt mit Terminabgaben verhielt, weil 
von den österreichisch-ungarischen Getreidebörsen Hausse-Strömung 
und um 18 Kreuzer erhöhte Preise gemeldet wurden. Roggen lag da- 

egen matt in Folge grösserer Terminabgaben unserer Platzspeculation. 
on Russland lagen prompte Waaren-Offerten nicht vor, während die 
dort notirten Preise mehrere Mark äusser Rendement mit unserem 
Preisniveau stehen. Für Weizen kamen auch noch die höheren Pariser 
Berichte und schlechtere Ernte-Erdrusch-Taxationen aus Ungarn in 
Betracht. — In Nebenartikeln herrscht nur wenig Leben, während 
Spiritus sich bei lebhaftem Verkehr ½ Mark höher stellte als 
gestern. Für hiesige Spritfabrikanten und zu Versandzwecken wurden 
umfangreiche Posten Locowaare aus dem Markte genommen. 


Faris, 5. Aug. Muokerbörss. Rohzucker 83 pUt„, loco 293, 
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London, 5. Aug. 
nominell. Rüben-Rohzucker 11½. 


Tuokerbörse. 


Havannazucker No. 12: 12 
Centrifugal- Cuba —. Sehr ruhig. 


Telegramme des Wolffschen Bureau. 


Berlin, 5. Aug. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien, 
Cours vom 5. | 4. 
“einz-Ludwigshaf.. 99 70 99 40 
Geliz. Carl-Ludw.-B. 78 30 78 20 
Gotthard-Bahn..... 
Warschau-Wien.... — 277 — 
Lübeck-Büchen .... 159 50159 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
öreslau-Warschau.. 68 90; 68 99 
Ostpreuss. Südbahn 120 70/120 50 
Bank-Astien, 
Bresl. Discontobank 89 70; 89 80 
do. Wechslerbank 102 70/102 60 
Deutsche Bank .... 159 501159 -- 
Dise.-Command. ult. 208 90/2083 20 
Dest. Credit-Anstalt 454 — 454 — 
5chles. Bankverein. 105 —|105 — 
Industrie-Gesellsokaften, 

Zrol. Bierbr. Wiesner 88 — 88 — 
do. do. St.-Pr.-A.— — 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 70106 — 
do. verein. Oelfabr. 63 —| 64 — 
Aofm. Waggonfabrik — — 109 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 84 50 83 70 
Schlesischer Cement — — 107 25 
Bresl. Pferdebahn. 130 50/130 50 
Erdmannadrf. Spinn. 71 60 70 — 
Kramsta Leinen-Ind. 133 — 133 — 


Achles, Feuerversich. — — 15750 — 
Bismarekhütte ..... 96 — 95 20 
Donnersmarckhütte 29 50 29 50 
Dortm. Union St.-Pr. 39 70| 38 90 
Laurahütte ......- 65 50 64 75 

do. 4½% Oblig. 100 90/100 90 


Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 104 — 104 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 — 27 — 


3chl. Zinkh. St.-Act. 120 50 120 50 
do. St.-Pr.- A. — — 125 — 
Inowrezl. Steinsalz. 26 90| 26 — 


inländische Fonds. ' 
Deutsche Reichsanl, 106 724 — 


Preuss. Pr.-Anl. de55 143 70 143 20 
Pr. 3½ % 8t.-Schldsch 101 — 101 10 


brenss. 4% cons. Anl. 105 90/105 80 
rug. 3½% cons. Anl. 103 40103 40 


[Amtliche Schluse- Course. ] Still. 


Cours vom 5. 4. 
Posener Pfandbriefe 101 80101 90 
do. do. 3½% 100 — 99 90 
Schles. Rentenbriefe 104 80104 70 
Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 108 — 108 20 
do. do. 8. II 105 60105 70 
Elsenbahn-Priorſtäts-Obhligatlonen. 


do. 40% satisa — E 
do. Ehho 1879 106 80/106 80 
R.-O.-U.-Bahn 40% U. 104 20 104 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 20 58 20 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 — [100 40 
Oest. 4% Goldrente 97 60 97 70 
do. 41,0), Papierr. 68 70 z m 
9 80 


do. 4½% Silberr. — — 
do. 1860er Loose 118 20118 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 10 62 10 
do. Liqu.-Pfandb. 57 30 57 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 97 50| 97 60 
do. 6%, do. do. 107 16|106 70 
Russ. 1880er Anleihe 87 40 87 40 
do. 1884er do. 99 80| 99 70 
do. Orient-Anl. II. 61 50 61 30 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 50 98 60 
do. 1883 er Goldr. 113 40113 50 
Türk. Consols conv. 14 70 14 70 
do. Tabaks-Actien 75 — | 75 50 
do. Loose....... 31 75 32 70 
Ung. 4% Goldrente 87 —! 87 — 
do. Papierrente . 76 80| 76 90 
Serbische Rente ... 80 10| 80 20 

Bankneten, 
Cest. Bankn. 100 Fl. 161 80161 80 
Russ. Bankn. 1008R. 197 90/198 — 
do. er ult. 198 — 198 — 
echsal, 

Amsterdam 8 T... 168 851 — 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 38| — 
do. 1 „ 3M. 20 31½ — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 85| — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 45161 4 
do. 100 Fl. 2 M. 160 60/160 60 
Warschaul00SR8T, 197 70197 95 


Privat-Discont 1% %. 


Berlin, 5. August, 3 Uhr 5 Min. 


Zraslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 5. 4. 
Oesterr. Credit. ult. 454 — 454 50 
Disc.-Command. ult. 209 — 208 37 
Franzosen ult. 372 — [374 — 
Lombarden . . . . . ult. 189 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 
(abeck- Büchen.ult, 158 50 
Egypter....... 78 75 
Marienb.-Mlawka ult 48 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 81 62 


erben — 


Berlin, 5. Angust, [Bohluss 


Cours vom 5. | 4. 
Neizen, Besser, N 
Zaptbr.-Oetober .. 154 —1153 — 
Novbr.-December 156 — 155 — 
Roggen. Ermattet. 
Beptbr.-October . 126 — 126 50 
Octbr.-November. 126 25127 50 
Novbr.-December 127 — 128 — 
Ja fer. 
August 117 — 117 50 
Septbr.-October.. 114 50114 50 


Sieteim, 5. August, — Uhr — 
Cours vom 5. 4. 
Woizen. Fest. 


August-Septbr, .; 158 --1157 50 
Oetbr.-November 158 — 157 — 


Roggen. Fest. 
August-Septhr. . . 125 — 124 50 
Octbr.-November. 125 — 124 50 


betroleum. 


D e 10 751 10 75 
Wien, 5. August, 
Cours vom 5. 

1860er Loose... —— | =— — 
1864er Loose 
Credit-Actien . 281 20 280 50 
Ungar. do... — — —— 
Anglo ........ — ä | — 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 60 |231 20 
Lomb. Eisenb., 115 75 115 75 
Galizier ....... 193 — 193 25 
Nopoleonsd’or. 
Horknoten . 61 90 


10 01½ 10 01½ | Wiener Unionbank. 
61 90 | Wiener Bankverein 


[Dringl. Origin.-Depesche der 


5. 4. 
Gotthard alt, 105 — |105 12 
Ungar. Goldrente ult. 86 87; 86 75 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 75 99 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 12| 87 12 
Italiener ult. 100 — [100 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 12 61 12 
Laurahütte . . . ult. 65 25 65 12 
Galizier ult. 78 — 78 25 
Russ. Banknoten ult, 198 — 198 25 
Neueste Russ. Anl. 99 37| 99 37 
dericht.] 
Cours vom 5. 4. 
Rüböl Besser. | 
Septbr.-Octover.. 42 30; 42 — 
April-Mai....... 44 —| 43 70 


Riten Besser. 
Dee 28 — 
August-Septbr. 
Septbr.-October. . 
Novbr.-December 38 70 


37 50 
36 90 
57 80 
38 20 


Min. 
Cours vom 
Räböl, Unveränd, 
Augnat..,. A 
Beptor.-October.. 


Spiritus. 
ID 28 10 37 A 
August-Septbr. 
Septbr.-October 28 10| 37 9C 
Oetbr.-November. 


[Schluss- Course. ] Fest. 
| - 


Cours vom 5. 4 
Ungar. Goldrente .. — — 
4% Ungar. Goldrente 108 17107 67 


Papierrente 85 75 85 47 
Silberrente . . 86 50) 86 35 
Lon den 126 10126 10 


Oesterr. Goldrente.. 121 30121 50 
Ungar. Papierrente. 95 10 94 97 
Elbthalbannn 172 — 171 75 


Paris, 5. August. 30% Rente 82, 57. Neueste Anleihe 1872 109, 25. 
Italiener 99, 50. Staatsbahn 463, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 81 85. Fest. 


Paris, 5. Aug., Nachm..3 Uhr, [Schluss- Cour e.] Fest. 
4 


Cours vom 5. y 
sproc. Rent 82 55 82 57 
Amortisirbare ..... 84 67| 84 60 


sproc. Anl, v. 1872. 109 22109 25 
(tal. 5proc. Rento.. 99 42| 99 52 
Oosterr. St.-E.-A. . . 465 — 463 75 
Lomb. Eisb.-Act. 237 50237 50 
Türken neue cons.. 14 72 14 70 

Neue Anleihe von 1886 81, 92. 


London, 5. August. Consols 


Wetter: Schön. 


Cours vom 5. 4, 
Türkische Loose... 
Orientanleihe II. 
Orientenleihe IH... 


Goldrente, österr... — — 9700 
do. ungar.ép t. 86 81] 86 43 
do. ungar. 4p Ct. — — 


1877er Russen .... 101 901101 75 


101, 05. 1873er Russen 98, 37. — 


Landom, 5. August, Nachm. 4 Uhr, [Bchluss-Course.} Platazdis- 


cont 13), pCt. — Bankeinzahlung 
bid. Stori. Behauptet. 


— Pfd. Sterl. Bankauszblang — 


Cours vom 5. [ 4. Cours vom 8 0 1a 06 
Consols per Juli . 101 03 101% |Silberrente ........ 68½ 68% 
Pronssischo Consols 104 — 104 — | Papierrente....... nern 
(tal, öproc. Rente ex 98°, 98% | Ungar. Goldr. Aproe, - 85% 85% 
Lombarden . 93] 9 | Oesterr. Goldärente. 96½ 97 — 
proc. Rusgen de 1871 987s | 98½ [Berlin 20 51.— — 
proc. Russ. de 1872. 98½ 98 ½ [Homburg 3 Monat. 20 51 — — 
Proe. Russen do 1873 98% | 981/, | Frankfurt a. .. 20 511! — — 
R — — ( — — Wien —— . 12 76 — — 
Türk, Anl., convert. 145); | 14%, | Paris 8 .. 25 40 — — 
Julfleirte Beypter. 73½ | 73%, Petersburg 23 =) 


Frankfurt a. M., 5. Aug. 


Italien 100 Lire k. S. 80,60 bez. 


Mramkrarz u. M., 5. August. Mittags. Credit-Actien 226, 62. 


Staatsbahn 187, 37. Galizi 


er —, —. 


Fest. 


Hin, 5. August. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Wee. 
loco —, —, per November 16, 80, per März —, —, Roggen loco —, —, 
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per November 12, 95, per März —, —, Rub! loco —, —, per October 
22 80, per Mai 22, 70, Hafer loco 14, 50 

WIH tue, 5. August. [Getreidemarkt.] {Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160—165, — Roggen loco ruhig, 
Keckiseberger loco 140—144, Russischer loco ruhig, 98—100, Rübe! 
ruhig, loco 40. — Spiritus behauptet, per Aug. 23 


N 


r: IRB ö 


October 24½, per October-November 25½, per Novbr.-December 25g 
— Wetter: Schön. 

Amsterdam, 5. Aug. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per November 210. Roggen loco 122, per März 126. 

Paris, 5. Aug. [Getreidemerkt.] (Schlussbericht) Weizen 
still, per Aug. 21, 60, per September 21, 80, per Sept.-Decbr. 22, 10, 
per November - Februar 22,40, — Mehl matt, per August 47, 75, per Sep- 
tember 48, —, per September - December 48, 50, per Novbr.-Februar 
49, —. — Riiböl behauptet, per August 52, 25, per Septbr. 52, 75, 
per Septbr.-December 53, 50, per Januar-April 54, 25. — Spiritus 
behauptet, per August 48, 50, por September 47, 50, per September- 
Decbr. 45, 50. per Januar-April 44, —. — Wetter: Schön. 

Paris, 5. Aug. Rohzucker loco 29,75—30,25. 

London, 5. August Harannazucker 12 nominell. 

Liverpool, 5. Aug. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 5. August. Roheisen. Mixed numbers warrants 39 1. 


Aboendbörsen. 

Wien, 5. Aug., 5 Uhr 30 Min, Oesterr. Credit-Actien 280, 70. 
Staatsbahn —, —. Galizier —, —. d4proc. Ungarische Goldrente 
108, 10. Fest, still. 

Frankfurt: . M., 5. Aug., 6 Uhr 55 Minuten. 
226, 25. Staatsbahn 186, —. Lombarden —, —. 
nard —, —. Galizier 155, 37. Fest. 


Marktberichte. 
—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise pro Juli 1886. 
Per 100 Kilogramm 
schwere mittlere geringe Waare 
— ——— — — . — —— 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 


a A RA NA RA RA 


Creditactien 
Mainzer —, —. Goti- 


Weizen, weisser 16 19 15 79 14 99 14 70 14 49 14 09 
do. gelber 15 99 15 63 1459 1439 13 99 13 79 
Roggen 13 74 13 54 13 24 12 94 12 78 12 34 
eee 13 75 13 25 12 19 11 75 11 32 10 88 
FF 13 81 13 61 13 21 12 91 12 61 12 41 
Erbsen . . 16 — 15 50 15 — 14 — 13— 12 — 
Per 100 Kilogramm 
feine mittel ordin. Waare. 
* A a N A 
Er e 18 70 > 40 15 90 
Rübsen, Winterfrucht 18 19 17 00 15 90 
Posen, 4. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 


Getreide- und Produeten- Bericht.] Wetter: schön. Das Angebot 
von neuem Roggen war am heutigen Wochenmarkt ziemlich stark, 
Preise billiger als letzte Werthe. In den anderen Cerealien fanden nur 
geringe Umsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der 

arkt - Commission wurden für 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 
16,00—15,50—15,00 M., Roggen 12,50—12,20—11,50 M., Gerste 12,60 bis 
12,00—11,00 M., Hafer 13,50—12,80—12,10 M., Winterrübsen 17,50 bis 
1700 M., Winterraps 18,00—17,50 M., Kartoffeln 2,20—2,00 M. — An 
der Börse: Spiritus matt. Gekündigt 15 000 Liter. August 36,20 M. 
bez., September 36,60 M. bez., October 36,60 M. bez., Novbr.-December 
86,50 M. bez. Loco ohne Fass 36,10 Mark bez., Br. u. Geld. 

* Leipziger Saatenmarkt. Ueber den Verlauf des Leipziger Saaten- 
marktes verlautet Folgendes: Das Geschäft gestaltete sich ziemlich leb- 
haft, besonders in altem Sherif-Weizen, von welchem 10- bis 12 000 
Wispel (worunter 2500 Wispel für eine einzige sächsische Mühle) ge- 
handelt wurden. Ausserdem sind 5- bis 6000 Wispel russischer Futter- 
gerste umgesetzt worden, welche zur Graupen-Fabrikation in Sachsen 
angekauft wurden. In Raps war das Geschäft flau und entwickelte 
sich schwerfällig; es wurden schliesslich doch an 2000 Wispel, zur 
Hälfte böhmischer, zur Hälfte ungarischer und thüringischer Prrvenienz, 
umgesetzt, Allgemein wurde von den Vertretern der ausländischen 
Firmen das Bedauern darüber ausgesprochen, dass Oesterreich-Ungarn 
wegen seiner verspäteten Ernte sich mit Gerstenproben und Offerten 
noch nicht einstellen konnte. Unsere Exporteure gewannen den Ein- 
druck, dass sich in Gerste ein lebhaftes Exportgeschäft entwickeln 
werde, falls die Qualitäten zur Befriedigung ausfallen. Minder günstig 
stehen die Chancen für den Hafer-Export, da in dieser Frucht sowoh 
Norddeutschland als auch Russland eine sehr gute Ernte erzielt haben. 
Mit Rücksicht hierauf begegneten die Offerten böhmischer Firmen, die 
sich in Hafer abgabslustig zeigten, keiner willigen Aufnahme, Von 
vorjährigem Hafer wurden ca. 1500 bis 2000 Wispel umgesetzt. Von 
Linsen mährischer Provenienz lagen bereits Proben vor, und dürften 
1500 bis 2000 Ballen zum Verkaufe gekommen sein. In Terminen er- 
reichten die Umsätze eine ansehnliche Höhe, und mochten von Weizen 
und Roggen pro Herbst und Früjahr an 20000 Wispel abgeschlossen 
worden sein. 

(W. T.-B.) Antwerpen, 4. August. Wollauetion, Angeboten 
2223 Ballen Laplata-Wollen, wovon 2204 B. verkauft. Geschäft lebhaft, 
Preise unverändert. 


Vom Staudesamte. 5. Auguſt. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Wantke, Carl, Kaufmann, ev., Schulg. 10, Timling, 
Vally, ev., Nicolaiſtr. 63. — 8 Paul, Arb., ev., Paulinenſtr. 20, 
Wolff, Anna, k., ebenda. — Seidel, Friedrich, Haushälter, ev., Schuß⸗ 
brücke 73, Keiſer, Auguſte, ev., Freiburgerſtr. 7. — Lindner, Hermann, 
Kaufmann, ev., Matthiasſtr. 12, Riemer, Martha, ev., Matthiasſtr. 90. 
— PRA i Reinhold, Tiſchler, ev., Schießwerderſtr. 51, Rother, Selma, 
ev., ebenda. ry 
Standesamt II. Weinert, Johannes, Arbeiter, k., Friedrichſtraße 38, 
. Pauline, k., ebenda. — Kappler, Paul, Kaufmann, ev., 
hlauufer 7, Donatſch, Martha, ref., Neue Taſchenſtraße 9. — Luſtig, 
Heinrich, Böttcher, ev., Gabitzſtraße 59, Hielſcher, Auguſte, ev., Ohlauer 
Chauſſee, Zakrzowsky⸗Haus. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Radon, Clara, T. d. Schuhmachermſtrs. Carl, 1 M. 
— Günther, Joſef, S. d. Töpfers Johann, 7 W. — Schulze, Elsbeth, 
T. d. Schuhmachers Carl, 5 M. — Simon, Emma, geb. Rösler, Ofen⸗ 
bauergehilfenfrau, 26 J. — Günther, Suſanna, T. d. Stellenbeſitzers 
Gottlieb, 7 J. — Zimmer, Robert, Inſtrumentenm., 64 J. — Gründel, 
Franz, Arb., 65 J. — Reismann, todtgeb. S. d. Handelsmanns Jacob. 
— Nademacher, todtgeb. S. d. Kutſchers Anton. — Feiertag, Auguſte, 
eb. Rauſcher, Buchdruckerfrau, 28 J. — Benſch, Bertha, T. d. Arbeiters 
arl, IM. — Mertin, Clara, T. d. Schuhmachers Franz, 1 M. — 
Fichtel, Amalie, Wirthſchafterin, 66 J. — Wormt, Clara, T. d. verſt. 
Maurers Joſef, 2 M. — Hahn, Cliſabeth, T. d. Tiſchlermſtrs. Jul., 19 T. 
Standesamt II. Jary, Georg, S. d. Bäckers Joſef, 2 Stunden. — 
Polomski, Martha, T. d. Müllers Johann, 9 W. — Rybark, Bernhard, 
S. d. Kaufmanns Mathias, 7 J. — Gnärich, Paul, Werkmeiſter, 48 J. 
— Liebich, Ida, geb. Nietſche, Verſicherungs⸗Inſpectorfrau, 52 J. — 
r ————— ——Ä—ꝙ»˖— 2 


| Weiße und crême feidene Faille Frangaise, 
Surah, Satin merveilleux, Damaſte, Nipſe, Taffete 
und Atlaſſe Mk. 1,25 Pf. per Meter bis mr. 18,20 


verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt G. Henneberg Ye u. K. Hoflief.), Zürich. Mufter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 350] 


— 
Niemand wird ein Mittel verdächtigen können, das 
so viel Gutes in Familie und Haus gethan. Winzig, 
Schlesien. Während früher nur sehr Wenige etwas von den 3 
R. Brandt's Schweizerpillen wussten, haben sich dieselben heute in 
Folge ihrer ausgezeichneten Wirkung in fast jeder Familie eingebürgert. 
Alle sind mit den Schweizerpillen sehr zufrieden, und ich glaube, dass 
sehr Viele sich in Folge der grossen Hilfe, welche sie bei mir und 
meinem Bekannten, dem Dachdeckermeister Richter in Hünern bei 
Herrnstadt, geleistet, die Schweizerpillen sich anschaffen. An was 
habe ich nicht all gelitten, Magenbeschwerden, Athemnoth, Ver- 
schleimung etc. etc, und wenn ich auch noch nicht ganz gesund, 80 
hoffe ich, doch bald wieder meine Arbeit aufnehmen zu können. 
Hermaun Tesche, Steinsetzer. Man achte beim Ankauf in den Apo- 
theken auf das weisse Kreuz in rothem Feld und den Namenszug 
R. Brandt's. [740] 


!!. EEE R O a a a a A E 
5% per Septbr.-| Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, senlossonin 


er a 


7 be ae a e, 


r 


Zoologischer Garten. Conſum-u. Sparvereingaurahütte E. G. 


! g2 Verlobung ihrer jüngsten] Die glückliche Geburt eines 


ochter Selma mit dem Kaufmann Mädchens beehren ſich ont 
| — g aram aug een: anzuzei 2945 52 s 8 85 a0 158 19 8 1 ah 8855 ps Jaapan Fo am G al P 1 £ 
iermit ergebenſt an- Wähner jun. und Frau Ve es Saalbaues vorgefahren werden, ohne Erhöhung der Droſchkentaxe. o 
zuzeigen 1594 Elara, geb. Ehlers. r etteval⸗ erſamm ung 


M. Schalſcha und Frau 
Henriette, geb. Cohn. 


Selma Schalſcha, 
Mar Gadiel, 


Verlobte. 
Gleiwitz. Guttentag. 


Charlottenbrunn, 4. Aug. 1886. 


Durch die glücklich erfolgte Geburt 
eines prächtigen Knaben wurden 
hocherfreut [1592] 

David Lebenſtein und Frau, 


eb. Cohn. 
Berlin, Kurfürſtendamm 142. 


Heut Nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach sechswöchent- 
lichem Krankenlager unser heissgeliebter Mann, Vater und 
Bruder, der Königliche Landgerichts-Rath 


Herr Theodor Urban, 


im Alter von 52 Jahren. [1606] 
Im tiefsten Schmerze widmet diese Anzeige allen Freunden 
und Bekannten 
im Namen der Hinterbliebenen 
Minna Urban, 
geb. Pavel. 
Breslau, den 5. August 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr statt, 
Trauerhaus: Enderstrasse 25. 


Dinstag Abend 6 Uhr starb unerwartet nach kurzem Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser Vater, Sohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der Kaufmann 


Paul Militscher, 


im noch nicht vollendeten 33. Lebensjahre, 
Dies zeigt statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
die tiefgebeugte Wittwe 


Martha Militscher, geb. Sochaczewska. 
Berlin, Breslau, Pleschen. 1750 


Heute Abend 10 Uhr verschied plötzlich am Herzschlage 
unsere inniggeliebte theure Mutter, Schwiegermutter und Gross- 
mutter, [2398] 


die verwittwete Frau 


Bertha Worm, geb. Böhm. 


Diese Nachricht widmen theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und Bekannten statt jeder besonderen Meldung 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Loslau, Breslau, Leobschütz, Troppau, Königshütte, 
den 4. August 1886. 


Werkmeiſter-Bezirks-Derein Paul Scholtz's nene 
Breslan. Heute Freitag: 
Das Mitglied P. Gnärleh ijt 4. Concert des 


geſtorben. H 
a Sonnabend Nach⸗ Wiener Damen- 
mitta = i 
as: Berlinerſtr. 22 a. Salon 7 Orchesters 
[1608] Der Vorſtand. unter 2 Leitung des Fräul. 
anon Rohn, 


Die Beerdigung meiner ver- 
storbenen Gattin findet Freitag, 
den 6. d. M., Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhause Tauentzienstr. 51 
nach dem Kirchhof ad St. Mauritium 
bei Lehmgruben statt. [2392] 


A. Liebich, 


Assekuranz - Inspector. 


Helm-Tiheater. [1603] 
Heute Freitag: A 
Gaſtſpiel des Frl. Marie Schäfer 


unter Mitwirkung der berühmten 


Cello⸗Virtuoſin 
Joseline Donat. & 


Anfang 7%, Uhr. Entree 30 Pf. 
Reſſourcen⸗Billets am Buffet. 


Zurückgekehrt. 757 


Profeſſor Dr. Klopsch, 


Geheimer Medieinalrath. 


vom 6 in Berlin: D Zurückgekehrt. [1593] 
i Die > 0 
Großherzogin v. Gerolſtein. IDL. Stranz. 
Operette von Offenbach. Zurückgekehrt. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Dr. D. Hönig 


Specialarzt für Hautkrankheiten 


und Maſſage. [1585] 

Zelt zarten. Einsetzen 
Zweites Gaſtfpiel des Künstlicher Zähne, 
Cornett-Auartetts 


Fr. Majestät 
des Deutschen Kaisers, 


der Königl. Kammermuſiker 


Herren 
Koslcek, Finserbusch, 
Senz und Gerlach, 


Plombiren etc. 
Mässige Preise, [2305] 
Paul Netzbandt, 
Ohlauerstrasse 17. 
1 Trauring, gez. M. L. 17. 10. 85., 
Dinst. Abd. Schweidn⸗ Str. verl., 
g. Beloh. abzug. Sadowaſtr. 67,3 Tr. r. 
Darum 4626. 
1 Dir noch dort. Brief Haupt⸗ 
poſt. R. Chf. Alles Herzliche. [741] 
mie 21 en — er = 
N eſ. Gren.: Nr. ; 
Capellmeiſter Herr Keindel. Ein Kaufmann, 
Anfang 7 Uhr. Iſraelit, Vermögen 80 000 M., ſucht 
Entree im Garten 30 Pf., eine Lebensgefährtin. Junge Damen 
im Saal 40 Pf. [1601] oder junge Wittwen mit 30 40 000 M. 
Vermögen wollen ernſtgemeinte An⸗ 
träge nebſt Photogr., welch letztere 


Schiesswerder. Bad retournirt wird, gerk an, bie 
Dente: 12306) leintenden. e e 74 


Discretion Ehrenſache. 
Gleiwitz. 
Hotel goldene Gans 
0 


Gemengte Speiſe. 
Wölfelsfaill 


Hotel zur guten Laune 
hält ſich —.— — Sommer⸗ 
wohnungen enſton. 

1675 Be“ Weise. 


r Beſitzer 
„G. Krüger. 


empfiehlt 
8 15050 


sSchiesswerder. 
Hente Freitag 


Militär: Ertra-Eoneert 


von der geſammten Capelle des 


Leib⸗Grenadier⸗Regiments 


(1. Brandenburg. Nr. 8) 
unter Leitung if Capellmeiſters Herrn 


Rudolf Glasnek. 


Bei eintretender Dunkelheit 


Monftre-Siumination 


ſämmtlicher Gruppen, Parkanlagen und Fontainen durch Tauſende 
von Glas⸗Lampious, Bengaliſch Feuer und Gas. 
Anfang 4 Uhr. — Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
Reſſourcen⸗Mitglieder A Perſon 20 Pf. 


im 1 * syu 
Zum 500jährigen Tiſchler⸗Innungs⸗Jubiläum 
laden wir hiermit unſere Geſellen mit dem Bemerken ein, daß fid Die- 
ſelben möglichſt bald bei ihren Meiſtern reſp. Arbeitgebern melden wollen. 
Die Herren Meiſter können Freikarten für dieſelben in unſerem Bureau, 
eltgarten, früh von 10 bis 12 Uhr in Empfang nehmen. Antritt zum 
uge am 16. Auguſt Vormittags 11 Uhr im Schießwerder. a 


[2395] 


unkler Anzug. 


Der Vorſtand der Tiſchler-Innung zu Breslau. 


Leipzig, Krafts Hôtel de Prusse, 


gegründet 1717 — neu erbaut 1882. Hes 
Am Roßplatz, mit ſchönſter Ausficht auf die Promenaden, Muſeum, 
Neues Theater. Haus I. Ranges, 135 Zimmer in eleganteſter Einrich⸗ 
tung von 2 M. aufwärts. Tarif in jedem Zimmer. Ruhige Familien⸗ 
penſion v. 5 M. aufw. Badecabinete, hydraul. Fahrſtuhl, Telephon, Feſtſäle, 
feines Weinreſtaurant. Günſtige Lage für Geſchäftsreiſende. Louls Kraft. 
alle Gebiete um⸗ 


Größte, verbrei⸗ 

{ E * faflend. - Muſter⸗ 

7 hafte Gediegenheit 
55 N « 8 und äußerſt amil- 
ſanter Inhalt durch Mitarbeiter erſten Ranges verbürgt. — Illuſtrationen 
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kumftblätter. Wertvolle Extra⸗ 
J beilagen. Alles in Allem: Bekes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jeßt beſonders 


zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 
Kaiser Wilhelms“ 


Saxlehner Bitlerwasser 


tetſte deutſche 
Monatsſchrift, 


„Hunyadi János" er 


agon & Apotheken. 1 „n Budapest. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 
Ə, Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und edizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 
Moleschotte Gutachten 


t ungefähr 10 Jahren 
— ich das Hunyadi $ 


| zuverlässiger, gemessener R 
Wirkung erforderlich lat.“ M 


Man wolle ausdrücklich >Sazlommors Bittorwassore in den Dopdts verlangen. Hi 
2 2 EIERN 8 a 
Wekanntmachung. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Ratibor, mit welcher eine Wohnung 
verbunden ift, fol zum 1. October d. Is. verpachtet werden. Bedingungs⸗ 
gemäße Offerten find bis zum Sonnabend, den 28. Auguft d. Js., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an uns einzuſenden. ` 3 

Bedingungen und Vertrags⸗Beſtimmungen können gegen Einſendung 
von 50 Pf. von unſerm Bureau⸗Vorſteher bezogen werden. x 

Ratibor, den 26. Juli 1886. [1304] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Berichtigung. 


In der in der erſten Beilage zu Nr. 502 der „Breslauer Zeitung“ 
von Donnerstag, den 22. Juli er., enthaltenen Bekanntmachung der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction hierſelbſt vom 16. Juli er., betreffend die 
Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen Litr. E, F, G, H, Emiſſion von 
1873, 1874, 1880 und 1883, ſowie der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ift die Nr. 1176 
von 755 Obligationen Litr. F. I. Emiffion über 3000 Mark undeutlich 

edruckt. x x 
> Ferner ift von den Obligationen Emiſſion von 1873 über 1500 Mark 
nicht die Nr. 4049, ſondern die Nr. 4949 gelooſt worden. 759] 


Concordia. 


Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 
3 der So 30,000,000 u 


Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Berficherungen fowohl gegen 
ehr mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Ver⸗ 
icherten am geſammten Geſchäftsgewinn ohne deren Verpflichtung 
zu Nachzahlungen. ; t 

Verſicherte Capitalien zu Ende Juli 1886 -.-M. 163,543,510 

Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1885 77,169,441 
Garantiefonds für die Lebensverſicherten (7,943,131 
oder 42,2 % 
PORA o und diner e uber elt Sor 
otheken und Unterpfänder ne oía- 
wechſeln zu Ende 1885........... 004e z 69,389,524 


Talleaptiatten:.., 8 40,458,149. 


wei Jah in 
Verſicherungsdauer ſteigt. = 
Die CONCORDIA gewährt penis en gegen Unfälle auf 
Smjer zur jährlichen Prämie von 1 M. für 1000 M. sanyi 
umme. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare ſowie jede gewünſchte Auskunft e 
öl und unentgeltlich: 


itges & Schaefer, 


General⸗Agenten der Concordia in Breslau, 
Junkernſtraße 12. s 


Sonntag, den 22. Auguſt 1886, Nachmittags 3½ Uhr 
i im Hättengafthanf % 68 8% Abe, 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über den Rechnungsabſchluß pro I. Semeſter 1886. 
Der Verwaltungs⸗Rath des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins 
zu Laurahütte, 
Eingetragene Genoffenſchaft. 
gez. Beyer, 
Vorſitzender. 742 
Bekanntmachung. (RAP 
In unfer Firmenregiſter ift Nr. 6993. 
die Firma [1599] 
Hermann Haertel 
bier und als deren Inhaber der 
Bandagiſt 
Hermann Haertel 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Juli 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſte, billigste Bezugsquelle ! 


Corsets. | 
Albert Fuchs, | 


A Sail. Aönigl. Hof., 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 
Einzelne Muſter⸗Corſets g 
; werden ausverkauft. [1541] l 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche vom Ritter⸗ 
ut Würchland auf den Namen des 
tittergutsbeſitzers und Hauptmanns 
a. D. Heinrich Müller zu Würch⸗ 
land eingetragene Grundſtück Ritter⸗ 
gut Würchland, zugleich umfaſſend 
die zugeſchriebenen Grundſtücke 1 und 
124 Würchland, 

am 4. October 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
eigenartigen vor dem unterzeichneten Gericht — 
Erkrankungen und an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

s Das geſammte Grundſtück ift mit 
41 1685,95 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 281,54,90 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 599 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, jowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
jefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An pruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

1589] 


nichtig für alle 
Lungen- und Magen kranken!“ 
Die Krankheiten der Athmungs- $ 
Organe und deren Heilung, =; 

Von Dr, Aug. Dyes, 
Oberstabsarzt 1. Ki. 

Preis 2 Mk. 


Von S$peeialarzt Dr. Michaelis 
in Waldenburg in Schles. 
Preis 1.50 M. 


2 gute Flügel für nur 570 Mark 


ſchnell z. verk. Großer Zahlun⸗ 
gen halber eilt der Verkauf! Berlin 8., 


Prinzenſtr. Nr. 5, I. rechts. [751] 


Meyer's und Brockhaus’ 
Comv.- Lexikon 
empfiehlt antiquarisch billigst das 

Antiquariat [2390] 
Tasehenstr. 9, I. Etage. 


100 Bog. dickes engl. Billet 
Briefpapier u. 100 Couverts 
Mark. 
Ulrich Kallenbach, 
Papierhandlg., Ohlauerſtr. 70, 


vom 1. Octbr. Ohlauerſtr. Nr. 65 
(Krotoschiner's Laden). [915] 


Preußiſche Original⸗ 
Viertellooſe 4. Klaſſe, 


pro Viertel⸗Originalloos à 60 Mark, 
verkauft und verſendet W. Striemer, 
Breslau, Reuſcheſtraße 55, I, „Zur 
Pfauen⸗Ecke“. [2389] 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 


Münzen 772 
Eduard Guttentag, 


Rathhaus 20 Tl. 


Theilnehmer zur franz. u. engl. 
Std. gesucht. Kirchstr. 6, 3. Etage. 


des Zuſchlags wird 
am 6. October 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, ver⸗ 
kündet werden. 
Glogau, den 31. Juli 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Chauſſeebau. 


Die Ausführung der Brücken⸗ und 
Durchlaß⸗Bauten auf der Bunzlau⸗ 
Sproltau'er Straße fol auf Grund 


H t am Sonnenpl. f. I i. Kfm. 
ar bei achtbarer jüd. Familie 
u Penfion für 45 Mk. Offerten 
C. Poſtamt 4. [3394] 


Als gerichtlich beſtellter Vertreter öffentlicher Verdingung vergeben 
Ni zuletzt in | werden. Zur Eröffnung der Offerten 
Breslau, Friedrichſtraße 98, wohn⸗ ſteht auf [1605] 


Mittwoch, den 18. Auguſt cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des hieſigen Kreis⸗ 
hauſes Termin an, woſelbſt während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden die 
Zeichnungen und Bedingungen zur 
Einſichtnahme ausliegen. Kopien 
und Abſchriften hiervon werden nur 
gegen Erſtaltung der Kopialien aus⸗ 
geſertigt. Die Offerten find mit der 


haft geweſenen Particulier Johann 
Zimmer, als eingetragener Eigen⸗ 
thümer der in dem Grundbuche 
von Zindel, Kreis Breslau, Band I, 
Bl. 161 in Abth. III, Nr. 17 ver⸗ 
zeichneten Hypothek von 450 M., oder 
Denjenigen, auf welchen gedachte 
Hypothek übergegangen iſt, auf, 
ſpäteſtens bis zum 21. September er. 
ſeine genaue Adreſſe in meinem 


eg . [2397] Aufſchrift: „Brücken⸗ und Durchlaß⸗ 

Breslau, alte VBörſe, 3 ulla Sprite — 

nieberzulegent. ſehen und an den Kreis baumeiſter 
nn alt Jeglinsky bhierſelbſt einzureichen. 
e Bunzlau, den 4. Auguſt 1886. 


Der Kreis ⸗Ausſchuß des 
Kreiſes Bunzlau. 


Geſchäftsbetheiligung 


mit Capitaleinlage an einem Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Canaliſationsbau⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht ein in dieſem Fache be⸗ 
wanderter Techniker. Offerten sub 
A. 1410 an Rudolf Moſſe⸗ 
Breslan. [756] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten 


Chauſſeeban. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Chauſſirungs⸗ Arbeiten auf der 
Bunzlau⸗Sprottau'er Straße ſoll auf 
Grund öffentlicher Verdingung an 
einen im Chauſſeebau nachweislich 
erfahrenen und cautionsfähigen 
Unternehmer vergeben werden. Ar 
Eröffnung der Offerten ſteht auf 
Mittwoch, den 18. Auguſt cr, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Baubureau des hieſigen Kreis⸗ 
bauſes Termin an, woſelbſt während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden die 


SE — 


Zeichnungen und Bedingungen zur 

Einſichtnahme ausliegen. Die Offerten z Pollutionen, 

find mit der Aufſchrift: „Erd: und d Mannesſchwäche 
Chauſſirungs = Arbeiten Bunzlau⸗ heilt ſicher und rationell ohne Berufs 


Sprottau“ zu verſehen und an den 
Kreisbaumeiſter Jeglinsky hierſelbſt 
einzureichen. [1604 
Bunzlau, den 4. Auguſt 1886. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des 
Kreiſes Bunzlau. 


ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


SEE TU 


anfi 


EIER 


t dauer geitung einzureichen. 


wacht 


billigen Preisen zu tiefern, 


10 GOLDENE 2 u. EHRENDIPLOME 


lan una Babe up) 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


S Se 


nay-Pentos. 


qena jeder Bop! f 


Dich die bestin und dizehtesten Bezugsquellen bin ich im Stande 
fpeciell die feinsten und besten Sorten Caffee 
Haushaltungen, 


zu außergewöhnlich 
Jaſt- und Landwirthe, 


Familien ètc, hönnen daher durch den Binhauf geoße Ôr emille machen 
y pa 


uud verfichert fein, daß die neu couſtraixte amerihanifche 


Dampfröft- 


Mafchine, welche ich im Anwendung bringe, dem Caffee feine craft 


und fein Aroma im einer Weoife bewahrt, wie és auf keiner anderen 


möglich feim. dürfte, 


Halti mich daher zu geehrten Ülufträgen von 


Seiten dos den feinen Gefchmach der Caffeebohne cli tze den Qublihums 
empfohlen und werde demfelben ſteto zur größten Bufrisdenftellung zu 


gen ügen bemüht fein. 


ulld Blumensaat, Prestan, 
3 Neufcheftz. 12 (che Weifgerbergaffe). 


einer alten 


Die General: Agentur! Brüchte-Ciniege: :Ciig, 


Feuer⸗ u. Trausport⸗Verſ.⸗ 


Geſellſchaft wünſcht ſich mit einem 


Fachmann zu verbinden, 


der den Acquiſitions⸗ u. Auften: 
dienſt beſorgt. Aſſociation wird 
bei nünftigen Erfolgen zugeſichert. 
Gefällige Offerten mit Angabe der 
Engagements: Bedingungen sub H. 
23811 an Haaſenſtein 8 77 thi 
Breslau. [745] 


5013. 


Ein oberſchleſiſches Dampfſäge⸗ 
werk beabſichtigt noch einige Ver⸗ 
kaufsfilialen in frequenten Städten 
zu errichten. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Vorſchläge sub Chiffre 
Z. W. 48 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung richten. [1536 JE 


Eber u. Fruchtſaftvertretung 


von einem b. der Kundſchaſt gut 
eingeführten 3 für Ober⸗ 
89097 an Gefl. Off. unter 
H. an Haaſenſtein & 
1747 


— Breslau, erbeten. 


Gr mechaniſche Weberei, f. Hem⸗ 
denneſſel eingerichtet, ſucht z. Ver⸗ 
kauf in Stückwaare, ſowie fertiger 
Semen, einen rührigen Vertreter 
ür Ober⸗, Mittel: u. Niederſchleſien. 
— Berückſichtigung finden nur ſolche, 
welche mit dieſem Artikel wie Kund⸗ 
ſchaft vollſtändig vertraut ſind. Gefl. 
5 ſind unter der Bezeichnung 
R. 68 an die Expedition 8912895 aT 
Verhältniſſe halber ift ein or 
Stroppen am Ringe gelegenes, 
maſſives Haus mit Ladeneinrichtung, 
in gutem Bauzuſtande, 2381 


ſehr preismäßig 
zug. patee oder auch zu vermiethen. 
K En Aa unft ertheilt E. Brühl 
a el 


M am hieſigen Orte belegene, 
mit gutem Betriebe befind⸗ 
liche Bäckerei beabſichtige ich ein⸗ 
etretener Familienverhältniſſe wegen 
fo tort Ige verkaufen oder zu 3 
5 A unter G. 500 poſtlagernd 
Landsberg OS. 


B. K. R. 
Beliehteſte Röſtkaffees. 5 


Nr. 
5 echthodeida⸗Moecal, vo. 
3 ff. Gold⸗Menado 1,80. 
4 ‚SoldjavaMiichg. 1, 60, 
5 Wiener „ ry 
6 Carlsbader „ 1,40 
à la Café Pupp, Carlsbad. 
3 aeaa Salje I. 1,26. 


II. 1.14. 
4 3 8 


1,00. 
real 0,78. 


Breslauer 
abe 0 terei 


it D 


Seen a 00 at 
Neue © ae. A 
Neumarkt 18 Sele e Sandra 


neben der Droguenhandlung. 
Telephon⸗ An Huf 268. 


epflegte Sardellen 


ut ge 
915 vom 4188267 . 1884er Fang, 391. 


preiswerth abzugeben [1532 
Wilh. Burghardt, Liegnitz. 


per Liter 30 Pf. und 40 


j. Jamaica⸗Rum, 


per Liter 2,03 Mark, 


vorz. deutſch. Cognac, 


dem franz. nichts nachgebend, 
per Liler 2,00 Mark, 
Allerfeinſten reinſten aromatiſchen 


Himbeerſaft, 


1 Klgr. 3 Mark 50 $i, 


empfiehlt ~ 12399] 


Edmund Weiss, |! 


Ketzerberg 31. 


Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
nines zr n lle 


in Mae . d 1, Kilo, 


Tau dab in la u. 5 


zt UMIA ING ee 


ler an Diarrhoe, Dysenterie, Ver- 
dauungsstörung, Verkältung u. 
damit verbundenen sonsti — 
Krankheiten des Magens u. 
Unterleibes leidet, benutze ds 
altbewährte reelle Mittel 


Dr. Pfannenstiel’s Heldelbeerweln. 
Man wird v. d. liang u. absolut zu- 
überrascht sein, 


Preis per Flasche . 1,50, A. 1.— u. 
50 J. Allein ächt zu haben bei 


Oscar Glesser, Hauptdepot; ferner 


bei Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34, 
Oscar Hellberg, Moltkestrasse 18, 
Bruno Sandmann, C. L. Sonnen- 
berg, Königsplatz 5, Carl Sowa, 
Neue Schweidnitzertr. 5, 2 — ott 
Geppert. 5] 


Nur bei C. G. Müller beſter 
und billigſter 


Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 


E unerreichbar an 
Kraft und Aroma, das Pfund 75, 80, 
85, 90, 95, 100, 105 bis 140° Pf. 

Der Genuß meiner vorzüglichen 
e kräftigt den Körper. ſtärkt 


den TOn und wirft 18115 kay 
Gemüth. 
Jeder Verſuch Sefeiebil 
Präpar. Getreide⸗Kaffee d. Nut. ang 13 Pf. 
Eter Frank⸗Kaffee .. d. Ctr. 26 M. 
Weißer Farin d. Pfd. 24 Pf. 
Feiner © Zucker. = 30 ⸗ 
7 b 5 7 „ 45 z 
afel⸗Reis. POTAB s 
S | befe Sue Zarte T D 
Bleich⸗ Soda. Pe $j 
6 Glanz, Stärke. 15 
„ Stearinkerzen . „ 33 
„ Oranb. Kernſeife d. Pfd. 21 7 
z S z 80 5 
Alter Getreide⸗Korn. d. Ltr. 50,2 
Beſtes Petroleum 19 


Alle übrigen Wale "Hofer, enorm 


©. G. "Müller, 


SeeRänelohfen. . Daumbrite 
gloſterſir, Nr. In rn Brüderſtr 14. 


H nebit Photo 


Liebig’s Fleisch- Extract 
dient zur sofortigen Her- 
zer einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke, 


1535 


Von der Baron Nathanlel 
von Rothschild'ſchen Ge- 
ſtütsverwaltung werden circa 
10 Paar Wagenpferde, darunter 
Viererzüge, und 5 Reitpferde 
verkauft. [1530] 
Bahnſtation Schönbrunn, 
öſterr. Schleſ. 
Der Geſtütsmeiſter 
V. Morgenbesser. 
Die höchſten Preiſe für 3 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, Roßmarkt 7. [2287 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


gir eine Eye it empfohlene gebild. 

junge Dame N wird 
Stellung als Lehrerin der franzöſiſch. 
Converſation, Geſellſchafterin, Stütze 
der Hausfrau oder dergl. geſucht. 

Offerten an F. Seh mit, 
Paradiesſtraße 30. 2379] 


Eine tüchtige 
Directrice 


ieh für eine Provinzialſtadt per 

. Septbr. c. zu engagiren geſucht. 
Meld. nimmt Albert Schäffer, 
Blücherplatz 19, entgegen. [2382] 


Directrice, Bag 
oftiime-S chneiderei perfect, findet 
p Septbr. dauerndes Engag. Off. 
mit Beding. u. bisher. Thätigkeit an 
Geschw. Bayer, Thorn. 


Per 1. September 


ſuche für mein Sepre, eine er⸗ 
fahrene Directrice. [1609 

Sure unter T. T. 71 an die 
Expe 


ition der Bresl. Ztg. 


F. & ud, anſt. jung. Mädch. 
w. ahre i. e. großen Putz⸗, 
ein u. Schuhge Haft 
als Verkäuferin thätig, w. p. 

Stellung i. e. größeren abi 
bei freier Station und Gehalt 
geſ. Off. sub e R. 8.70 
Exped d. Bresl. Ag. erbeten. 


Zur Leitun 
sucht ein Wittwer mit einem 
I2jährigen Knaben eine Dame 


des Hauswesens 


aus guter Familie. Geeignete 
Bewerberinnen, die mit allen 
Zweigen der Wirthschaft ver- 
traut sein müssen, belieben ihre 
Zuschriften unter Angabe Ihrer 
bisherigen Lebensstellung und 
Wirkungskreises sub Chiffre 
@. 940 an die Annoncen-Ex- 
pedition v. Rudolf Mosse, 
Breslau, gefl. zu richten. 


Sehr tücht. gepr. Kindergärtn. m. höh. 
Schulb.,zugl.muſik. i. Beſ. vorz. Zeug., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Geſucht e.tücht. gepr. Erzieh. m. lan 
Zeugn., Geh. 50 0 Fl., d. Fr edler: 


Ein Mädchen 


aus achtbarem Haufe, mit guten 
Referenzen wird als Kinderpflegerin 
zu einem 5jährigen Knaben und 
Zjährigen Mädchen aufzunehmen ge⸗ 
ſucht. Eintritt pr. 15. Auguſt 1886. 
Offerte an Auguste Ri 
Teſchen, öſterr. Schleſien. 11549 


Nepräſentantin. 


Ein ält. Herr in Breslau (mof. 
Conf.) beabſicht. für ſeinen kl. feinen 
Haushalt ein wiſſenſchaftlich gebild. 
heiteres und ſchönes Fräulein (mof. 
Conf.), Alter unter 25 Jahr. Tochter 
achtb. Eltern, unter febr r pini en 
Bedingungen per 1. er oder 
ſpäter als d zu engag: 

Erwünſcht ſind W 
r. unter, 2 
tga bis 15. d. 


der Bresl. Mts. 


8 i 


Cie dunge Saane per ba 


Offerten erbeten unt. F. F. poſtlag. 
Bodland per Kreuzburg. [744 


Eine tücht. Köchin z. ſof. Antritt 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 


Buchhalter. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
und Dampfbrauerei ſuche per 1. Oc⸗ M 
tober er. event. früher einen zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen Buchhalter, Deſtil⸗ 
lateur bevorzugt. Marken u. Photo⸗ 
graphie verbeten. [1535] 

N. 1 
Glatz. 


Für ein Deſtillatiousgeſchäft in 
Liegnitz wird ein mit der Branche 


vertrauter Reiſender 


per 1. October cr. geſgcht 
Offerten unter 8. 8. 65 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1597] 


Bas Tür eineberälte no Schäftefabriken 
Berlin wird ein tüchtiger 
Reiſender, der auch die Fabrikation 
verſteht, unter günſtigen Bedingungen 
per 1. October aefucht, 
Offerten unter J. C. 70 Sn 
der Bresl. Ztg. [2393] 


er 1. October er. ſuchen wir einen 
tüchtigen Reiſenden. Offerten 
mit Zeugnißcopien an [1596] 
Gbr. Kurtze, 
Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, 
r.⸗Glogau. 


ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft in Oberſchleſien werden per 
1. Oetbr. 1 Commis, der feine Lehr- 
zeit erſt beendet u. 1 tücht. Verkäu⸗ 
ferin, beide der poln. Sprache mächtig, 
geſucht. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
an Herren Pfelfermann & 
Schwarz, Breslau. [2403] 


Fü mein Fur mein Deftillations- Geſchäft ſuche 
per 1. October cr. einen 
88 Commis, welcher ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann und hauptſäch⸗ 
lich im Detail flotter Cabia 
fein muß. 
Offerten unter K. 67 Brief 105 
Bresl. Ztg. Marken verbeten. 


in Commis, im Getreide- und 
Sämereien⸗Geſchäft firm, kann 
ſofort Stellung erhalten. 2353 
Näheres Ring 39, eine Treppe, 
bei Herrn Lewy. 


1 Commis und 1 Lehr: 
ling werden für ein Galanterie⸗ 


und Luxuswaaren⸗ Er hr ge 


ſucht. Offerten unter 
an die Exped. der Bresl. 800 


Für mein Specerei⸗ und Getreide 
Geſchäft ſuche einen Rare 
Commis. 11607 
Julius Rosenthal, 
Toſt. 


Einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer und Decorateur 
für Herrenconfection, moſ., der 
9 nie mächtig, ſuchen per 

October d 

Soteer Praeger, 

[2374] Poſen 

Off. mit Gebaltganfyr. Zeugn.⸗ 
Cop. und Photogr. 


ür mein Eiſengeſchäft und 
Küchenmagazin ſuche per 902 ar 


"ii einen 
en Verkäufer. 


tüchtig ge Off. Marten verbeten. 
2. Plötzke'n Nachfig. 
H. Niebuhr. 


Ein, iger, ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
käufer, der auch im Decoriren 
bewandert ift, findet in meinem Tuch⸗, 
Modewaaren⸗ u. Confectionsgeſchäft 
per 1. September dauernde Stellung. 
Auch findet ein Lehrling, moſ., mit 
gr W A a Sohn achtbarer 
— per ſofort Aufnahme. eur] 
J. Tockuss, Oels in Schl. 


Ein gewandter Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ift, findet zum 15. d. Mts. oder 

1. September c. Aufnahme in mein 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 

Nath. Hamburger, 
1531] Koſten. 


Ein Verkäufer für ein größeres 
Modewaaren⸗ und Damen: 
Confections⸗Geſchäft, tüchtiger 
Expedient und . zum pee 
Antritt geſuche d urch [746] 
S. Persieaner, 
Kattowitz. 


Für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
poete: Geſchäft wollen wir per 

ea er. einen foliden jungen 
Mann, 


gewandter Verkäufer 
und guter Decorateur, 


engagiren. 


S piego. 15 


ab 


Br i meyer & kog 


fu e ich per 1 
od. als Stütze der Hausfrau. Güt.] tüd 


Für; mein Segen. Gi 


Setailliſten. 


Nur ein ſolcher, welcher ſchon im 

Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft Lthäti 

war, flotter Verkäufer iſt un 

hierüber gute Zeugniſſe beſtzt, wird 
eng irt. Marken verbeten! 

m lerien unter M. 936 an Siuda 

e, Breslau. [749] 


Deſtillateur. 


In unſerer Li es u. Spritfabrif 
tft die gut ſalairirte Deſtillateurſtelle 
pr. 1. October er. vacant. Bewerber 
muß nachweislich tüchtiger Fachmann 
(Deſtillation auf warmem Wege), 
unverheirathet und militärfrei fein. 
Abs) mit Seugni ißcopien erbeten. 
(1595] r. Kurtze, 
Gr.⸗ Glogau. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ach ſuche per 15. Auguſt oder 
1. September einen tüchtigen, ehr⸗ 
lichen jungen Mann. [2375] 

Oscar Krutsch, 
Berlin, Thurmſtraße 80. 


ür mein Manufactur⸗ u. Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft en gros ſuche 
einen jungen Mann, der mit der 
Buchführung u. polniſchen Sprache 
vollſtändig vertraut iſt, per 1. Sep⸗ 
8 eventuell 1. October. 
acob Dombrowsky, 
923400 Beuthen OS, 


n kräftiger j. Mann, 
20 Jahr alt, ſucht Beihäftigung 
in einem Yabrif: oder Engros⸗ 
gleichviel 1 


Geſchäft, 
Branche. Off. unt. C. 1 
poſtlagernd Bernftabt, Schleſ. 


Ein J. Mann, welcher in e. großen] J 
Modew.⸗, Leinen⸗, Damen⸗Conf.⸗ 

Geid. feine Züähr. Lehrzeit beendet u. 
daf. als Verkäufer ½ J. cond. h., auch 
Schauf. det., ſucht anderw. pr. I. Oct. c. 
Stellung poſtlag A. B. 3 Beuthen OS. 


Giriense Mann in ungekündigter 
tellung, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung vertraut, 8 
per 1. October event. früher Enga⸗ 
gement. Gefällige Offerten unter 
R. Z. 100 poſtlag. Görlitz erb. 


Ein ſtrebſamer, tüchtiger Mühlen⸗ 
werkführer, der mit Mühlenbau 
und ſämmtlichem Maſchinenweſen 
vertraut, in Stein⸗ u Walzenmüllerei 
firm, ſucht bald oder 1. October 
Stellung. Off. werden sub B. B. 62 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


er j. Mann m. g. Zeugn. ſucht v. 
1 Mts. oder ſpäter eine 
— esse Portier- oder 
ähnl. Stelle bei mäß. Hon. Off. u. 
Z. 60 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ei af 5 herrſchaftlicher 
cher, der gut zwei⸗ und vier⸗ 
1 — kann, durch Todesfall 
ſeines Herrn augenblicklich ſtellenlos, 
ſucht anderw. Unterk. Gute O. ahn . 
ſtehen ihm z. Seite. Gef. Off. an Tr 
Schöpel in Muskau Ober⸗Lauſitz. 


Für en e einen epel zum 


ſpänni 


ſofortigen Antritte einen Lehrling. 
achsner, 
[1568] Leobſchütz. 


October cr. einen E 


zr 
In meinem Modewaaren⸗, Lei 


. güni 


A mi u i 


ntritt per 1. ‚au So 
Leopold Heilborn jr. 


nen- und Confections: a En 


findet 


ein Zehrling, 


pos welcher Confeſſion, fofort 
ellung. 
J. Wachsner, 
Oplan. 


n meinem Modewaaren⸗ u. Damen! 
Confections⸗Geſchäft findet noch 
ein Lehrling oder Volontair m 
ie Schulbildung u. der polniſchen 
grade mächtig, ſofort oder ſpäter 


Ste nun, 
uis Kosterlitz, 

[1598] OS. 

Ich ſuche per ſofort für mein 


Leder⸗ und Eiſen⸗Geſchäft einen 
Lehrling. [1542] 
J. Nathan, 
Zduny. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. October cr. 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie, der eine güte 
Schulbildung befist. 716 


J. S. Cohnstaedt in Oels. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Juſertionspreis die preis die Zeile 15 Pf. 


Beſte 
Lage Carlsſtr. 8 „1. Etage 
(Ecke Königsſtraße) 
zu Geſchäfts⸗ od. eee 
1. October zu verm. 8135 


8 2 
S 


Ring 43 


zweite Etage bald zu verm. 


Berlinerplatz 6 


ſind renovirte große u. kleine Wohn. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Haushälter. [2352] 


Kaifer Wilhelmſtr. 71 


ſind noch hochherrſchaftliche Woh⸗ 
en per bald oder ſpäter zu ver? 
mie [2256] 

Nöberes daſelbſt beim Wirth. 


Schuhbrücke 48 


find ſofort die von der Firma L. 
Kauntmaun bisher innegehabten 
Comptoir⸗, Remiſen⸗, Keller⸗ und 


Bodenräume zu verm. Näh. daſelbſt 
386 


im Comptoir links. [2 


Schweidnitzerſtr. 41142 


die 2. Etage zu verm., 5 3102384 


2 Cabinets, viel Nebengelaß 


Im Erdgeſchoß * paa Catha- 
rinenſtraſßßſe Nr. 1 Nr. 1 
iſt je eine Wohnung — 118 Gelaſſen 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim 
Glöckner Palm, nn. 
Nr. 18, 2 Stiegen. 1602 


Telegraphische Witterungsborichte vom 5. „August. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


ılveau roduc, 
in Millim. 


Aberdeen... 


£ Uhr Morgens. 


Christiansund 772 11 NO 4 |wolki 
eee 758 14 |WSW 3 bedeckt. 
Stockholm... 755 14 N 4 bedeckt. 
Haparanda....| 755 | 19 NO 2 |heiter. 
Bee 749 | 13 80 1 Nebel. 
Moskau ...... 752 15 [SSW 1 fbedeckt. 
Cork, Qucenst. 760 16 U SW 3  Ineblig | 
Brest 765 15 880 4 |bedeckt. 
Helder 765 14 NW I bhleiter. 
Spb d 762 | 12 NNW 3 bedeckt. 
amburg..... 763 12 K 4 bedeckt. 
Swinemünde 761 12 1 — 4 8 Nachm. Regen. 
Neufahr wasser 760 | 15 eckt. 
Hemel. 70% le VN. 5 k. bedenkt. 

766 | 12 NNO 2 h. bedeckt. 

765 11 NWI heiter. | 

764 14 NO 1 heiter. 

764 | 14 'N1 wolkig. 

764 11 still ph ekt. 

764 | 11 81 . bedeckt. 

763 13 WNW 3 ed 

763 13 N 1 h. bedeckt. 
Breslau .....- 763 13 INWN 3 h. bedeckt. | 
Isle d’Aix.. 767 1 16 0 1 wolkenlos. 
Nizza ........ 758 | 21 ı01 schwch. bd, 
Triest 758 | 14 ONO 6 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach 
į = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersloht der Witterung, £ 
Bei wenig veränderter Lage der Depression über dem finnische® 


Busen hat sich in Central- 
einem Maximum von 767 mm üb 
der britischen Inseln ist das Barom 


trübem Wetter daselbst südliche Winde, 


uropa der hohe 


Luftdruck erhalten mit 
er Südwest-Frankreich. Im Westen 


eter stark gefallen und wehen bei 


Das kühle, veränderliche 


Wetter dauert mit vereinzelten Niederschlägen über Central - Europs 
die oberen Wolken aus Südwest, 


‚fort. Deber Karlsruhe 


je Fes iheton; 
Druck von Grass, Barth 


È politischen und allgem 
[owi Karl 971 rat 
für den rg aA ‚Oscar Meltzer in Brest 


inan Theil 
th in Breslau; 


ertretun 


Comp. er Friedrich) in Breslau. 


